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Landesleiter Virro berichtigt Herrn Knox

Der Saar Snökampf beginnt
Zahlreiche Versammlungen der Deutschen Front / Die Organisation der Abstimmungsberechtigten

Neue Katastrophe
in Oberfchlefken

Kattowitz , 22. September.

Auf der Kohlenhalde des Klara -Schachtes bei
Ruda ereignete sich am Sonnabendvormittag ein
entsetzliches Unglück. Wie gewöhnlich , war die
Kohlenhalde , die noch an verschiedenen Stellen
mit glühender Schlacke durchsetz ist, von zahl¬
reichen Arbeitslosen bevölkert , die dort Kohlen
sammelten.

-Als von einem Grubenzng neu « Kohlenabsiill«
abgeladen wnrde «, schlngr» plötzlich aus der
Halde im großen Umfang Flamme » empor.
34 Arbeitslose , die sich in der Näh « des Vrnben-
zuges befanden , wurden von den Flammen er¬
saßt. Unter gellenden Hilferufen liefen die Un¬
glücklichen, brennende » Fackeln gleich,
auseinander und bemühten sich vergeblich , sich der
brennenden Kleider zu entledigen . Einige von
ihnen sprangen in einen in der Nähe liegenden
Grnventeich, wodurch es ihnen gelang , dem Flam¬
mentod z« entrinne «. All « St erlitten
schwer « Brandwnnden.  Zehn von ihnen
liegen auf den Tod darnieder . Die Untersuchung
über die Ursache des Unglücks ist eingeleitet.

Gin Lwischenfall
an der italienisch -südslawischen Grenze

Saarbrücken , 22. September.
Am heutigen Sonntag beginnt im Saargebiet

der große Abstimmungskampf der Deutschen Front
mit einer Reih « von Versammlungen in allen
Kreisen . Es handelt sich durchweg um geschlossene
Versammlungen , zu deren Besuch nur die Mit-
gliedskarte berechtigt , im Gegensatz zu den Ver¬
sammlungen der sogenannten Antifa , die zu
ihren Versammlungen zahllose Einladungen in
den Häusern zu verteilen pflegt , so daß praktisch
bei diesen Versammlungen von „geschlossenen
Kundgebungen " nicht die Rede sein kann.

Die Deutsche Front wird sechs Versammlungen
im ganzen Saargebiet abhalten , deren jede ein¬
zelne aber auf mehrere andere Säle übertragen
wird . 2n drei der Versammlungen wird Landes¬
leiter Pirro  selbst das Wort ergreifen , in ande¬
ren Versammlungen werden die Pfarrer Wil¬
helm und Wüsten sowie der Führer der Deutschen
Eewerkschaftsfront , Peter Kiefer , sprechen.

Der Präsident der Regierungskommission Knox
versucht in einem Begleitschreiben an den Völker¬

bund zu einem von ihm beschlagnahmten Brief
des Landeigeschäftsführers an den Landesleiter
der Deutschen Front den Anschein zu erwecken,
als ob nach einer Aeußerung des Staatsrates
Spaniol mit Putschabsichten der Saarländer , die
sich im ganzen Reich befinden , im Arbeitsdienst
zu rechnen sei. Diese Folgerungen des Herrn
Knox sind einmal deshalb völlig absurd , weil
über den deutschen Arbeitsdienst nur der Reichs¬
arbeitsführer zu befehlen hat , der sich zur Frage
der Saarländer im Arbeitsdienst bereits eindeu¬
tig geäußert hat.

Das gleiche geht aber noch aus folgender Er¬
klärung des Landesleiters der Deutschen Front,
Pirro , als Adressat des von Herrn Knox falsch
ausgelegten Briefes hervor : „Zu dem Brief der
Regierungskommission des Saargebietes vom 8. S.
an den Generalsekretär des Völkerbundes habe
ich festzustellen, daß ich in jeder Zeit die Legali¬
tät der Deutschen Front betont und die Angestell¬
ten der Deutschen Front darauf hingewiesen habe,
daß mir jeder Versuch illegaler Art gemeldet wer¬

den müsse, damit den Gegnern der deutschen Sache
keine Handhabe geboten werde.

Wenn mir daher der Landesgeschäftsführer der
Deutschen Front von einer angeblichen Aeuße¬
rung des Staatsrates Spaniol über den Arbeits¬
dienst seinerzeit Mitteilung gemacht hat , so hat
er nur seiner Pflicht und entsprechend meiner
ausdrücklichen Anordnung gehandelt , da jeder An¬
gestellte der Deutschen Front sofort entlassen wird,
wenn er derartige ihm bekannt gewordene Dinge
verschweigt. Das Verhalten des Landesgeschäfts¬
führers beweist also selbst für den Fall , daß die
Aeußerung Spaniols zuträfe , daßdieDeutsche
Front unbeirrt an ihrer legalen
Haltung festhält  und außerdem allen un¬
verantwortlichen Machenschaften sofort von sich
aus entgegentritt.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Belgrad , 22. September.

Am Donnerstagabend ereignet « sich, wie die
Agentur Aval « berichtet , an der italienisch -süd¬
slawischen Grenze bei Sufak ein Zwischenfall . Süd¬
slawisch« Grenzwächter , die durch mehrere Schüsse
alarmiert worden seien , hätten an der Brücke
zwischen Sufak und Finm 'e zwei Personen bemerkt,
dpe von der italienischen Seit « auf die ftiMawlfche
Seite herüberkamen . Es sei festgestellt worden , daß
s fick bet d-rn Flüchtlingen  um italienisch«
idaatsangehörige aus Jstrien handelte , die ins-
ichsim «Wf südslawisches Gebiet gelangen wollten.
Bei ihrem Verhör hätten die beiden Flüch¬

tigen erklärt , daß st« noch im Augenblick des
Übertritts von einem italienischen Milizsoldaten
bemerkt worden seien , der auf sie insgesamt vier
Schüsseabgefeuert habe . Während der eine der
beidenFlüchtigen unversehrt geblieben sei, sei der
anders zweimal getroffen worden , und zwar habe
ihn die letzte Kugel gerade in dem Augenblick er¬
reicht, als er die auf südslawischer Seite befind¬
liche Mauer berührte , mit anderen Worten auf
südslawischem Gebiet . Eine südslawische Kom¬
mission ist an Ort und Stelle eingetroffen , um fest¬
zustellen, ob es sich um eine Grenzverletzung seitens
der Italiener hand -rlt.

O'Duffy tritt zurück
Dublin » 22. September.

General O 'Duffy ist am Sonnabend überraschend
von der Leitung der Bereinigten Irlandspartei
und der Vlanhemden -Organisation zurückgetreten.
Sein Nachfolger ist Oberst Crony.

Wie weiter verlautet , wird Oberst Cronp künf¬
tig die Führung der Blauhemden übernehmen,
während der ehemalige irländische Staatspräsident
Cosgrav« die Bereinigte Jrlandspartei leiten
wird. Der Rücktritt O 'Duffys ist auf die starken
Meinungsverschiedenheiten  zwischen
ihm und den anderen Parteimitgliedern zurückzu¬
führen, die sich besonders in der Frage der Eintrei¬
bung der Landabgaben und der Haltung gegenüber
Nordirland ergeben halten.

Herbstmanöver der Flotte . Der Chef der Ma¬
rineleitung , Admiral Dr . h. c. Raeder,  hatte
vom 17. bis 21. September an Bord des Kreu¬
zers „Leipzig " an den in der Ostsee abgehaltenen
Herbstmanövern der Flotte teilgenommen . Die
Uebungen wurden am 20. September mit einem
Vorbeimarsch aller Fahrzeuge vor dem' Chef der
Marineleitung beendet.

Der Austausch der Arbeitsplätze
Durchführung der angeordneten Maßnahmen noch im September

2a der Anordnung über die Verteilung von
Arbeitskräften vom 11. September 1934 sind eine
Reihe zwingender Maßnahmen vorgesehen , welche
von den Betriebssichrer » noch im Läufe des Mo¬
nats September durchgeführt werden müssen,
wenn sie sich nicht strafbar machen wollen.

Die Vorschriften der Anordnung finden auf alle
privaten und öffentlichen Betriebe und ' Verwal¬
tungen Anwendung , welche Arbeiter und Ange¬
stellte beschäftigen . Es genügt also, daß ein Be¬
triebssichrer eine Arbeitskraft beschäftigt , um von
der Anordnung erfaßt zu werden . Ausgenommen
sind die Betriebe der Land - und Forstwirtschaft
sowie die Haushaltungen und die Schiffe der See -,
Binnen - und Luftschiffahrt . Außerdem finden die
Vorschriften der Anordnung keine Anwendung auf
Veschäftigungsverhältnisse zwischen dem Betriebs¬
sichrer und seinem Ehegatten , Kindern , Eltern
und Voreltern.

Bekanntlich steht die Anordnung einen Aus¬
tausch von Arbeitsplätzen vor und zwar zugunsten
arbeitsloser älterer Arbeiter und Angestellter,
insbesondere kinderreicher Familienväter . Der
Betriebsführer hat also erstmalig im Laufe des
Monats September 1934 seinen Betrieb auf die
altersmäßige  Gliederung der Vetriebs-
gefolgschaft zu prüfen . Die in der Folgezeit an¬
geordneten weiteren Prüfungen sind vom Be¬
triebssichrer schriftlich festzustellen und auf Ver¬
langen dem für den Betrieb zuständigen Arbeits¬
amt vorzulegen . Diese schriftlichen Unterlagen
müssen vom Betriebssichrer mit der Sorgfalt eines
ordentlichen Kaufmannes aufbewahrt werdeu , und
zwar mindestens auf die Dauer von zehn Jahren
(§8 38, 44 HGB .s. Das Ziel der Prüfung soll
sein, unter Berücksichtigung der betriebstechnischen
und wirtschaftlichen Erfordernisse des Betriebes
einerseits jugendliche Arbeiter und Angestellte un¬
ter 23 Jahren gegen ältere , insbesondere kinder¬
reiche Familienväter , auszuwechseln.

Das Ergebnis ist von den Betrieben , für die
ein Vertrauensrat zu bilden ist, das sind also
Betriebe , die in der Regel mindestens 20 Arbeits¬
kräfte beschäftigen , bis zum 1. Oktober 1934 auf
einem vorgeschriebenen Formblatt dem zuständi¬
gen Arbeitsamt mitzuteilen . Sofern ein Betrieb

mehrere örtlich oder betriebstechnisch voneinander
getrennte Abteilungen hat , sind die Mitteilungen
für jede der Abteilungen gesondert zu geben . Für
die Durchführung der ersten Prüfung ist lediglich
der September genannt , aber kein fester Stich¬
tag . Dieser bleibt vielmehr der Wahl des Ve-
triebsfllhrers überlassen , muß aber in dem Form¬
blatt eingetragen sein.

Bei der Freimachung von Arbeitsplätzen , die
mit Personen unter 23 Jahren beseht sind, sind
außer Betracht zu lassen:

1. Verheiratete  männliche Arbeiter und
Angestellt «,

2. Arbeiter und Angestellte , die durch ihren Ar¬
beitsverdienst zur Unterhaltung von Fa>
milienmitgliedern  wesentlich beizutragen
haben (diese Frage wird in dem Falle zu be¬
jahen sein, wenn auf der Steuerkarte der steuer¬
freie Einkommensteil erhöht ist) ,

3. Arbeiter und Angestellte , die im Lehrver -
hältnis  stehen oder das Lehroerhältnis erst
vor weniger als einem Jahr beendet haben,

4. Arbeiter und Angestellte , die nach ehren¬
vollem Dienst aus der Wehrmacht  ausgeschie¬
den sind,

5. Arbeiter und Angestellte , die mindestens ein
Jahr im Freiwilligen Arbeitsdienst tätig gewesen
sind,

6. Arbeiter und Angestellte , die mindestens ein
Jahr in der Landhilfe tätig gewesen sind,

7. Arbeiter und Angestellte , die zum Psrsonen-
kreis der Sonderaktion  gehören , und zwar:

s ) Angehörige der SA ., SS . und des National¬
sozialistischen Deutschen Frontkiimpserdundes
(Stahlhelm ) , soweit sie diesen Verbänden bereits
vor dem 30. Januar 1933 nachweisbar angehörten,
b ) Mitglieder der NSDAP . mit der Mitglieds¬
nummer 1 bis 500 000, c) Amtswalter (Politische
Leiter ) , soweit sie bereits vor dem 30. Januar 1S33
als Amtswalter (Politische Leiter ) tätig waren.

Wenn das Arbeitsamt glaubt , dem Ergebnis der
Prüfung durch den Betriebsführer nicht zustimmen
zu können, so ist die Entscheidung des Präsidenten
des Landesarbeitsamtes anzurufen . Dagegen steht
dem Betriebssichrer die Beschwerde an den Präsi¬
denten der Reichsanstalt zu.

Schweres Grubenunglück in England
100 Bergleute im brennenden Schacht/ Keine Hoffnung auf Rettung/ 22  Tote geborgen

London,  22 . September.

2n einem Kohlenbergwerk in der Nähe von
Wrexham im mittelenglischen Industriegebiet hat
sich eine Explosion ereignet . Die Schachtanlagen
sind in Brand geraten . Kurz vor der Explosion
waren gerade vierhundert Bergleute eingefahren.
138 Bergleute befanden sich in dem Teil der
Grube, der von der Explosion betroffen wurde.
Bisher konnten sechs tote Bergleute geborgen
werden. Die Rettungsarbeiten werden durch den
Brand überaus stark behindert.

Die Rettungsarbeiten im Kohlenbergwerk bei
Wrexham werden immer noch durch den Brand
sia 1 k gehemmt.  Unter Verwendung von Sand
und Erde und allen anderen erdenklichen Mitteln
versucht man , der Flammen Herr zu werden.
Aerzte und Sanitäter , die aus der ganzen Um¬
gebung herangezogen worden sind, können wegen
des Brandes noch nicht in ausreichendem
Maße eingesetzt werden.  Bisher konnten
lOTotegeborgenwerden.  Zwei Bergleute

wurden mit Verletzungen , fünf unverletzt zutage
gefördert . Wegen des Schicksals der in dem Schacht
noch eingeschlossenen etwa 160 Bergleute herrsch!
ernsteste Besorgnis . Bei dem Bergwerksunglück
soll es sich um das größte handeln,  das
sich im Laufe der letzten Jahre ereignet hat.

Nach den neuesten aus Wrexham eingegangenen
Meldungen sollen sich nur noch etwa 100 Bergleute
in dem brennenden Schacht befinden.

Zu der furchtbaren Bergwerkskatastrophe Lei
Wrexham werden weitere Einzelheiten bekannt:
Danach besteht kaum eine Hoffnung auf Rettung
der mehr als 100 abgesperrten Bergleute . Alle
verfügbaren Polizeibeamten , Aerzte , Kranken-
schweflern und Apotheker des Bezirks wurden an
Ort und Stelle gesandt . Viele Mitglieder der
Rettungsmannschaften brachen trotz ihrer Sauer¬
stoffmasken zusammen und mußten aus dem von
Schlagwettern  erfüllten Bergwerk an die
frische Lust gebracht werden , Ei « wurden aber in

jedem Fall sofort von Freiwilligen ersetzt, Das
Bergwerk beschäftigte 1859 Arbeiter unter Tage
und 379 über Tage . Es wird behauptet , daß die
Leitung des Bergwerks die Frage prüft , ob es
notwendig ist. das Bergwerk zu schließen und ab¬
zuriegeln , um das Erlöschen des Feuers
zu beschleunigen.

Weitere neun Tote,

Im Laufe des Sonnabendnachmittags wurden
aus dem brennenden Schacht des Kohlenbergwerks
bei Wrexham neun Tote geborgen.  Es
handelt sich dabei aber um sieben Schlepper , die
in der Nähe der Schachtöffnung tot aufgefunden
wurden , und um zwei Angehörige der Rettungs¬
mannschaft , die bei dem Versuch der Hilfeleistung
ums Leben kamen. Von den Bergarbeitern , die
im Innern des Bergwerks gearbeitet hatten,
konnte noch kein einziger geborgen werden , da
eine undurchdringliche Feuerwand das Eindrin¬
gen der Rettungsmannschaften unmöglich machte.

2 » der Anordnung ist ausdrücklich bestimmt,
daß die Maßnahme nicht zu einer Verschiebung
der Arbeitslosigkeit führen darf . Eine Entlassung
der Jugendlichen darf nur erfolge », wenn eine
anderweite Beschäftigung sichergestellt ist.

Weiterhin steht die Anordnung einen Be-
nutzungszwanz des .Arbeitsamts durch den Be-
triebsfiihrer vor , dem die Auswahl der zugewie¬
senen Arbeitskräfte überlassen bleibt . Der Ve-
triebsführer kann auch Arbeitslose namentlich
Seim Arbeitsamt anfordern , doch hat dieses zu
prüfen , ob die namentlich angeforderten Arbeits¬
losen den besonderen Boraussetzungen entsprechen.

Weist das Arbeitsamt innerhalb von drei
Tagen nach dem Tag der beabsichtigten Ein¬
stellung keine Arbeitskräfte zu, so kann der Ve-
triebsführer die Einstellung unmittelbar vor¬
nehmen . Er hat jedoch dem Arbeitsamt sofort
unter Benutzung eines vorgeschriebenen Form¬
blattes von der Einstellung Mitteilung zu machen
und dabei klarzustellen , daß die Neueingestellten
den Voraussetzungen entsprechen.

Weiterhin bringt die Anordnung

Vorschriftenüber die Einstellung
von Arbeitern und Angestellten unter 23 Jahren.
Danach dürfen Betriebe , für die ein Vertrauens¬
rat zu bilden ist, vom 1. Oftober 1934 ab und
die übrigen Betriebe vom 1. Januar 1935 ab
männliche und weibliche Personen unter 25 Jah¬
ren nur mit vorheriger Zustimmung des zustän¬
digen Arbeitsamtes einstellen . Diese Zustimmung
ist nicht erforderlich bei Einstellung von Lehrlin¬
gen, sofern ntit diesen ein ordnungsgemäßer
schriftlicher Lehrvertrag von mindestens zweijäh¬
riger Dauer abgeschlossen oder der Abschluß eines
solchen Lehrvertrages Linnen vier Wochen nach
Beginn der Lehrzeit vereinbart ist. Für die Stel¬
lung des Antrages ist ebenfalls ein Formblatt
vorgeschrieben . Das Arbeitsamt kann seine Zu¬
stimmung insbesondere an die Bedingung knüpfen,
daß bei der Einstellung von Personen unter 25
Jahren solche zu bevorzugen sind, die

1. nach ehrenvollem Dienst aus der Wehrmacht
ausgeschieden sind oder

2. der Sonderaktion angehören oder
3. mindestens ein Jahr im Freiwilligen Ar¬

beitsdienst oder in der Landhilfe tätig ge¬
wesen sind,

sofern -sie nach ihrer Vorbildung den betreffenden
Berufen angehören . Diesen Personen stehen gleich
Arbeiter und Angestellte unter 25 Jahren , die
freiwillig  aus dem Betrieb ausgeschieden
sind, um ihren Arbeitsplatz für ältere Volksge¬
nossen freizumachen und mindestens ein Jahr lang
in der Land - und Forstwirtschaft tätig waren.

Glaubt das Arbeitsamt , die Zustimmung zur
Einstellung versagen zu müssen, so entscheidet der
Präsident des Landesarbeitsamtes . Gegen diese
Entscheidung ist Beschwerde an den Präsidenten
d >r Reichsanftalt möglich.

Schließlich wäre noch zu erwähnen , daß die An¬
ordnung zum

Ausgleich von Minderleistungen
von neueingestellten älteren Angestellten Zuschüsse
aus Mitteln der Reichsanstalt vorsieht . Dieser
Leistungsausgleich wird auf die Dauer von sechs
Monaten gewährt , wenn auf Arbeitsplätze , die
bisher mit Angestellten unter 25 Jahren besetzt
waren , Arbeitslose , fachlich vorgebildete männ¬
liche Angestellte über 40 Jahre eingestellt werden,
die in den letzten drei Jahren vor der Einstellung
mehr als zwei Fahre Arbeitslosenunterstützung
aus öffentlichen Mitteln erhalten haben . Die Zu¬
schüssebetragen für einen neueingestellten kinder¬
losen Angestellten über 40 Jahre im Monat bis
zu 50 RM.

Aueck/aAepMokt
kr. btü. „Nichts wird euch, ihr Jungen und

Mädels , für eure spätere Aufgabe in der
Volksgemeinschaft , im Beruf , in der Familie
soviel mitgeben wie das Erlebnis des Land¬
jahres ! Tüchtiger , kräftiger , gestählter wer¬
det ihr einst aus diese Zeit eures Werdens
zurückblicken !" Diese Worte riefen wir im
April dieses Jahres 20 000 schulentlassenen
Großstadtkindern Preußens zu , als sie mit
Inkrafttreten des Landjahrgesetzes in ihre
Gemeinfchaftslager übersiedelten . Die im
ersten halben Jahr erzielten pädagogi¬
schen Erfolge des Landjahre»
haben allen denen , die an jene neue Ein¬
richtung weitgespannte Erwartungen für die
nationalpolitische Erziehung geknüpft hatten,
in jeder Weise recht gegeben . Wer einmal
eine Gruppe aus den Landheimen bei der
Feldarbeit oder bei Sport und Spiel beob¬
achtet hat , wird in ihr die bleiche , kraftlose
und entseelte Großstadtjugend der System¬
zeit nicht wiedererkannt haben . Gesünder an
Geist und Körper , mutiger und zielbewußter
im Handeln , opferbereit , wo die Gemein¬
schaft ihr höheres Recht fordert , so stehen
diese Jungen und Mädels schon jetzt vor
uns . Der bis ins kleinste durchdachte und
gründlich vorbereitete Versuch des Reichs¬
erziehungsministers Ruft und seiner engeren
Mitarbeiter ist jedenfalls aus der ganzen
Linie geglückt . Doch damit es nicht beim
Anlauf  bleibt : es ist in Aussicht genom¬
men , im kommenden Jahre in Preußen be¬
reits 60 000 schulentlassene Jugendliche durch
die nationalsozialistische Praxis der Land¬
jahrheime lausen und zu fanatischen Strei¬
tern für Adolf Hitler werden zu lassen . Die
Ausdehnung des preußischen Gesetzes auf
das ganze Reich ist gleichfalls nur noch eine
Frage der Zeit.

„Die Vereinzelung wieder aufzuheben in
höhere Lebensganzheiten ", das ist , wie es
Ernst Kriegk einmal vom biologisch -pädago¬
gischen Standpunkt aus betont hat , der
Sinn unserer Revolution . Wir dürfen heut«
feststellen , daß uns das Landjahr auf dem
Gebiete der Erziehung die beste Erftillung
jener Forderung gebracht hat . Es ist der
ganzen Nation bewiesen  worden : Nir¬
gends könnte die Erkenntnis , daß Organi¬
sches immer mehr  als Einzelnes ist und
daß die Gemeinschaft st ets höher
steht als jedes ihrer Teile,  über
das bloß verstandesmätzige Begreifen hin¬
aus schneller und tiefschürfender zu einem
charaktergestaltenden Erlebnis  des jun¬
gen Menschen werden , als es lm Kamerad¬
schaftslager , bei der gemeinsamen Arbeit am
Heimatboden und beim Hineinwachsen in
eine dörfliche Gemeinschaft der Fall ist.

Indem die Erziehungsfaktoren Schule
und Iugendführung während des „neunten
Schuljahres " nicht nebeneinander , sondern
zu gleicher Zeit in Wirksamkeit treten , ja,
in einer Hand vereinigt sind , wird der
ganze Mensch  so gründlich erfaßt , daß
die Ertüchtigung des Körpers und die Nil-
düng des Geistes nur Stufen sind zur
Veredelung der Gesinnung und
Stärkung des Willens.  Daß im
Blick auf dieses hohe Erziehungsziel der
FUHrerpersönlichkeit  innerhalb der
einzelnen Landheimgruppen eine entschei-
dende Bedeutung zufällt , daß der verant¬
wortliche Helfer in der unbedingten Hin¬
gabe an sein Werk , im Vorbild und in der
Leistung wirklich das Höchste erstreben
muß , hat vom ersten Tag des Landjahres
an außer Zweifel gestanden und in den ver¬
gangenen fünf Monaten seine volle Bestäti¬
gung gefunden . Das scharfe Auslese -Ver¬
fahren , das bei der Ernennung der Grup¬
penleiter zur Anwendung kam und von
4000 Bewerbern nur 1400 in die Kampflinis
rücken ließ , dürfte deshalb für die Zukunft
beibehalten werden . Andernteils sehen wir
auch in der Auswahl der Kinder
nach erbbiologischen Gesichtspunkten eine
wichtige Voraussetzung für den weiteren Er¬
folg des Gesetzes.

„Es ist nicht genug zu wissen , man mutz
auch anwenden !" Diese an sich selbstverständ¬
liche Forderung lautet , auf die hier dar¬
gelegte schulpolitische Frage bezogen : Es ist
nicht genug zu wissen,  daß das Bauern¬
tum der Lebensquell des deutschen Volkes
ist, man mutz aus diesem verjüngenden
Born auch wirklich neue Kraft schöpfen.
Nun , die Kinder des Landjahres — das darf
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schon heute gesagt werden — sind den Weg
von der Erkenntnis zur Tat mit aller Folge¬
richtigkeit gegangen. Sie sind zu einer un¬
zerstörbaren Brücke zwischen Stadt
und Land  geworden . Erst aus der
körperhaften Anschauung heraus werden
die Lebenszusammenhänge klar . Die Liebe
zur Scholle, in der Arbeit am
Heimatboden  gereist , hat Wurzeln ge¬
schlagen in der Seele vieler tausend Groß¬
stadtkinder , und mit Heller Freude blickt der
Bauer heut auf eine Jugend , in der er wäh¬
rend der marxistisch-liberalistischen Zeit kei¬
neswegs die Bürgen einer besseren deutschen
Zukunft sah. Schon die beginnende Wand¬
lung im geistigen und seelischen Verhältnis
von Stadt und Land (bei der freilich noch
andere Kräfte am Werk sind), würde die
Einrichtung eines Reichslandschuljahres recht¬
fertigen.

Die mit der praktischen, Werteschaffenden
Arbeit verbundene Schulung der Landjahr¬
pflichtigen in Rassekunde, Erbbiologie , Ge¬
schichte, Heimatkunde und Tagespolitik , die
Wanderungen in die nahe und fernere Um¬
gebung des Landheimes , die mit Spiel und
Sport wechselnde Pflege der Volkskunst,
nicht zuletzt aber der in Zucht und Ordnung
sich bewährende Kameradschaftsgeist der jun¬
gen Menschen, das alles wird nun bald aus
dem Stadium des Versuchs heraustreten und
für die Stählung und Sicherung des neuen
Geschlechts eine noch stärkere Durchschlags¬
kraft gewinnen . Aufgabe der Eltern  ist
es, das große Werk des Reichserziehungs¬
ministers , soweit es nicht schon geschieht, mit
ganzer Kraft fördern und etwa noch herr¬
schende Vorurteile ausrotten zu helfen. Denn
auch hier gibt es nur ein Vorwärts.

Genfer Minöeryeitendebatte
Die Kleine Entente versucht die ungarischen

Beschuldigungen zu widerlegen

Gens , 22. September.

Die Aussprache über Minderheitenfragen wurde
Sonnabend vormittag in der politischen Kom¬
mission fortgesetzt . Wie erwartet , erfolgte zunächst
der Gegenstoß der Vertreter der Kleinen Entente
gegen Ungarn , der am Freitag durch den Mund
seines ersten Vertreters , Tibor von Eckhardt , einen
scharfen Angriff gegen die rumänische Minder-
heitenpolitik geführt hatte . An Stelle des rumäni¬
schen Außenministers Titulescu übernahm der
ständige Vertreter Rumäniens , Antonrade , die
Verteidigung der rumänischen Re¬
gierung.  Er erwähnte zunächst, daß Ungarn
mit seinem Vorstoß in der Minderheitenfrage
an die Stelle einer anderen Macht getreten sei,

Batthou belichtet über Genf
Paris , 22. September.

Der im Schloß Rambouillet am Sonnabend
unter dem Vorsitz des Präsidenten der Republik
zusammengetretene Ministerrat war zum größten
Teil ausgefüllt durch den außenpolitischen Lage¬
bericht des Außenministers Varthou . Er gab , wie
es in der amtlichen Mitteilung über dieMinister-
beratung heißt , Aufschluß , unter welchen Umstän¬
den die Sowjetunion in den Völker¬
bund  eingetreten sei und über die Genfer Ver¬
handlungen zur Wahrung der Unabhängigkeit
Oesterreichs unter den in den Verträgen von
Versailles und St . Eermain vorgesehenen Be¬
dingungen . Die Ausführungen Varthous wurden
vom Ministerrat vollauf gebilligt . Im übrigen
wurde das Programm für den Staatsbesuch
des Königs Alexander von Südsla-
wien,  der am 19. Oktober in Frankreich ein¬
trifft und bis zum 30. Oktober Gast der franzö¬
sischen Regierung ist, festgesetzt.

K

Im „ Figaro " nimmt General Nießel  zu
Pressemeldungen über die Verstärkung der Garni¬
son Paris Stellung und sucht die Wirkung dieser
Meldungen dadurch abzuschwächen , daß er schreibt,
in Wirklichkeit würden nahezu überall mehr oder
weniger bedeutende Truppenverstärkungen vor¬
genommen . Umfangreich seien diese Verstärkungen
besonders in der Gegend der Grenzbefesti¬
gungen.  Leider liege Paris nahe der franzö¬
sischen Ostgrenze ; es sei daher logisch, daß auch die
Pariser Garnison an der durch die Gesamt-
erhöhung der Kontingentsziffer begründeten Ver¬

stärkung teilhabe.

über den Willen zum Drama der Wille zum The-
atör und zum Theatralischen den Sieg davon : hi¬
storische Auseinandersetzungen werden in die
Breite gezogen und aus historischen Gegenspielern
werden Träger persönlicher Schicksalsdramatik,
noch dazu sind sie Objekte einer spielerischen Ve-
ziehungspsychologie . König und Papst zehren und
verzehren sich selbst an einer Jugendzufallsbegeg¬
nung , angeblich in Goslar , und es ist eben Wilden-
bruchsche Historienmalerei und Romantik , nicht
aber Dramatik , wenn in den Tagen von Eanossa
der Papst schwärmerisch spricht von Heinrich,
„der aufging wie eine Knospe im deutschen Wald " ,
auf dessen Blüte er gehofft und gewartet hat , er,
der ehemalige Diakon Hildebrand . König und
Papst sind Menschen , königliche lleberpersönlichkeit
fehlte diesem König , priesterliche Gelassenheit
diesem Papst.

Ganz abgesehen davon , daß den effektvollen
theatralischen Szenen der Seelenwandlungen
Heinrichs die psychologische Glaubwürdigkeit fehlt,
hat man heute zu diesen Deutungen der Geschichte
kaum mehr Vertrauen als etwa ein Heinrich
Vulthaupt , Bremens berühmtester Kritiker , jener
Mann , der nicht nur eine Lokalgröße war , dessen
kritisches Werk heute noch in jedem wissenschaft¬
lichen Universitätsforschungs -Jnstitut zur Theater-
geschichte geschätzt wird , mag es methodisch ver¬
altet sein , es trifft den Sachverhalt . Man lese nur
Vulthaupt nach über Wildenbruchs Heinrich ! So
sehr man also bemüht ist, dieses Werk zu „er¬
leben ", es ist und bleibt Theaterliteratur jener
Zeit , dem wir die Muschelmöbel und den unechten
Renaissanceverputz der Häuserfassaden verdanken.

Selbst Schultze -Eriesheims gewissenhafte Insze¬
nierung wird an dieser Tatsache nichts ändern . Dek
Einsatz der ganzen Besetzung , die einmal Wilden¬
bruch geschult genug ist, der Sprache der Dich¬
tung den Wahrscheinlichkeitsklang zu geben und
die zum anderen begeisterungsfähig genug ist zu
einem Glückssall von Exaktheit im Zusammen-

die nicht mehr anwesend sei ( ? ) und daß der un¬
garische Vertreter allerdings dann gleichzeitig die
in den Aussprachen der politischen Kommission
bisher üblichen Methoden gewechselt habe . Anton¬
rade wandte sich dann dagegen , daß Eckhardt Ein¬
zelfragen des Minderheitenschutzes behandelt habe,
während bisher von der politischen Kommission
nur die großen Gesichtspunkte und die grund¬
legenden Fragen behandelt worden seien . Der
Vertreter Rumäniens versuchte , die Feststellungen
des ungarischen Vertreters abzuschwächen oder
über ihren eigentlichen Inhalt Hinwegzugleiten.

Dann sprach der Vertreter Südslawiens , Fo-
titsch, der die Erklärungen Antonrades unterstrich.
Eckhardt habe zwar nicht von Südslawien gespro¬
chen, er müsse aber doch einige Feststellungen
machen . Auch er wolle betonen , daß die Versamm¬
lung und ihre Organe sich nicht mit Einzelfällen
in Minderheitenfragen besaßen dürften . Nur der
Völkerbundsrat sei hierfür zuständig.

Der Mörder von Vrince?
Paris , 22. September.

Aus der spanischen Grenzstadt Viella wird ge¬
meldet , daß sich ein Franzose namens Combes
der spanischen Zivilgarde gestellt habe , der be¬
hauptet , der Mörder des Gerichtsrates Prince
zu sein . Er sagt , man habe ihm für den Mord
109 000 Francs versprochen . Er habe aber nur
28 000 Francs erhalten . Nach dem Mord sei er
nach Spanien geflüchtet und habe sich längere
Zeit in Barcelona aufgehalten.

Die Polizei hält das Geständnis des C . für
einen Bluff.  Sie nimmt an , daß C ., der
mittellos ist, auf diese Weise nur seine kostenlose
Rückbeförderung nach Frankreich durchsetzen will,
daß er aber mit dem Tod des Gerichtsrates
Prince gar nichts zu tun hat.

Ein Jahr Reichsautobahnen
Huldigungstelegramme an den Führer

Berlin , 22. September.
Der Vorsitzende des Verwaltn,igsrats und Vor¬

stands der Gesellschaft Reichsautobahnen , General¬
direktor Dr . Dorpmüller,  hat aus Anlaß der
einjährigen Wiederkehr des Tages des ersten
Spatenstichs an den Reichsautobahnen an den
Führer und Reichskanzler ein Huldigungstele¬
gramm gerichtet , in dem es u . a . heißt:

„Der Tag , an dem Sie , mein Führer , am 23.
September 1933 in Frankfurt a . M . den ersten
Spatenstich ausführten und den Befehl zum Be¬
ginn der Arbeit gaben , ist der Geburtstag der
Reichsautobahnen . Der Geburtstag der Reichs¬

spiel , ist anzuerkennen . Aber die Kraft ist ver¬
tan . Dafür ist die beste Leistung des Abends,
Fritz Saalfelds Papst , ein hervorragendes Bei¬
spiel . Vor und nach Eanossa ist dieser Papst ein
Mensch mit zwei Gesichtern . Als König Heinrich
wahrt Oscar Dimroth die Richtung schon ein¬
heitlicher , die Dichtung selbst unterbricht die
Linie . Von anerkannter Blässe sind ja Wilden¬
bruchs Frauen in dem Werk : So blieb auch
Ellinor von Wallerstains Agnes nur eine blasse
Charge . Starkes Bindemittel sind Max Eschwinds
Bühnenbilder , die in kleinen Einzelheiten Stich
halten und wesentlich die Stimmung tragen . Ob
trotz dieser guten Leistungen diejenigen , die wir
für das Theater gewinnen wollen und sollen , für
diesen Wildenbruch , der ja noch dazu einer der
besten Wildenbruchs ist, zu gewinnen sind, die¬
jenigen also , die das Theater als „Urerlebnis"
wollen und nicht mit den Voraussetzungen zu dem
„Vildungserlebnis " Wildenbruchs kommen , diese
Frage ist ebenfalls entschieden und braucht von
uns nicht beantwortet zu werden . Vulthaupt hat
sie erledigt , der kluge geistvolle Direktor der
Bremer Staatsbibliothek , Heinrich Vulthaupt.

—sss—

Johann Sebastian Dach
Dom K.—8. Oktober ist Bremen die Stadt

des Bachsostes. Der Verlag Albert Langen/
Georg Müller erlaubt uns . dem. Eedichtband
„Kranz de 8 Lebens"  von Will Vesper
dieses Gedicht über den Altmeister zu ent¬
nehmen.

„Der Kantor versteht es zu quinkelieren,
hochwllrdiger Herrschaft , wie sich's gebührt,
den Sonntagmorgen zu verzieren
mit Orgelspiel wohlausgeführt.
lind ist's auch kein recht Solmesieren,
kein italienisches Duett,
doch hübsch, adrett;
Gott mag 's gefallen,

Reichstagung der Deutschen Christen
Eine Rede ves ReichsbisHofö / Abschluß der gewaltigen Kundgebung

Auf der Reichstagung der Deutschen Christen,
über deren Beginn wir bereits in unserer
gestrigen Ausgabe berichteten , ergriff im Anschluß
an die Ausführungen des Reichsleiters Dr . Kin¬
der der Reichsbischof Ludwig Müller das Wort.
Er sagte u . a . :

Ich will mit der Würde meines Amtes nichts
anderes , als der Kirche und unserem Volke mit
ganzer und voller Hingabe dienen . Niemals
hätten wir diese Stunde erlebt , hätten wir nicht
den Nationalsozialismus erlebt und wären wir
nicht so treu gewesen als deutsche Christen . Ich
betone an dieser Stell «, daß ich immer deutscher
Christ gewesen bin und immer deutscher Christ
sein werde (anhaltender Beifall ) . Wenn ich
eines gelernt habe in dem tiefen inneren Ringen
um das eigene Freiwerden , dann ist es die Wahr¬
heit des Heilandswortes : Wer nicht für mich ist,
der ist wider mich ! Wir danken aus innerstem
Herzen allen , die in Deutschland 14 Jahre lang
zäh gekämpft haben für Deutschlands Befreiung
und wir danken besonders herzlich dem Mann,
den wir aus Gottes Hand nehmen durften,
unserem Führer Adolf Hitler . Wir danken der
nationalsozialistischen Bewegung , daß wir wieder
ein einiges , großes deutsches Volk geworden find,
daß wir unsere innerste Verbundenheit mit deut¬
schem Blut und Boden von neuem erkennen und
in uns verankern.

Der Reichsbischof beschäftigte sich dann mit dem
Verhältnis der Deutschen Christen zu den katho¬
lischen Elaubensbrüdern und führte dazu u . a.
aus:

Wir Deutsche « Christen haben es oft genug
gesagt , daß wir es auf das schärfste ablehnen,
uns mit unsere » katholischen deutschen Elaubens-
briider » auch nur im geringsten in irgendeiner
Form auseinanderzusetzen . Wir sehen iu ihnen
unsere Volksgenossen und möchten am liebsten
mit ihnen Schulter an Schulter den neuen deut¬
schen Menschen schaffen. (Anhaltender lebhafter
Beifall .)

Am törichtston und boshaftesten ist die Ver¬
leumdung , wir wollten Christus vom Thron
stoßen . Das ist Lüge und immer wieder Lüge . Ich
benutze die Gelegenheit , um in diesem Zusammen¬
hang zu geloben : „Ich will mit allem , was ich
bin und habe , nichts anderes , als daß ich zur
Erfüllung bringe , was ich dem alten General¬
feldmarschall in die Hand versprochen habe , daß
Christus in Deutschland wirklich gepredigt wird.
(Neuer stürmischer Beifall .) Ich will aber auch,
daß dieser Christus in deutschen Landen deutsch
gepredigt wird , und ich muß dafür sorgen , daß
er in der Sprache verkündet wird , die mein brau¬
ner Kamerad , der Mann im Arbeitsrock , genau
so gut versteht wie der gelehrteste Professor . Dar¬
um wollen wir es von neuem so machen , wie
Luther selbst es gemacht hat:

Wir wollen uns selbst und wollen unserem
Volke mal wieder aufs Maul sehen, wollen sehen
und hören und mit heißer Liebe danach suchen,
daß wir die Wege finden , die zum Herzen gehen
mit Worten , die unser deutscher Volksgenosse ver¬
steht , damit wieder ein Christus gepredigt wird
mit guten , klaren , ehrlichen deutschen Worten.
Unsere Lesung und unser Kampfruf soll sein:
Alles was wir tun können zum Aufbau unserer
Kirche soll geschehen zur Ehre Gottes , zum Heil
seiner Kirche , zum Wohl unseres deutschen Volkes
und Vaterlandes ."

Stärkster sich immer erneuernder Beifall dankte
dem Reichsbischof für seine Worte . Immer wieder
werden Heil -Rufe laut , und immer aufs neue
ertönte Händeklatschen . Unter großen Kundge¬
bungen verließ der Reichsbischof den Sportpalast,
um sich nach der Parallel -Versammlung in den
Tennishallen zu begeben.

Im Anschluß daran sprachen verschiedene Gau¬
vertreter . als erster der Vertreter der Saar , Pg.
Müller.  Die Saarländer seien nach Berlin ge¬
kommen , um die Einheit der Deutschen Evange¬
lischen Kirche zu sehen , zu erleben und zu feiern.
Mit einem Dank für die erwiesene Gastfreund¬
schaft verband er das Gelöbnis der Saarländer,
nicht di« Nerven zu verlieren , da sie wüßten , daß
neben und hinter ihnen das geeinte Volk des
Dritten Reiches und die starke Kraft einer einheit¬
lichen Deutschen Evangelischen Kirche stehe.

Gleichfalls mit lebhaftem Beifall begrüßt wurde
Landesbischof B e e r m a n n - Danzig , der die
Grüße des vom Reich abgetrennten , aber ewig
deutschen Danzig überbrachte . Trotz der Grenzen
bleibe es durch den inneren Blntstrom immerdar
mit dem Reiche verbunden , besten Schicksal auch
Danzigs Schicksal sei.

Weitere Grüße wurden von Vertretern der
Gaue Nordmark , Schleswig -Holstein , Württem¬
berg und Westfalen llberbracht . Der wllrttem-
bergische Vertreter betonte im besonderen , daß
gerade in den vergangenen monatelangen
Kämpfen um den Durchbruch der Einigung der
Deutschen Evangelischen Kirche sich in seiner Hei¬
mat die Deutschen Christen bewährt hätten . Der
Durchbruch sei nur möglich gewesen , weil die Be¬
wegung der Deutschen Christen den Brückenkopf
im Süden mit eiserner Zähigkeit gehalten habe
und weil man im Württembergischen Volk nichts
mehr wissen wolle von gewissen Bestrebungen , die
auf kirchlichem Gebiet ein Sonderdasein neben
der geeinten Deutschen Reichskirche führen wollten.

Das Saarlied leitete über zu der Schlußansprache
des Pfarrers Tausch . Der Rechtswalter der Deut¬
schen Evangelischen Kirche , Ministerialdirektor
Jäger,  drückte in einem Begrüßungstelegramm
den Wunsch aus , daß sich die Sammlung aller evan¬
gelischen Volksgenossen in der evangelischen Volks¬
kirche des Dritten Reiches bald vollenden möge.
Der Berliner Gauleiter Pfarrer Tausch sprach das
Schlußwort . Mit einem dreifachen Sieg Heil auf
den Führer wurde die gewaltige Kundgebung ge¬
schlossen.

Rationalhaus
der deutschen Arbeit

Köln , 22. September.
Der Stabsleiter der PO . und Führer der

DAF ., Staatsrat Dr . Ley , hatte am Sonnabend-
vormittag die Spitzen der Kölner Stadtverwal¬
tung und der kommunalen Behörden in den
Muschelsaal des Kölner Rathauses gebeten , um
die Modelle des „Nationalhauses der deutschen
Arbeit ", die von dem Architekten Klotz entwor¬
fen und inzwischen vom Führer und Reichskanz¬
ler Adolf Hitler gebilligt wurden , zu besichtigen.
Was die Ausmaße des zu errichtenden „National¬
hauses der deutschen Arbeit " anbetrifft , so soll
ein Bauwerk geschaffen werden , in dem hundert¬
tausend Menschen Platz finden . In der großen
Kongreßhalle sollen alle vier Jahre die Kongresse
der Deutschen Arbeitsfront stattfinden , ähnlich
wie jetzt alle zwei Jahre in Nürnberg der Par¬
teitag der NSDAP . Im übrigen soll die Kon¬
greßhalle zu gemeinsamen Treffen der westlichen
Gaus dienen.

Das Nationalhaus der Deutschen Arbeit wird
sich auf der rechten Rheinscite in einer Länge von
1,5 Kilometer am Rhein entlangziehen und 1,6
Millionen Kubikmeter Eebäuderaum umfassen.
Die Gesamtlänge des Baues beträgt 370 Meter.
Di « Breite des mittleren Baues soll 150 Meter
betragen . Ein Ehrenhain , der hinter dem Gebäude
selbst hergerichtet wird , vervollständigt die Anlage.

Polens berechtigter Anspruch
Ausatmen der englischen Vresse über die Zurückziehung

des Minderheitenantrages
London , 22. September.

Die Zurückziehung des polnischen Antrages auf
Verallgemeinerung des Minderheitenschutzver¬
trages durch den Vertreter Polens in Genf läßt
die maßgebende englische Presse aufatmen . Der
polnisch« Sprengkörper war , wie es in einem
Bericht heißt , harmlos . Der Zwrschenfall wird als
„erledigt " angesehen . Während die der Regierung
nahestehenden konservativen Blätter in ihrem
Ton gegenüber Polen keineswegs allzu freund¬
schaftlich sind und ihm vorwerfen , daß es sich durch
sein brüskes Vorgehen nicht mit Ruhm bedeckt
habe , erhält Polen einen Fürsprecher in dem ihm
in anderen Fragen stets sehr ablehnend gegen¬
überstehenden „ Daily Telegraph ". Dieses Blatt
weist darauf hin , daß Italien keine Einmischung
in die Behandlung der Deutschen in Südtirol und
der Südslawen in Jstrien dulden werd «.

Die polnische Aktion habe gezeigt , daß die Min-
derheitenvertragsstaaten nicht unbegrenzt ein
System annehmen werden , daß sie als unter¬
schiedlich  und als weniger vertrauens¬
würdig  gegenüber dem übrigen Teil der Welt
hinstellt . Das Blatt betont , sowohl Eden als auch
Massigli hätten angedeutet , daß eine Revision der
Minderheitenverträge eine Möglichkeit sei.

In dem Leitartikel der „Times " kommt Polen
bei weitem nicht so gut weg . Eine „nutzlose Er¬
örterung " nennt „Times " die Genfer Verhand¬
lungen über die Minderheitenverträge . Polen , so
bemerkt das Blatt , hat weder sich noch dem Völ¬
kerbund Ehre gemacht , indem es eine so große
Frage so ungeschliffen aufgeworfen habe . Die Un-
durchführbarkeit des polnischen Vorschlages sei
offenkundig . „Times " erkennt jedoch nach dieser
Gardinenpredigt an , daß Polens Stellung in Mit¬
teleuropa jetzt im Innern und nach außen stark

sei. Es habe eine Bevölkerung von über 30 Mil¬
lionen und habe den berechtigten Anspruch , als
große Nation  angesehen zu werden . Es habe
bestimmt das Recht zu erklären , daß seine Stel¬
lung jetzt völlig verschieden von der im Jahre
1919, der Zeit der Unterzeichnung des Minder-
heitenvertrages , sei.

Vernon Vartlett berichtet dem „News Chro-
nicle " aus Genf , die Mächte , die die Minder¬
heitenverträge mit Polen unterzeichneten , würden
die diplomatischen Erörterungen in Warschau
während der kommenden Monate weiterführen.

Warschau , 22. September
Der Verlauf der Verhandlungen über die Min¬

derheitenschutzverträge in der politischen Kommis¬
sion des Völkerbundes wird von der polnischen
Presse als Triumph,  zumindest als morali¬
scher Triumph der polnischen These bezeichnet . Die
Ungerechtigkeit und Unmöglichkeit des gegenwär¬
tigen Zustandes sei allgemein anerkannt worden.
Da die Vertreter der Großmächte Frankreich,
England und Italien gegen die Ausdehnung der
Minderheitenbestimmungen auf alle Staaten seien,
so sei es nun an ihnen , einen Ausweg aus der
Lage zu suchen.

„Eazeta Warczawska ", das Organ der natio¬
naldemokratischen Opposition , faßt das Ergebnis
von Genf beinahe mit den gleichen Worten zu¬
sammen wie es die Regierungspreste tut . Das
Blatt schreibt : Der ganze Streit geht jetzt darum,
daß Polen nicht zustimme , daß die Minderheiten¬
verträge allmählich erlöschen . Polen wünsche eine
Klärung der Lage , die in Widerspruch stehe zu
seiner staatlichen Souveränität und seiner natio¬
nalen Würde . In dieser Hinsicht sei die gesamte
öffentliche Meinung Polens einmütig und werde
nicht einen Schritt von dieser Haltung abweichen.

Bremer Schauspielhaus:

Wildenbruch: „König Heinrich//

Zweimal — 1884 und 1896 — erhält Ernst von
Wildenbruch , der Enkel des Prinzen Louis Fer¬
dinand von Preußen , der „märkische Schiller " —
den repräsentativsten deutschen Literaturpreis bis
dahin , den Schillerpreis , den der Prinzregent
Wilhelm in Preußen , der später Kaiser Wilhelm
der Große wurde , zu Schillers hundertstem Ge¬
burtstag gestiftet hatte . Das zweitem « ! wird das
Doppeldrama „Heinrich und Heinrichs Geschlecht"
preisgekrönt als das ganz große deutsche natio¬
nale Königsdrama , das Shakespeares Königs¬
dramen gleichzusetzen sein soll. Allein , literarrscher
Ruhm ist eine gleißnerische Sache , und wie sehr
sich die Preisrichter vergreifen können , das be¬
zeugt uns der Fall Hermann Burte : man lese
einmal in den „Erinnerungen " des größten , welt¬
berühmten deutschen Altphilologen Ulrich von
Wilamowitz -Moellendorff nach, wie die Entschei¬
dung der Männer , die wirklich etwas von der
Sache verstanden , durchkreuzt wurde . Als Wilden¬
bruch starb , dreizehn Jahre nur nach jener zwei¬
ten Auszeichnung , war er nicht einmal mehr der
am meisten und ärgsten , am heftigsten und am
lautesten umstrittene Dramatiker seiner Zeit . Er
galt als überwunden . Er war — leider ! — mutz
man von seinen wundervollen Erzählungen wie
„Kindertränen " zum Beispiel , sagen — ein Je¬
mand der Literaturgeschichte geworden . Und
heute , fünfundzwanzig Jahre nach seinem Tode?
Was ist uns zum Beispiel die „Tragödie in
einem Vorspiel und vier Akten " , was ist uns
„König Heinrich " , die Hermann Schultze-Vries-
heim nun für das Bremer Schauspielhaus in¬
szeniert hat?

Ist es ein „historisches Drama " solcher Art , von
der der Dichter in seinem Vorwort zur „Gewitter¬
nacht " sagt , datz das deutsche Volk dieser Dramatik

mehr bedürfe als alle übrigen Nationen ? Wir
wollen darin so großzügig wie möglich sein , dich¬
terische Verschiebungen von Zeit und Raum um
des Dramatischen willen zu billigen , und selbst
da , wo Wildenbruch der Geschichte Gewalt antut,
um Ereignisse .zu „ballen ", zu „verdichten " und zu
„dichten " , d. h. zu einem Brennpunkt zusammen¬
zudrängen , möge der Wille zum Drama uns höher
gelten als Bildungsscheu vor trockenen Daten.
Denn es ist ja gar nicht zu verkennen , datz Wil¬
denbruch mit der wirkungssicheren Darstellung der
beiden großen Gegenspieler König Heinrich und
Papst Gregor einen Zeitaufritz gibt , der in den
packenden Szenen am Hofe des Königs zu Worms
und vor dem heiligen Stuhl gegenständliche Ge¬
schichte wird . Und es ist da um beide Persönlich¬
keiten etwas Menschliches , das uns bannt : der
junge , zur Macht gelangte König , dem man die
Jugend gestohlen hat , dem man die Mutter aus
dem Herzen ritz, dem man zu früh den Glauben
an die Menschen nahm . Auf der anderen Seite
der leidenschaftliche Machtmensch Gregor , der die
Stimme seines Herzens ersticken mutz, der weise
und gerecht wie ein Salomo seine Menschlichkeit
erkennt und sie der Größe der Kirche unterordnet:
beinahe ein verfrühter Renaissancepapst . Wilden¬
bruch ist in diesen Szenen der erfahrene kluge
Bühnencharakterzeichner , der Lichter und Schalten
weise verteilt und uns fesseln und sllr seine Lieb¬
linge gewinnen kann . Es fehlen auch nicht die An¬
sätze zur Dramatik , er bereitet den Büßgang von
Eanossa und den Kniefall des deutschen Königs
vor dem römischen Papst mit respektabler Gründ¬
lichkeit vor , er stößt mit seinen Szenen , in denen
er den Verrat der deutschen Fürsten an der deut¬
schen Sache geißelt , fast bis an das Kernproblem
der deutschen Kaisergeschichte vor . Aber dann trägt

cmtobahnen soll fortan ein Ehren , und Festig
für alle Reichsautobahner und für alle meine As.
beitskameraden sein, die an Ihrem großen Astxx
mithelfen . Im Namen aller Reichsautobahner -
2549 Ingenieure , Techniker , Kaufleute und Aug«,
stellte sowie von 61590 Arbeitskameraden — ^n,
biete ich Ihnen zu diesem Ehrentag unser« her»,
lichsten Glückwünsche und Grüße.

Von der Direktion Reichsautobahnen ergeh,
ferner für sämtliche Baustellen , Baubüros and
Dienstgebäude der obersten Bauleitungen unk
Bauabteilungen der Reichsautobahnen Auwei,
sung zur festlichen Veflaggung . Die Stelle , an
der der Führer vor einem Jahr den ersten Spann,
stich bei Frankfurt am Main vollzog , ist mit Gir¬
landen und Blumen geschmückt worden.

Gleichzeitig hat Dr . Dorpmüller an das Pest»,
nal der Gesellschaft Reichsautobahnen und all,
an den Baustellen schassenden Volksgenossen einen
Ausruf gerichtet , in dem aus di« Bedeutung d«
Tages hingewiesen wird . Gleichzeitig teilt Dr.
Dorpmüller in diesem Aufruf den Reichsaut»,
bahnen mit , datz er in ihrem Namen ebenfalls
«in Huldigungstelegramm an den Führer p.
richtet habe . Der Aufruf Dr . Dorpmüller - wir»
am 23. September auf sämtlichen Baustellen und
an den Dienstgebäuden der Reichsautobahnen an.
geschlagen werden.

Die Organisation der
Saar-Abstimmungsberechtigten

(Fortsetzung von Seit « 1)

Das Bölkerbundssekretariat veröffentlicht einen
Brief des Präsidenten der Abstimmung - kommission
de Jong an den Generalsekretär , der sich M
einem Rundschreiben des Reichsmmisterr L«
Innern an alle Länderregierungen und an all,
amtlichen Stellen in Deutschland befaßt , und da»
durch einen „Zufall " in die Hände der Abftiiu-
mungskommission gelangt sei. Aus diesem Schrei,
ben gehe hervor , datz das Reichsminiftrrium d»,
Innern Eintragungsbüros für die Abstimmung»,
berechtigten errichtet habe und datz es den Stimm,
berechtigten empfiehlt , als Adresse im Saargebiet
das Auskunftsbüro der Deutschen Front in Saar.
brücken anzugeben.

Die Abstimmungskommisfion habe sich nun, » i,
es in dem Schreiben de Jongs heiht , dir Frag,
gestellt , ob dieses Vorgehen im Einklang mit den
von der deutschen Regierung am 2. 6. 84 übn.
nommenen Verpflichtungen stehe, wonach di«
Reichsregierung auf jeden direkten oder indireb
ten Druck verzichte , der die Freiheit und Ehrlich,
keit der Stimmabgabe beeinflussen könnte . D«
Präsident der Abstimmungskommisfion bittet , dies«
Frage deshalb zur Kenntnis des Völkerbund»
rates zu bringen.

Es ist nicht recht verständlich , welcher Zusam.
menhang zwischen Organisierung und Aufklärung
der Abstimmungsberechtigten einerseits und ein«
angeblich dadurch gefährdeten Freiheit und Ehr.
lichkeit der Stimmabgabe bestehen sollte. Ein«
entsprechende Organisierung der deutschen Stimm
berechtigten hat selbstverständlich auch bei früh«,
reu Volksabstimmungen , wie in Oberschlefien, Le-
standen.

2m übrigen wird von franzissischer Seite di«
Organisierung der Abstimmungsberechtigten i,
gleicher Weise durchgeführt . Hier ist es der v«>
der französischen Erubenverwaltung angestellt
Major Lanrozac in Saarbrücken , der die . in
Frankreich wohnenden AbstimmungsberechtWi
organisiert und betreut . Man darf daher gö
spannt sein , ob die Abstimmungskommisfion ein»
auch in dieser Werbemethode der französisch«
Abstimmungspartei den gleichen Anlaß zu ein«
Beschwerde beim Völkerbund nimmt.

LlGA.-Tektilstrei?beendet
Newyork, 22. Sept.

Am Freitagabend haben sowohl die TeM
arbeitergewerkschafteu als auch die Arbeitzeit«
grundsätzlich dem Vermittlungsplan ihre Zusti»
mung gegeben . Man erwartet , datz bereits an
Montag 560 ooo Arbeiter in der Baumwoll -, Stil
den - und Wollindustrie die Arbeit wieder a»I>
nehmen . Der Bermittlungsvorschlag steht ein«
spätere Regelung aller einzelnen Streitpunlie
vor . —

Oracrk llllä V,r, »a : A3.-0 »av «rIar Vsser -Lm«,
llisssrlsasaa «. kramen . Verlas oar Lramarreite »?.
Vsrlasssirektar : Dr. kkartiv Heb « , vreiaea-
Naup ^ olrriktieitsr : V' rsLL Lluorr (lv Nimm,
8tsllvertreler : R a s o I k Llüttsr.  Oksk vom llmsi:
Lmt Veraativoitlivli küiLauouMn »-
ll ll <1n I I Ll ul I s r : kiirInnenpolitik : Lnr
kni IVirtsrliaktsvalltik , Hansel nns Lolilkkakrt: lu¬
ll . lleinrlvli Ürinkinann:  kni Liawimao-
^.Ilseinsilles n. Helinatdellaxe : L . L . Bileliw »»»'
Reit ?: kür Lultnipolltik uns NaterkalMas : Lsr »'
Kars  8 e t>in I s k-, kür 8port : Lnrt Leo  H/l,,,
kiovlnr , Rsllaseu nns 8<rlilnk<lleost : , ,b -,,.
I?l s o d e i ; kör Levesans ! l . V. LasoIl  Ll"

säintlleli In Riemen.
Veraativvrtlleder Lnrelsonleltsi ! Lnrt  L . ss»!"«'
Riemen , v . A. VIII . Ui: Sl lSS. I 'ür nnvei anxt E
»anst « Uannskilpte vlrs keine OevLbr ndöinowo«»>

hört er also aus Dolkesmund,
derb und gesund,
sein allerhöchstes Lob erschallen . . -

Doch was ist das ? Halt ein ! Halt aus!
Ein Donner füllt das Gotteshaus.
Was kommt dem Kantor in den Sinn?
Wo stürmt er mit der Orgel hin ? . .

— Du aber sitzest vor den Tasten,
gebückt und in dich selbst versenkt.
Vergessend dumpfer Pflicht und Lasten
suhlst du dich selbst dir selbst geschenkt,
hörst innen tief ein dunkles Rauschen
voir Wälderwogen und von Meer,
ein Strom von Tönen flutet her.
Du neigst dich tief . du darfst nur lauschen,
wie es durch dich allmächtig dringt,
die Hände auf die Tasten zwingt,
wie Gott auf deiner Seele singt.
Du ruderst kräftig im Gebraus.
Die Flut erfüllt das ganze Haus.
Doch die zerstörend wilden Massen,
du dämmst sie ein , weißt sie zu fassen;
unübersehbar für die Menge,
erzwingst du Ordnung im Gedränge
und gräbst dem wilden Strom sein Bette,
— legst hier die Drachen an die Kette,
daß winselnd sie im Dunkel knien,
lockst dort des Himmels Melodien
wie Strahlenglanz von oben nieder.
Das Licht erwürgt die Finsternis.
Gott selber steht im Himmelsritz
und winkt dir zu mit milden Augen
Du starrst verzückt ins Sonnenherz.
Es scheint dich an - und aufzusaugen
und reißt dich brausend himmelwärts.
Das Dach zerbirst . Die Decke brW>
Die Orgel schwimmt im Meer von Lich>
Und gütig neigt sich Gottes Angesicht
auf dich bei deinem letzten Ton
mit einem Kuß und spricht:
Mein lieber Sohn. KM
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^etstee

Vanik nicht am Wabe
xi?" Berlin , 22. September.

Zu der aktuellen Frage des Arbeitsplatzaus-
tausches nimmt im Deutschen Aerzteblatt ' Dr.
Tornau  in beachtlichen Ausführungen Stel¬
lung. Er weist darauf hin , daß die Anordnung
des Präsidenten der Reichsanstalt unter den
jungen Leuten eine heftige Panik hervorgerufen
habe. Sie befürchteten , dah sie demnächst alle
ihren Einzug auf das Land halten mühten . Ein
Bli -k auf die statistischen Grundlagen zeige jedoch,
Sah dies gar nicht möglich sei. Insgesamt könne
man mit einer Gesamtzahl von 1,ö Millionen
Mauern und Frauen rechnen , die von der Aus-
tauschaktionvorteilhaft betroffen werden können.
Zies wäre die Höchftzahl an Arbeitsplätzen , die
freigemacht werden mühte , um einen vollen Aus¬
tausch durchzuführen . Die Gesamtzahl der Jugend¬
lichenin den in Frage kommenden Jahrgängen
betrage rund 10 Millionen . Ein großer Teil
hiervon scheide aus , alle in der Landwirtschaft

6 !lu Beinhorn heim deutschen
Gesandten

Kundgebungsversuche von Kommunisten

Mexiko, 22. September.

Die deutsche Fliegerin Elly Beinhorn ist in dem
banse des deutschen Gesandten Freiherrn Rüdt
von Lollenberg -Bödigheim empfangen worden.
An der Veranstaltung nahmen Vertreter des
Diplomatischen Korps , der Behörden und der
deutschen Kolonie teil . Kommunisten versuchten , in
das Haus des deutschen Gesandten einzudringen,
um gegen die deutsche Fliegerin zu
demonstrieren.  Sie konnten jedoch von der
Polizei an ihrem Vorhaben gehindert werden.
Die Demonstranten verteilten Hetzblätter , in
denen sie Elly Beinhorn als „Naziagentin ",
„Botschafterin des deutschen Fa¬
schismus"  bezeichneten . Der deutsche Gesandte
hat beim mexikanischen Auhenministcrium wegen
dieser Vorfälle Protest eingelegt.

Die deutsche Fliegerin findet sowohl in der
Presse als auch bei der mexikanischen Bevölke¬
rung und bei den mexikanischen Behörden eine
überaus herzliche Aufnahme.  Das Regie¬
rungsblatt „Nacionale " widmet der mutigen Flie¬
gerin einen begeisterten Artikel . Aller Wahr¬
scheinlichkeitnach wird Elly Veinhorn in der
nächstenWoche vom Präsidenten Rodriguez emp¬
fangen.

und Hauswirtschaft Beschäftigten , alle bemittelten
Familienangehörigen , alle Verheirateten , alle Un¬
abkömmlichen , alle Lehrlinge und alle , die sonst
noch den Ausnahmebestimmungen unterliegen.
Im ganzen würden nicht mehr als 3 Millionen
jugendliche Erwerbstätige übrig bleiben , die zur
Austauschaktion zur Verfügung stehen. Von ihnen
würde theoretisch jeder zweite ausgetauscht werden
können, praktisch werde aber , und zwar in er¬
heblichem Zeitraum , nur jeder dritte  in
Frage kommen. Da in Zukunft bei Neueinstel-
lungen alle Aelteren bevorzugt werden , verrin¬
gere sich deren Zahl weiterhin . Man könne also
damit rechnen, daß Jugendliche zusätzlich seltener
eingestellt werden , daß jedoch die bereits Be¬
schäftigten beim Auskämmen der Betriebe sehr
schonend behandelt worden dürften . Eine über¬
triebene Angst und eine Aufregung wegen des
zu erwartenden Zwanges und der somit ver¬
bundenen Nachteile sei also nicht am Platze.

Die Gistgasabteilungen
in den Heeren
Theorie und Praxis

London , 22. September.
Die Presse schenkt der aus den Verhandlungen

des amerikanischen Rüstungsausschusses hervorge-
gangenen Tatsache , daß jede zum Völkerbund ge¬
hörende Nation Giftgasabteilungen in ihrem
Heer unterhalte , starke Beachtung . Es wird dar¬
auf hingewiesen , daß dies eine Verletzung der
vom Völkerbund für die Kriegsführung geschaffe¬
nen Regel sei.

Moskau und Washington
Wiederaufnahme der amerikanisch -russischen

Verhandlungen

Washington , 22. September
Die amerikanische Regierung hat erneut ver¬

sucht, die Verhandlungen mit Sowjetrußland zur
Bereinigung der alten Forderungen wieder auf¬
zunehmen , weil an der Belobung der Ausfuhr
nach Sowjetrutzland nur gedacht werden kann,
wenn die Sowjetunion nicht mehr als in Zah¬
lungsverzug befindlich betrachtet und zur Ge¬
währung von Handelskrediten zugelassen wird.
Nach einer vorsichtigen Fühlungnahme , die dies¬
mal bei dem Sowjetbotschafter auf günstigeren

Bremer Zeitung

Boden fiel , hat man sich entschlossen, in der
nächsten Woche di« Besprechungen offiziell wieder
aufzunehmen.

Die paktplSne BaNhous
Paris , 22. September

Die außenpolitische Berichterstatterin des
„Oevre " will ihrem Blatt aus Genf di« Geheim¬
nisse der französisch-sowjetrussischen Politik ent¬
hüllen können. Nach ihrer Ansicht könnten Barthou
und Litwinow gegenwärtig in vollem Einver¬
nehmen mit ihren beiden Regierungen unterein¬
ander das abschließen, was Frankreich 1921 mit
Polen abgeschlossen habe , also «inen Vertrag zur
gegenseitigen Garantie gegen einen deutschen An¬
griff ( !) Aber beide Staatsmänner stünden auf
dem Standpunkt , daß die Aussichten auf Verwirk¬
lichung eines Ostpaktes noch nicht geschwunden
seien. Polen habe den Wortlaut seiner Antwort
mehrmals abgeändert , und man erwarte den
endgültigen Text für Ende nächster Woche. Sollte
die polnische Antwort allzu negativ ausfallen und
zeigen, daß Polen „auf di« deutsche Karte setze",
dann würden es Paris und Moskau vielleicht
vorziehen , zur Aufrechterhaltung des Friedens in
Europa zu versuchen, einen Pakt mit den bal¬
tischen Staaten , der Kleinen Entente und den
Balkanstaaten abzuschließen und zwar nach dem
Grundsatz , daß es besser sei, möglichst viele Länder
zur Verteidigung gegen einen zu befürchtenden
Angriff zusammenzubringen.

Wegen Mordes
zum Tode verurteilt

Plauen , 22. September.
Das Sondergericht für Sachsen, das zurzeit in

Plauen tagt , verurteilte am Sonnabend den
tschechoslowakischenStaatsangehörigen Wenzel
Ottmar  wegen gemeinschaftlichen Mordes in
Tateinheit mit einem Verbrechen nach dem Gesetz
vom 13. Oktober 1933 in der Fassung vom
21. April d. I . und wegen Verbrechens nach
Z 120 des Strafgesetzbuches zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
Ottmar war am 25. Juni zusammen mit zwei
anderen Strafgefangenen aus dem Oelsnitzer Ee-
richtsgefängnis ausgebrochen , nachdem sie zuvor
den Eefangenenhauptwachtmeister Beckert nieder¬
geschlagen hatten . Einer der Gefangenen wurde
auf der Flucht erschossen, der dritte ist flüchtig.

Das neue Militärlustfahrtprogramm Roose-
velts . Aus Washington  wird gemeldet : Im
Kriegsministerium verlautet , daß Präsident
Roosevelt die wesentlichen Punkte des neuen Mili-
tärluftfahrtprogramms bereits genehmigt und den
Kriegsminister ermächtigt hat , einen Haushalts¬
plan auszuarbeiten , der jährlich den Ankauf von
etwa 750 Flugzeugen vorsieht , bis ein Bestand an
Armeeflugzeugen von 2800 Stück modernster Typen
erreicht ist.

Sonntag - den 23 . September 1934

Me - aWr -XÄatlwM r/r
Damo/ef Emiöl / ZZ NMerM oem/ttttel/ wett übn E0 tote

Tokio.  22 . September . Nach Mitteilungen
aus Schimonoseki sind 4 Dampfer , die mit ins¬
gesamt 5N9 Mann Besetzung und Fahrgiisten am
20. September den Hafen verließen , bis jetzt nicht
in ihre Bestimmungshäfen eingetroffen . Man be¬
fürchtet , daß sie gesunken sind. Nach weiteren
Nachrichten ist zwischen Nagoya und Kioto ein
Arbeitszug beim Einsturz einer Brücke in den
Fluten versunken . Viele Arbeiter sind umge¬
kommen. Nach den bisherigen Mitteilungen hat
Japan durch die Naturkatastrophe insgesamt
33 Flugzeuge verloren.

Die telegraphischen Verbindungen zwischen
Kobe und Osaka sind notdürftig wieder hergestellt
worden ; der Runfunk in Kobe soll morgen seine
Arbeit behelfsmäßig wieder aufnehmen . In Kobe
versuchten nach der Sturmkatastrophe mehrere
Koreaner zu plündern . Sie wurden von Polizei¬
posten sofort erschossen. — Die Mitglieder des
Diplomatischen Korps haben der japanischen Re¬
gierung ihre tiefe Teilnahme an dem Unglück
ausgesprochen.

Die gesamte Reisernte vernichtet
Noch steht ganz Mitteljapan unter dem Eindruck

des furchtbaren Taifununglücks , der größten Kata¬
strophe seit dem Erdbeben im Jahre 1923. Aber
allmählich beginnt in den Städten Osaka, Kioto
und . Kobe das Leben wieder seinen normalen
Gang zu gehen.

Auf dem flachen Lande sind die Schäden ganz
ungeheuer groß,  da es sich um ein land¬
wirtschaftlich besonders wertvolles und intensiv
bebautes Gebiet handelt . In dem vom Taifun
heimgesuchten Gebiet ist die Reiserntr völlig ver¬
nichtet . Vier Millionen Scheffel Reis , die in den
Regierungsfpeichern eingelagert waren , wurden
durch die Wassermassen wertlos gemacht.

In einer sehr schwierigen Lage befindet sich die
Stadt Okajama , deren 60 090 Einwohner ohne
jede Nahrnngsmittelversorgung
sind,  da der Fluß Aschigawa seine Deich« durch¬
brochen, die Stadt überflutet und von der Außen¬
welt abgeschnitten hat.

Die in Tokio ansässigen diplomatischen Vertre¬
ter . darunter auch der deutsche Botschafter , haben
dem Außenminister Hirota anläßlich der Taifun¬
katastrophe das Beileid ihrer Regierungen aus¬
gesprochen.

Der Taifun , der am Freitag in Zentraljapan
so überaus schwere Verwüstungen angerichtet hat,
ist, wie den Berichten der meteorologischen Sta¬
tionen zu entnehmen ist, bereits am 14. September
im südlichen Teil des pazifischen Ozeans ent¬
standen - Er nahm zunächst seinen Weg in nord¬
westlicher Richtung , änderte dann seinen Kurs
nach Norden ab , berührte di« südliche Spitz« von
Ktushu in drn ersten Morgenstunden des Freitags
und brach mit voller Gewalt in das Gebiet von
Osaka am selben Tag « um 8 Uhr ein . Von dort
nahm er seinen Weg über Kioto in die japanische
See . Wie sich jetzt überblicken läßt , ist das Gebiet,
das von dem Taifun in Mitleidenschaft gezogen
worden ist, bedeutend größer , als man ursprünglich
angenommen hatt «. Am schlimmsten gelitten ha¬
ben , wie schon gemeldet , Osaka, Kioto und Kobe.

Die Gesamttotenziffer belauft sich in Osaka bis
jetzt auf 1039, darunter etwa 500 Schulkinder . Die
Zahl der Verletzten beträgt etwa 3000 und die der
Vermißten 586.

In Osaka wurden ferner 144 Schulhäuser , 3914
Privathäuser und 3212 Fabriken zerstört . 8120
Privathäuser wurden beschädigt. In Kioto be¬
trägt die Ziffer der Toten 207, di« der Verwun¬
deten 939. 1675 Häuser , darunter 20 Schulhäuser,
wurden vernichtet , 2750 Häuser wurden beschädigt.
Die Berichte aus Kobe können noch nicht als ab¬
geschlossenbetrachtet werden . Immerhin hört man
von über 40 Vermißten , etwa 480 Verwundeten.
Di« Zahl der Toten steht noch nicht fest. In Kobe
wurden 1677 Häuser vernichtet und 9209 beschä¬
digt . 647 Häuser wurden weggeschwemmt und
1234 wurden unter Wasser gesetzt. Wie die Prä-
fektur von Kotschi mitteilt , sind 2350 Fischerboote
gekentert . Der Sachschaden in der Schiffahrt wird
mit insgesamt 3 Millionen den , der übrig « Sach¬
schaden mit 500 Millionen den veranschlagt.

Der Kaiser von Japan hat eine Botschaft an
das Volk erlassen, in der zum Wiederaufbau der
vom Taifun betroffenen Gebiete aufgefordert
wird . Das Kabinett will noch im Lauf « des
Sonnabend den Tag bestimmen , an dem die
Todesopfer beigesetzt werden . Dieser Tag soll als
nationaler Trauertag gelten . Der Verkehr wird
auf fünf Minuten unterbrochen werden.
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v Zunavolkvimpse treiben Sport
Gelungener Verlaus des

wk. Bremen , 22. September.

körperliche Ertüchtigung des deutschen Msn-
jhen, körperliche Ertüchtigung der deutschen Ju¬
gend gehört mit zu den Grundlagen national-
ßzialistischer Gedankenwelt . Nur ein Volk,
dessen Jugend gesund und stark, dessen Nachwuchs
:m harten Kampf Mann gegen Mann gestählt ist,
lann im Lebenskampf der Völker bestehen und
sich seinen Platz an der Sonne erstreiten . So
ziehen die deutschen Jungens und Mädels , die
deutsche Jugend — wie es einst der Turnvater
Zahn gelehrt hat — tagtäglich hinaus auf die
Lportplätze, um hier im friedlichen Wettstreit
den Körper auszubilden und die Kräfte zu schu¬
len, um durch die sportliche Betätigung Mut,
Ausdauer, Eewandheit und Härte , Gehorsam und
Kameradschaft zu fördern . Nicht Höchstleistungen
Einzelner sind das Ziel , sondern allgemeine kör¬
perlicheLeistungsfähigkeit auf breitester Grund¬
lage wird durch die nationalsozialistische Sport¬
gestaltung erstrebt.

Auf allen Sportfesten nationalsozialistischer
Formationen tritt diese ernste Auffassung vom

Tpiel und Sport klar in Erscheinung . Auch die
gestrige Veranstaltung des Deutschen Jungvolks
im OLerbann 2/7 stand im Zeichen nationalsozia¬
listischer Breitenarbeit.

Verhältnismäßig zahlreiche Zuschauer hatten
sich am Nachmittag im Weser -Stadion eingesun-

Gpottfestes im Stadion

den, die ein ungetrübtes und wirksames Bild von
dem Leben und Treiben deutscher Jugend er¬
hielten . Daß man auch in amtlichen und partei¬
amtlichen Kreisen dieser Veranstaltung größte Be¬
deutung beimaß , zeigte sich darin , daß zahlreiche
Vertreter des Senats , der Partei , der SA ., SS.
sowie des BDM . und der HJ .-Gebietsführung
dem Sportfest beiwohnten.

Dumpf klangen die Trommeln nach Land¬
knechtsart , stolz wehten die Fahnen und Wimpel
im Wind und hell schmetterten die Fanfaren ihre
Signale , als die Formationen des Bremer Jung¬
volks auf dem weiten Platz der Kampfbahn auf¬
marschierten und vor der Tribüne Aufstellung
nahmen.

Als Einleitung nahm in Vertretung für den
Eebietsführer Hogrefe  Oberbannführer Eis-
mann  aus der Esbietsführung zu kurzer Be¬
grüßungsansprache das Wort . Zunächst erinnerte
er an die großen Tage des Nürnberger Partei¬
tages und fuhr dann fort , man wolle im fried¬
lichen Wettstreit  die Kräfte messen. Aber
nicht wie bisher im Kampf einzelner gegenein¬
ander solle dies geschehen, sondern indem sich ge¬
schlossene Einheiten , ganze Jungenschaften gegen¬
über träten . Die Hitler -Jugend solle dereinst Trä¬
ger des Staates werden . Das lege der Jugend
außerordentliche Pflichten auf , deren man sich
schon jetzt auch im sportlichen Kampf würdig er¬

weisen müsse. Es gälte dem Vaterland , wenn man
zu spielen scheine.

Darauf rollten die einzelnen Kämpfe der
Programmfolge vor den Augen der Zuschauer ab
und gaben ihnen einen Einblick in die Welt
unserer Jungvolkpimpfe . Zunächst traten die ein¬
zelnen Jungbanne zum Stasfel -Wagenrennen an.
Sieger wurde der Jungbann 3/75. Der folgende
Hindernislauf erforderte recht viel Geschicklich-
keit und Wendigkeit der einzelnen Mannschafts¬
mitglieder . Nach wechselnder Führung machte der
Jungbann  1/76 dieses Rennen . Während sich
dann die Jungen zum Staffellaus und zu den
Ordnungsübungen vorbereiteten , unterhielten
die Jungbanne die Zuschauer durch ein Massen-
singen, an dem 2500 Pimpfe sich beteiligten . „Des
Königs Grenadiere " und „Wir sind die Sturm¬
kolonnen " wurde vorgetragen . In der 16X100-
Meter -Staffel siegte ebenfalls der Jungbann
1/75. Nach bestechenden Ordnungsübungen fanden
die Vorführungen mit Reitsrkämpfen , bei denen
über 200 Jungen mitmachten , ihren Abschluß.

Zu der folgenden feierlichen Siegerehrung tra¬
ten die Formationen wieder vor der Tribüne mit
ibren Fahnen und Spielmannszllgen an . Nach
ehrenden Warten des Oberbannführers Eismann,
in denen er betonte , daß er den Eindruck mit nach
Oldenburg nähme , daß Bremens Jungvolk auf
dem kommenden Eebieissportfest in Oldenburg
sein« Vaterstadt würdig vertreten werde , über¬
reichte er den siegenden Mannschaften schlichte
Ehrenpreis «.

Das Sieg -Heil auf den Führer und den Reichs-
jugendfükrer beschloß die Sportveranstaltung bre¬
mischer Jugend . Gemeinsam sang man das Fah-
nenlied der Hitler -Jugend . Zackige Kommandos
ertönten , und die einzelnen Jungbanne rückten ab.

K/re2. VeM/lllns /m Tatte K/Me/M ? I
Newyork , 22. Sept . Wie die „Los Angeles

Times " erfährt , haben Agenten des Vundes-
justizamtes in Los Angeles der Polizei in New¬
york Mitteilungen gedrahtet , die voraussichtlich
zu der Verhaftung von mindestens einem Mann
in Newyork führen wird , der an der Entführung
des Kindes Lindberghs beteiligt  sein soll.
Die Agenten behaupten , ermittelt zu haben , daß
sich Hauptmann im Jahre 1931 mit einem ihm
sehr ähnlich sehenden Manne in Los Angeles
aufgehalten habe . Daß mindestens noch ein zwei¬
ter an dem Verbrechen beteiligt ist, geht auch
aus einer Aussage Dr . Nondons , des Mittels¬
mannes Lindberghs , hervor , der bei der Aus¬
zahlung des Lösegeldes an der Kirchhofsmauer
den Eindruck hatte , daß ein zweiter Mann in der
Nähe „Schmiere " stand.

-l«

Die Newyorker Geheimpolizei begann am
Sonnabend mit der Such« nach der Frau , die , wie
angenommen , an der Entführung des Lindbergh-
Kindes beteiligt war . Der Leiter des Dedektiv-
bllros , Polizeinfpektor Sullivan erklärte , daß nach
der Entführung des Kindes unter den Fenstern
des Lindberghschen Hauses in Hopewell (New
Persey ) weiblich« Fußtapfen entdeckt worden
seien.

Ein gegenwärtig dienstlich in Wien weilender
deutschsprechender Newyorker Detektiv Arthur
Johnson wurde telegrafisch angewiesen , sich nach
Leipzig zu begeben , um die Erklärung des ver¬
hafteten Hauptmann nachzuprüfen , daß ihm ein
Mann namens Jsidor Fisch die in der Garage
gefundenen 13 750 Dollar zur Aufbewahrung ge¬
geben habe.

XvM KrmtüÄav

Von einer Granate zerrissen  wurden
in einem kleinen Dorf im Grappa -Tal (Italien)
fünf Personen . In einem Dickicht fanden die
jungen Leute eine aus der Kriegezeit stammende
Ll -Zentimeter -Granate . Bei dem Versuch, das -
Geschoß zu öffnen , explodierte es. Die jungen
Leute wurden fürchterlich zugerichtet.

Auf dem TschamLalflutz  in der Nähe
von Gwalion (Indien ) verursachte eine Kobra
ein schweres Vootsunglück . Mitten im Fluß stieß
ein Fährboot mit einem flußabwärts treibenden
Strohdach zusammen . Aus dem Stroh schnellte
«ine riesige Kobra  hervor , die Fahrgäste
drängten sich vor Schreck auf die eine Seite des
Bootes , so daß dieses kenterte . 17 Personen er¬
tranken.

Graf Zeppelin  ist zur Rückfahrt nach
Deutschland in Pernambuco gestartet.

Im Kampf gegen den Rauschgift¬
schmuggel  in Peking wurde ein weiterer
Händler auf der Himmelsbrllcke öffentlich
hingerichtet.  Weitere Hinrichtungen sind
zu erwarten . Das erste Heim für Rauschgiftopfer
wurde eröffnet.

Indien in 48 Stunden  zu erreichen
hoffen zwei britische Flieger , die in Portsmouth
gestartet sind. Es handelt sich um die Flieger
Cobham und Helmore . Das Vrennstofflugze 'ug.
das die Jndienflieger in der Nähe von Ports¬
mouth mit Brennstoff versorgt hatten , ist auf dem
Rückflug abgestürzt . Der Pilot und drei Mecha¬
niker verbrannten.

Die Erzeugung künstlichen Radi¬
ums  erfunden zu haben , behauptet das Wissen¬
schaftlerehepaar Joliot.  Diese Entdeckung soll
im nächsten Monat auf einer großen Gelehrten¬

konferenz in London geprüft werden.

atlche Da tur forschec tagen:

Rampf dem Schmerz ! - Langfristige
>eitervorherfage möglich ! Kommt der Farbenstlm?
eteresLvvtss von Osr 93 . Versammlung üsntsoker dlaturkorsobsr unä berste in Hannover)

daß man mit einer praktisch verwertbaren Lang-
sriltvroanose wohl schon in absehbarer Zeit rech-Eincn außerordentlichen interessanten Vortrag

hielt Pros . Weickmann (Leipzig ) über das
Thema „Neue Ergebnisse der Zyklonentheorie " .
Unter Zyklonen versteht man die uns allen be¬
kannten Tiefdruckgebiete;  die Wissenschaft
hat in letzter Zeit über die Art ihrer Bildung
und ihres weiteren Verhaltens sehr wesentliche
neue Erkenntnisse gewinnen können. Wir wissen
Lßt, daß die Witterungserscheinungen im Bereich
d« Zyklonen an Fronten  gebunden sind, diese
«Fronten werden entweder von kalten Polarlust-
urassen oder warmen subtropischen Luftmassen ge¬
bildet. Dieses Nebeneinander und Ilebereinander
der beiden Luftmassen bedingt zu einem großen
Teil unser Wetter . Ein besonders wichtiges
Forschungsergebnis auf diesem Gebiet konnte von
Pros. Weickmann gefunden werden ; es ist die Er¬
kenntnis, daß in der zeitlichen Aufeinanderfolge
der Tiefdruck- und Hochdruckgebiete scharf ausge¬
prägt« Gesetzmäßigkeiten vorhanden sind, die im
engen Zusammenhang mit periodischen , wellen-
ahnlichcn Schwankungen des Lust drucks
stehen. Wie Pros . Weickmann an zahlreichen Vei-
Ipielen nachweisen konnte , besteht eine ganz auf¬
fällig«, spiegelbildliche Wiederholung der Luft¬
druckkurven  in bestimmten Zeiträumen , diese
Wiederholung läßt sich über sehr lange Zeiträume
verfolgen. Wenn man den „Stichtag " kennt , an
dem der Umschwung das heißt die Wiederholung
der Luftdruckkurve beginnt , ist maß ) in der Lage
eine langfristige Wettervorhersage von großer
Zuverlässigkeit zu geben. Natürlich ist die Kennt»
uir der voraussichtlichen Entwicklung des Luft¬
drucksnicht der einzige Fvktor der für die Prog-
uose in Betracht kommt, aber er ist so wesentlich,

nen lann.
Deutschlands Crzvorxäte

Ueber ein heute ganz besonders aktuelles
Thema sprach Pros . Schneiderhöhn (Frei-
burg i. Br .) . Er wies darauf hin , daß die deut¬
schen Erzvorräte weit größer sind, als dem Laien
im allgemeinen bekannt ist ; die neuesten Fort¬
schritte der Metallurgie setzen uns in die Lage,
auch solche Erzlager vorteilhaft auszubeuten , die
bisher wegen mangelnder Rentabilität liegen¬
gelassen wurden . Bei der besonders wichtigen
Frage der Ersatzstoffe  spielt der Ersatz von
Kupfer durch Aluminium , und von Eisen und
Stahl durch die in Deutschland vorkommenden
Leichtmetalle  eine wichtige Rolle . Die
deutsche Rohstoffbasis ist durchaus nicht gering
und sie kann bei vollem Einsatz von Forschung,
Technik und Wirtschaft ohne Schwierigkeiten er¬
heblich ausgebaut werden.

In diesem Zusammenhang teilte Direktor F r y
(Wen ) in seinem Vortrage „Metalle als Weik-
„nd Baustoffe " eine außerordentlich wichtige
Tatsache mit . Die schwierige Aufgabe der Alu¬
minium - Herstellung aus deutschen
Rohstoffen (Lehm ) kann nunmehr als tech¬
nisch vollständig g ° löst  bezeichnet werden . Noch
vorhandene Schwierigkeiten betreffen lediglich
die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens , sind aber
bestimmt zu überwinden.

Kampf dem Schmerz

Ein außerordentlich aufschlußreicher Lorirog
von Pros . Kirchner (Heidelberg ) behandelt«

das Thema „Der Kampf gegen den Schmerz".
Der Siegeszug der modernen Chirurgie ist über¬
haupt erst möglich geworden nachdem es gelun¬
gen war , den Schmerz Lei Operationen auszu¬
schalten. Bei der modernen Narkose verwendet
man neuerdings auch Betäubungsmittel , die
durch den Darm aufgesaugt oder ins Blut einge¬
spritzt werden ; auf diese Weife wird dem Kran¬
ken jede unangenehme Empfindung erspart.

Gegen den gefllrchteten Dauerschmerz,  der
durch mancherlei Krankheiten herbeigeführt wer¬
den kann , hat die moderne Medizin wirksame
Waffen geschmiedet: man kann neuerdings durch
eine geniale Operation lediglich die den
Schmerz  vermittelnden Nervenbahnen des
Rückenmarks durchschneiden und auf diese Weife
den Schmerz vollkommen ausschalten.

Die gefllrchtetste Form der Neuralgie , die sog.
Trigeminusneuralgie , läßt sich jetzt ebenfalls mit
Hilfe eines geradezu raffinierten Heilverfahrens
bekämpfen : unter Verwendung eines besonderen
Zielapparates wird ein bestimmter Neroenstamm
in der Mitte des Schädels erreicht und durch den
elektrischen Strom so beeinflußt , daß die Kranken
augenblicklich schmerzfrei werden!

Das Rätsel der „kosmischen Höhenstrahlung"
gelöst?

Pros . Kienle (Eöttingen ) hielt einen außer¬
ordentlich interessanten Vortrag über das Thema:
„Sterne und Atome ". Die Atome begegnen uns
im Kosmos vielfach unter ganz anderen Bedin¬
gungen . als wir sie von der Erde her kennen. Im
Innern vieler Sterne herrschen Temperaturen
von vielen Millionen Grad — unter solchen Ver¬
hältnissen stoßen die Atome fortwährend mit ge¬
waltiger Energie zusammen und es bleiben schließ¬
lich nur noch Trümmer von ihnen übrig . Nach
den letzten Ergebnissen der Forschung ist festzu¬
stellen, daß die atomaren Vorgänge in den Ster¬
nen die eigentliche letzte Kraftquelle darstellen , die
das ganze Universum in Gang Hält.

Vor kurzem hat sich herausgestellt , daß wahr¬
scheinlich auch die so lange rätselhaft gebliebene
„Höhenstrahlung ", die aus dem Kosmos zu uns
kommt und bekanntlich eine enorm starke Durch¬
dringungsfähigkeit besitzt, einer Art „atomarer
Explosion " auf unendlich fernen Himmelskörpern
ihre Entstehung verdankt . Die Astronomie kennt
sogenannte „novgs ", neue Sterne , die plötzlich
sichtbar werden und nach einiger Zeit wieder ver¬
schwinden. Auf diesen Sternen müssen sich gewal¬
tige Katastrophen abspielen — und bei einigen
von ihnen kommt es vor , daß in ganz kurzer Zeit
ihre gesamte Materie explosionsartig vernichtet
wird , das heißt sich in Strahlung auslöst . Ein
Bote derartiger kosmischer Katastrophen scheinen
die Höhenstrahlen zu sein, deren ungeheure
Energie aus diese Weise leicht verständlich würde.

Der Farbenfilm kommt!

Pros . Eggert (Leipzig ) gab in seinem Vor¬
trage „Neuere Anwendung der Fotografie " einen
ausgezeichneten Ueberblick über eine ganze Reihe
wichtiger Fortschritte aus dem Gebiete der Foto¬
grafie , die teilweise bisher kaum bekanntgeworden
sind. Besonders interessant waren die Ausfüh¬
rungen des Vortragenden über die Fortschritte,
die die Fotografie im Dienste der Bildüber-
tragung  erreicht hat . Die Technik ist setzt
bereits so weit , daß ein soeben belichteter Film
in dem erstaunlich kurzen Zeitraum von 2 8 Se¬
kunden  vollständig entwickelt und fixiert
werden kann Bereits nach einer halben Stunde
kommt der Film dann zur Bild -Uebcrtragung;
hierbei wird der noch nasse Film elektrisch abge
tastet und gleichzeitig erfolgt auf elektrischem
Wege die Umwandlung des Negativs in das Po¬
sitiv.

Die ständige Steigerung der Empfindlichkeit
unserer Filme und Platten hat dazu geführt , daß
die Velichtungs Zeiten  immer kürzer
werden können ; man ist bei wissenschaftlichen
Filmen bereits aus die unvorstellbar kleine Belich.

tungszeit von ein Millionstel Sekunde gekommen!
Durch Zusatz bestimmter Farbstoffe zu den licht¬
empfindlichen Schichten ist es gelungen , das dem
menschlichen Auge unsichtbare Gebiet der ultra¬
roten  Lichtstrahlen fotografisch auszunehmen.
Die Fähigkeit dieser Strahlen , Nebel und Dunst
jeder Art leicht zu durchdringen . ermöglicht dann
Aufnahmen überraschender Art . Das °zeigt z V.
eine englische Fliegerausnahme , auf der die eng¬
lische und französische Küste gleichzeitig sichtbar
sind!

Auch auf dem Gebiet der Farbensoto-
grafie  sind in letzter Zeit sehr beträchtliche
Fortschritte erzielt worden . Pros Eggert führte
einige neue Farbensilme vor , die bereits einen
erstaunlich vollkommenen Eindruck machen ; sie
zeigen z B . Rosen , farbige Trachten usw. in den
natürlichen Farben — ganz ini Gegensatz zu den
bisher gelegentlich vorgeführten Farbenfilmen,
die in der Farbgebung einen völlig unnatürlichen
Eindruck machten. Als letzte Errungenschaft auf
diesem Gebiet führte Pros . Eggert einen farbigen
Film vor , der jedem Amateur  die Aufnahme
farbiger Bilder mit einer der bekannten Klein-
kameras ermöglicht.

Dr . U. V/oltsrsek.

Verschwundener Kletscherjee

Aus Salzburg kommt die Nachricht , vaß der feit
Mcnichengedenken an vem östlichen Rande des
Hnchkönig-Gieischeis beiindiich « Gleticheriee plötz¬
lich vericywuiiden >ei . Nur eine kleine Lache bi >eb
von vem sonst jo imposanten See zurück. Die
Erklärung für dieses Naturereignis steht noch aus.
Wahrscheinlich ist jedoch, daß der in vielem Jahr
so heiße Sommer das Bodeneis zum Schmelzen
gebracht hat , so daß der See einen Absluß fand.
Allerdings bliebe auch die Möglichkeit , daß durch
einen Erdfall , durch Verschiebung der Erdmassen
'in Berginnern , ein Hohlraum entstanden ist. der
den See „schluckte"



M»

M ?.'

-—  Q ^ LLLQ/ ^ L -

Q ^ oKs / ^ usv/sk>

s° rp°" .. ,. n « -""'

Xlsln « p ^ « I » s
cianum d/iäbsl nur von

lLLlLL
«kL7kir « 7ir » ssk los - ms r - i-»

Nov » tor »tr . » SroSs » Ilos r

Verkauf auch gegen Ehe¬
standsdarlehen.

wr

. EPE0// -- ^ M//74l/L

MVE/L 7-M-
. § d6/A ? S >qZ5 ^ Fa,-

rL/2O/2LLLL ^ eL^  ^
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Nach kurzer, heftiger Krankheit entschlief
Freitagabend sanft mein innigstgeliebter
Mann , unser guter Vater und Schwieger¬
vater , mein lieber Sohn

Hemm AtsWs
im 54. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Adele Titschkus,

geb. Hinrichs
nebst Kindern
Frau Louise Titschkus,

geb. Probst
»nd Angehörige.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
25. September , 11 Uhr, in der Kapelle des
Buntentorsfriedhofes statt, dort erfolgte auch

Aufbahrung.

Am Freitag , dem 21. September 1934 starb
an den Folgen einer Operation unser Frauen-
schaftsmitglied , Frau

Juliane Meyer
Wir betrauern aufrichtig den so frühen

Tod unserer lieben Mitarbeiterin und werden
sie nicht vergessen.

NS .-Frauenschast, Ortsgruppe Ostertor.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , 10.30
Uhr, im Krematorium statt. Es wird gebeten,
vor Verstorbenen die letzte Ehre zu erweisen.
Treffpunkt der Frauen 9.30 Uhr , Haltestelle
der Linie 4. Dobbenweg.

ikro ^cimilisn / kn - sigs
vircl von ihren Parteigenossen unci
öokonntsn gelesen , wenn sie In rter
„ksthhlkir 231711146 " steh « - -los
kiatt 8sr örsmsr dlotlonalsoriallstsn.

Heute nachmittag M Uhr entschlief sanft
und ruhig unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter , Frau

Sophie Bode Wwe.
geb. Dökel

im 81. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Wilhelm Engel und Frau,
Sophie, »geb. Vode

Thea Engel.
Bremen , den LL. September 1934

Nansenstraße 44.
Die Aufbahrung erfolgte in KabrwegS Asyl,

Nordstraße 116 : freundlichst zugedachte Kranzspen¬
den dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 10 .30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Heute entschlief unerwartet mein lieber
Mann , unser lieber , guter Vater , Schwieger¬
vater , Schwiegersohn , Bruder , Schwager und
Onkel , der

Berwaltungs -Obersekretiir i . R.

Heinrich Probst
im 84. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Dora Probst , geb Meyer
Diedrich Köper und Frau,
Elsbeth , geb. Probst
Hilde Probst
Marie Meyer Wwe.
nebst Angehörige ».

Bremen , den 22. September 1934
Hohentors -Heerstraße 109.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnsti-

tut „Niederfachsen " , Er . Johannisstr . 170.

Die Trauerseier findet am Dienstag , vormittags
8 .30 Uhr , im Krematorium statt.

Gestern morgen verschied ganz unerwartet
mein lieber Mann , mein guter Vater , unser
guter Bruder , Schwager und Onkel

Karl Langkrär
im 54. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Marie Langkris/ , geb . Sokolis
Hilde Langkrär

und Angehörige.

Bremen , den 22. September 1934
Neustadtswall 20/21.

Die Aufbahrung orsolgte im Beerdigungs -Jnsti-
tut „ Ni ed ers a ch s en " , Er . Johannisstr . 170.
Zugedachte Bumcnspendcn dorthin erbeten.

Die Trau : . stier findet am Dienstag , vormittags
8 .30 Uhr , im Krematorium statt.

Beerdigungs - ZnWut

H -Schomaker
Wartburgftr . 39 / Sernfpr . 83791U . 82268
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Osukc îsi ' KnUpstüII nsuortg.
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Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
heute mein treuer Lebenskamerad , der liebe¬
volle Vater meiner Kinder , Herr

k.wiltielm Mener
im 53. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
KSte Hüben « , geb . Hofmann
Julius Hüben«
Ehlert Hüben«

Bremen , den 22. September 1934
IeheLeher Heerstraße 125.
Beileidsbesuche dankend verbeten.
Die Aufbahrung erfolgt « im St . Jofephstift.
Die Einäscherung findet am Dienstag , dem

25. September , vormittags 11.30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

DMA

Am 21. September entschlief nach kurzer,

schwerer Krankheit unser vorbildlich pflichtge-

treuer , bewährter Mitarbeiter , der

Autobusfahrer

Hinrich Poppe
Seiner Kameradschaftlichkeit, seines geraden

Charakters und der langjährigen Dienste , die

er der Gesellschaft geleistet hat, werden wir

uns stets dankbar erinnern.

Führung und Gefolgschaft
der

Bremer Vorortbahnen G .m.b. H.

Für die überaus zahlreichen Kranzspenden
und wohltuenden Beweise herzlicher Teil-
nähme , die uns bei dem so schmerzlichen Ver¬
lust unseres lieben , einzigsten Sohnes , Bru¬
ders und Schwagers in so reichem Maße ent¬
gegengebracht wurden , sagen wir allen , ins¬
besondere Herrn Pastor Hochländer für die
trostspendenden Worte , sowie dem Personal
der Fahrkarten -, Gepäck-, Güterabfertigung
und Gepäckträger-Gemeinschaft Bremen Hbs.
für die schönen Kranzspenden unseren tief¬
empfundenen Dank.

Familie Gustav Larski
Bremen , den 28. September 1934

Findorffstraße 100.

Beim Heimgang « unseres lieben Entschla¬
fenen haben wir unendlich viel wohltuende
Liebe und Teilnahme erfahren dürfen ; wir
sagen allen Beteiligten hierdurch innigen
Dank dafür.

Im Namen aller Angehörigen:

Reöerka Faßmer und Familie
Bremen , im September 1934.

Dankfagrrng
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen, Herrn

Hermann Rullmann
sagen wir auf diesem Wege allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Hackländer für die trösten¬
den Worte , unseren tiefempfundenen Dank.

Die Hinterbliebenen.
Bremen , im September 1934.
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Schneider -Innung Bremen.

Durch einen tragischen Un-
glückssall verloren wir un¬
ser Mtglied , Herrn

GlW HMe
St . Paulistraße 68.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet am

Montag , dem 24. Septem¬
ber 1934, vormittags 12N
Uhr, im Krematorium statt.

Um zahlreiche Beteiligung
bittet der Vorstand.

Am 20. September 1934
verschied unser lieber Ar¬
beitskamerad , der

Buchbinder

EarlVanmng
im 81. Lebensjahre.

Ein ehrendes Andenken
bewahren ihm alle.
Reichsbetriebsgemeinschaft 8

„Druck",
Kreisverwaltung Bremen.

Die Einäscherung findet
am Montag , 24. September,
11.30 Uhr, im Krematorium
statt.

Nach langem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden ver¬
schied gestern abend meine
herzensgute Frau , unsere in-
nigstgslicbte Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Dora Mchsmili
verw . Siemann , geb . Hütte,

im 61 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Fritz Wachsmuth,
Christoph Neman » u . Frau,

Seuchen , geb . Schomaker,
Christa Siemann

und Angehörige.
Bremen , den 21 . Sept . 1934.

Columbusstr . 16.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ge .-Be .-Jn ., Wilhelm -Decker-
Haus ; freundlichst zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , um 10 Uhr , in der
Kapelle des Buntentorsricd-
hofes statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Tode meines lieben Man¬
nes , meines guten Vaters,
sagen wir allen auf diesem
Wege unseren besten Dank.

Frau Anny Vunsen
Ferdinand Dunstn.

Bremen , 22 . September 1934

Für die herzliche Teilnah-
'inscheideime beim Hinscheiden unserer

lieben Entschlafenen sagen
wir allen Verwandten und
Bekannten , besonders Herrn
Pastor Dargel , unseren herz¬
lichen Dank.

Johann Sickmann
nebst Angehörigen.

Danksagung
Für die vielen Beweist herz¬

licher Teilnahme beim Heim¬
gänge unseres lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Oedemann
für die trostreichen Worte , so¬
wie der Schuhmach - r,Innung,
Sem VLK . , dem Sturn 23 266
und den Kupferschm :e0 -.n der
A .-G . „ Weser " unseren herz¬
lichen Dank.

Frau Lina Vuchholz,
geb. Bock,

nebst Kindern
und Angehörigen.
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Flotte , fesch gearbeitete Kleider und
schicke, elegante Mantel aus modernen,
gediegenen Stoffen . Bei uns I>nde"
sie darin eine reiche Auswahl , mem
Damen , zu Preisen , die Ihnen be¬
stimmt zusagen:

Mantel RM . 34, 39, 45. 4S:
Kleider NM . 18,- bis 39,- .

Die Zahlung kann in wöchentlich"
Raten von NM . 2 - oder m meM-
lichcn Raten von RM . 8,— erfolge.
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Königsrnann
Gastfeldstr. 57/59 (Ecke» yeM

Elegante Kleider,
Mantel nach Maß,
fesch und preis¬

wert.
Modesalon
Germanus

Fedelhören 18

Spielstuhl , Federb.
K 'bettst .abz . g .Kar-
toffel . Osterdoich55

Arbeit preiswert
Knabengardcrobe
Lerchenstratze 35

f
/ ^ektungZ KI « us § nausni

Matratzen , Möbel,
auspolstern.

H .Amthor , Brann-
schweigerstr . 102

dlontag, cksm 24. Zsptsmbsr bsgioosn

» .WS 'lWVMMt
WAIllNM>Nli1lII»MI!MIIWIIlIWlIlMWMMlWIllIIUikl'!l̂ -:>-'̂ '> ^
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Fast war ich am Ratskeller vorbei , noch drei
Schritt«, und ich wäre nach rechts abgebogen , da
packt« mich Heiner am Aermel . „Junge , geh nicht
vorbei! Wir sind alle im Ratskeller , Eefle und
Teo Witt , der kleine Karlsen und Benno Lauter-
bach, alle . Komm herein , es ist nämlich einer da,
der für uns bezahlt . Ein « ulkige Kruke , er spen¬
diert noch und noch!" Heiner führt « mich durch
einen leichten Nebel von Rauch und Essensdunst
zu dem Tisch, an dem sie sagen. Der Mann lä-
chelt« und erhob sich von seinem Stuhl . Er sagte,
e» freue ihn sehr, sehr, sehr, mich kennenzulernen.
Und ich möchte mich doch zu ihm setzen und ich
möchtedoch einen Schoppen mittrinken , ich solle
mich ja nicht zieren , es sei alles so gemütlich und
es sei ein so großer Tag!

Er war wirklich ein putziges Männel , er war
klein, und er trug einen altfränkischen Anzug,
einen hohen, steifen Kragen und eine von diesen
Krawatten , die man mit einer Schnur hinten fest¬
bindet. Der Rock hatte lang « Schätze, und die
Hosenwaren eng, die Schuhe breit und groß und
derb. Und hinter seinem Platz hing ein Loden¬
mantel an der Wand , ein runder Jägerhut und
ein dicker Stock.

Der Kellner brachte mir einen Schoppen , einen
großen Schoppen . Ich stieß Benno an , der neben
mir saß. „Wenn ich ihm jetzt zutrinke , sage Benno,
wozu eigentlich soll ich ihm dabei beglück¬
wünschen?" — „Ich weiß das auch nicht", sagte
Benno. „Trinke einfach auf seinen grotzen Tag !"
Ich hob also das Glas , ich machte dem kleinen
Mann« eine Verbeugung , ich lächelte ihm zu,
und ich sagt« : „Ihr Wohl ! Auf Ihren grotzen
Tag !" Und der kleine Mann war schier außer sich
vor Freude , er trank mit , er reichte mir die Hand,
er klopfte mir die Schulter , und er hatte Tränen
in den Augen , weil er sich eben so furchtbar freute.

Ich trank jetzt weiter . Alle tranken wir weiter.
A' Tas Männel trank auch weiter . Er legte seinen
^ Arm um mich und strahlte mich an.

Wir tranken bis in den frühen Morgen . Wir
fuhren in zwei Taxen heim . Wir fuhren kreuz
und quer durch die Stadt , das Männel gab eine
Masse Geld aus . Und schließlich landete das
Männel und ich auf dem Bahnhof . Das Männel
löst« ein« Fahrkarte dritter Klasse Personenzug
nach Hinterhausen -Nord und bezahlte sie mit
einem Hundertmarkschein , obwohl es doch schon
die ganze Nacht immerzu bezahlt hatte.

Und so schlich ich heim . Als ich aufwachte , be-
gamr ich, mir Gedanken zu machen. Da klingelte
das Telefon . Es war der Direktor des Museums.
„Wissen Sie ", sagte er, „Sie könnten einmal

'etwas »für die Wissenschaft schreiben. Und zwar
.«darüber , wie so die kleinen Sammler tm Lande,
die Liebhaber und scheinbar Schrulligen , oft der
Wissenschaftgroßartige Dienste tun und mit ihrer
ktzuen Kleinarbeit ein wundervolles Material
Hamnientragen und es verwalten helfen . Ich
dachtean dieses Thema , als gestern ein kleiner
Herr aus Hinterhausew -Nord hei uns war . Ein
kleines, verhutzeltes Männel , das ich schon oft bei
uns gesehen habe . Immer stand . es vor der Glas-
vitrine, in der wir unsere Ammoniten haben.
Immer druckste der Mann so davor herum . End-
lich faßte er sich gestern ein Herz und kam in mein
Büro. Es war rührend , wie er so langsam damit
herausrückte, einer unserer Ammoniten sei falsch
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nur
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llnerreicdt sebSve und grobe llusuvokl in
den modern, » » ai -indanriukrLi , kür
Domen und llerren scbon von I .» bidr- an
nur in dem bekannten llackgescbSkt von

bezeichnet. Er sammele selbst solche Dinge und
wisse genau , das fraglich« Stück sei eine Schlo-
theimia und keine Turrilites . Sie müssen misten,
daß Schlotheimiae wertvoller sind als Turrilites!
Da sagte das Männel , auf Seite 86g des grotzen
Standardwerkes über Ammonshörner könne man
nachsehen, daß er recht habe. Was soll ich Ihnen
sagen, er hatt « recht ! Und das Männel freute sich
furchtbar , stand anscheinend unter dem Eindruck,
nun hab« sich seine Liebhaberarbeit wirklich ein¬

mal gelohnt . Uebrigens ist es fast so, er hat der
Wissenschaft einen Dienst erwiesen . Er wollt«
vor Freud « einen Schoppen mit mir trinken . Aber
was soll ist solch einem Männel Geld abnehmen,
wenn er sowieso nichts mit seiner Wissenschaft
verdient . Ich dachte, ich wollte das Ihnen er¬
zählen ! Machen Sie daraus ein« nette , anspor.
nende Sachs für die Liebhaber -Wissenschaftler,
die so im ganzen Lande leben . Haben Sie mich
verstanden ?"

Organisiere mit Porzellan!
Umzug mit Liebe
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Teils ist es der Wunsch nach Vergrößerung
oder Verkleinerung , teils eins „übersteigerte"
Nächstenliebe , darum Parteien eine häusliche
Volksgemeinschaft wechseln, gleich. Umzug und
damit Wohnungswechsel gehören zwar nicht im¬
mer zu den erfreulichen , aber auch nicht zu den
allerfürchterlichsten Erscheinungen im mensch¬
lichen Dasein . Es gibt schlimmere Dinge , darum
Tränen fließen und Nerven überanstrengt werden
sollten.

Der 1. Oktober ist neben dem 1. April sozu¬
sagen Großkampftag , wo teils auf dem Wege der
Motorisierung , teils durch „Hafermotor " die
großen Umschichtungen in den Wohnverhältnissen
vorgenommen werden.

Ziehe mit Liebe um, möchte man jedem Um¬
zug voranschicken, „süße ihn damit , damit er dir
freundlich zulächelt !" Sehe nicht nur Schrecken:
Die ungeheizten Oefen , die ungeputzten Fenster
ohne Gardinen , die Packerei und Plackerei , or¬
ganisiere dein Porzellan , die Strümpfe und Bett¬
wäsche und wandere nicht planlos durch Kisten
und Kästen , Schränke und Kommoden !"

Schlechte Beispiele verderben gute Sitten und
haben den bedauerlichen Vorzug , noch dazu an¬
steckender als gute zu wirken . Daher kommt so
vieles Uebel ! Müllers , die alle Jahre fast, in¬
folge ihrer „außerordentlichen guten " Verträg¬
lichkeit mit anderen Leuten , sich in einer Art
Dauerzustand der Umschichtung befinden , sind
das „allerbeste " der schlechten Beispiele . Sie
wechseln nach dem Grundsatz : Laß die Spedi¬
teure zusehen, wie sie fertig werden ! Sie packen
grundsätzlich nichts , absolut nichts , zehn Minuten
bevor die Leute kommen, sitzen sie wie immer ge¬
mütlich am Kaffeetisch und nichts deutet in ihrer
Wohnung darauf hin , daß sie diese in einer Vier¬
telstunde räumen werden . Keine Kiste ist gepackt,
Teller und Tasten , Töpfe und Pfannen , Wäsche
und Kleider ruhen im dumpfen Alltagsschlaf.
Keine Lampe , kein Bild ist abgenommen und
auch nicht der Klempner zur Abmontage des Gas¬
herdes bestellt . Nichts . . . gar nichts ist vorbe¬
reitet ! Und dann kommen die Umzugsleute , wie
immer natürlich viel zu früh,  und stehen mit
Kopfschütteln und unbegreiflichen Mienen vor
Müllers bis zur Verzweiflung reizenden Gleich¬
mut und Gleichgültigkeit . Und , da die llm-
zugsleute nicht für Müllers allein da find, und
noch mehr Umzüge zu bewältigen haben , ent¬
wickelt sich nun das herrlichste Durcheinander und
ein besonderes Tempo muß vorgelegt werden.
Die vollgestopften Kleiderschränke platzen beim
Transport auf der Treppe auf und Frau Mül¬
lers neues , blaues Gesellschaftskleid fegt die
Treppen und die Straße bis zum Möbelwagen
hin , wo es mit einem tüchtigen Knuff wieder
in den Schrank zurückbeordert wird . Schmut¬
ziges Geschirr legt sich liebevoll auf saubere
Wäsche und teilt sehr erfreulich die Kamerad¬
schaft mit leicht verkorkten Flaschen mit unkon-
trollierbarem Inhalt , der sich bald einen Weg
durch Hemden und Taschentücher bahnt . Gläser
klappern in leichten Pappschachteln und unter
dem Gezeter und Gewimmer von Frau Müller
trudelt ein Stück nach dem anderen wahllos in
den nächsten, besten Kasten , denn die Leute sind
ja nicht als Packer , sondern als Möbeltranspor-
teure angestellt . Dazwischen kreischt Fräulein
Müller im treuen Verein mit der Mama , steht
Herr Müller , wie ein gereizter Stier und schimp¬
fen auf die „dämlichen " Leute , die ihr Fach nicht
verständen und sie dächten nicht daran , auch nur
einen Pfennig für so einen miserablen Umzug zu

zahlen . Eine dolls Schweinerei wäre das gerade¬
zu und so etwas müßte in die Zeitung ! Sein
sauer verdientes Geld müßte man buchstäblich
zum Fenster hinauswerfen . Zu aller Freude leh¬
nen dann noch die Nachbarn weit zum Fenster
hinaus und amüsieren sich über Müllers „Kla¬
motten ", die wie Gerumpel im Wagen verstaut
werden müssen. Sind sie dann mit Krach und
Radau aus der alten Wohnung heraus , geht es
damit in der neuen sofort los . Keiner weiß,
wie die Möbel gestellt werden sollen und , was
nach oben gehört , wird nach unten getragen und,
was auf den Boden soll, kommt in den Keller.

Keiner ist da . der hier mit klarem Verstand
eingreift , aber mit Kreischen und Wettern ver¬
größert man nur noch das Durcheinander . Wo¬
chen vergehen , bis Müllers endlich soweit find,
von einer einigermaßen wieder vorhandenen
Häuslichkeit reden zu können. Das ist natürlich
in die Rubrik : Umzugschrecken! Schrecken, die
man sich selber geschaffen und die so leicht ver-
meidbar sind.

Gehe andere Wege, ziehe mit Liebe um ! Fort
mit der gerunzelten Stirn und den überreizten

Nerven . Das ganze Drunter und Drüber ist
nur eine Frage der Organisation , um die man
nicht schlaflose Nächte verbringen braucht , wenn
der Schlachtplan zum Großkampftag richtig ent¬
worfen wird . Packe . . . nicht sechs Wochen, aber
einige Tage vorher und nicht wahllos in Kisten
und Kasten , wie es gerade zur Hand kommt. Laß
ein System walten , organisiere dein Porzellan . . .
lege nicht das Bügeleisen auf die hauchdünnen,
zarten Weingläser oder das Tintenfaß zu den sau¬
ber gewaschenen Gardinen . System . . . Organi¬
sation ist alles ! Behalte vor allen Dingen die
Ruhe und die Nerven , irgendwo muß man natür¬
lich anfangen , und man kommt damit nicht wei¬
ter , wenn zwischen Stöhnen und Klagen über
den schrecklichenUmzug die Tränen wassereimer-
weise fließen . Mache aus dem scheinbaren Uebel
eine sportliche Betätigung und laß für die Tage
des Umzugs den Humor dein Gast sein. Es ist
alles nicht so schlimm, es wird nur schlimm ge¬
macht von solchen Leuten , bei denen gewohnheits-
gemäß der Kamm bei der Butter liegt und Ord¬
nung eine Nebensächlichkeit ist. Organisation ist
alles . . . System . . . damit wird alles über¬
wunden was beiläufig als Umzugsschreck, wie ein
Gespenst hinter jedem Wohnungswechsel geistern
möchte. Versuchen Sie es so, organisieren Sie Ihr
Porzellan , Ihre Strümpfe und Hemden . . . und
ziehe mit Liebe um . . . ov.

Ho6>s>
yK

(14. Fortsetzung)

„Wirklich?" Eamilla setzt« ihre Tafle mit einem
Ruck nieder . Sei barmherzig , bat ihr Herz, lüge
mich nicht an ; ich weiß doch nicht, was hier ge¬
spielt wird , sonst wäre ich nicht gekommen. Ich
wollte euch'nicht stören, ich wollte mir nur Marie-
Agnes ansehen. Du darfst mir nicht bös« sein.

Er lächelte, und es schien ihr , daß viel Spott in
seinen Mienen lag.

Die sanfte Stimme von Marie -Agnes sagte von
ganz weit her : „Es ist leider wahr . Du machst
dich wirklich sehr rar , lieber Kai ."

Sie lächelte und Eamilla erkannte an diesem
Lächeln, wie sehr Marie -Agnes ihn liebte . Aber
sein erster freier Tag hatte ihn zu ihr geführt.
Natürlich ! Warum grämte sie sich? Warum fühlte
sie sich betrogen ? So schmählich betrogen , daß es
sie verletzte? - . „

„Und was macht Michael ?" erkundigte er sich-
„Michael —Vielleicht  war es dumm , ihm

trotz alledem entgegenzukommen . „Michael , Sie
müssen wissen, gnädige Frau , daß das der Name
meiner Maschine ist. Er hat allerhand Kilometer
in der letzten Zeit zurückgelegt."

Warum sah Marie -Agnes sie so unverwandt an?
Eie gab den Blick zurück und hörte ihr Gegenüber
sogen:

.^Verzeihen Sie , daß ich Sie mir so genau an¬
gucke. Aber für mich ist es unvorstellbar , daß eine
Frau Spaß daran findet , sich in den Lüften herum¬
zutreiben."

Matthieflen beugte sich zu ihr hinüber . „Sehen
Sie . Eamilla , Frau von Tronje ist in jeder Be¬
ziehung das verkörperte Gegenstück von Jynen . ẑch
habe selten zwei so verschiedene Frauen neben¬
einander sitzen sehen. Nein , Marie - Agnes , du
wirst es auch nie verstehen können . Geben Sie sich
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keine Mühe , Eamilla , Frau von Tronje von dem
Zauber des Fliegens zu überzeugen . Selbst das
Auto ist ihr unheimlich : am liebsten kutschiert sie
im Schneckentempo ihren alten Wagen nach der
Stadt, , und Eisenbahnen sind ihr genau so un¬
heimlich wie unseren Vorfahren . Gib es ruhig
zu, Agnes , ich finde das bezaubernd in einer Zeit,
wo die Schnelligkeit triumphiert und alles von ihr
berauscht ist."

„Ich verachte sie sogar" , sagte Marie - Agnes.
„Ich finde , sie nimmt uns jeden Genuß und ver¬
wischt den Eindruck.

„Sie gibt uns jede Illusion ", sagte Eamilla un¬
gestüm. „Sie entbindet uns von der Erdenschwsrs,
sie stellt ' uns über die Dinge auf eine andere
Ebene ."

Marie -Agnes schüttelt« den Kopf. „Ich liebe
die Erd «, ich empfinde es als schön, den Boden
unter den Füßen zu spüren , aus dem ich komme,
in den ich wieder eingehen werde . Erde ist für
mich der geliebteste Begriff . Nennen Sie mich
altmodisch , Fräulein Bauer , aber ich bin nie über
die Grenzen Deutschlands gekommen, keine zehn
Pferde könnten mich bewegen , in einen Aeroplan
zu steigen."

„Das verstehe ich nicht."
„Natürlich nicht" , sagte Matthieflen , „wir leben

auf einem Stern , Sie und ich, Eamilla , den Marie-
Agnes nicht anerkennt . Darum bleibt dennoch die
Frage offen, ob der, auf dem sie lebt , der schönere

.Anscheinend meiner " , sagte Marie -Agnes , und
füllte von neuem die Tassen. „Denn schließlich
kommst du doch immer wieder zurück, Kai . Auch
Fräulein Bauer mutz notgedrungen die Erde auf¬
suchen."

„Wenn ich es nicht brauche, gewiß nicht" , sagte
Eamilla hart . „und ich glaube auch, wir betrachten

sie nur als den Punkt , von dem wir uns aufs
neue erheben können."

Sie stand auf : „Leider muß ich gehen. Ich habe
mich sehr gefreut , gnädige Frau , Sie kennenzu¬
lernen ; haben Sie vielen Dank . Leben Sie wohl,
Kai Matthieflen ."

Er biß sich auf die Lippen . Sie hatte recht, ihn
nicht mehr aufzufordern , nachdem er ihre Ein¬
ladung übersehen hatte . Aber ihre Stimme klang
so unbeugsam , daß sie dem Sinn der Worte „Leben
Sie wohl " etwas erschreckend Endgültiges gaben.

Marie -Agnes war gleichfalls aufgestanden , um
Eamilla hinausbegleiten ; er hörte die Stimmen
der beiden Frauen gedämpft aus der Halls zu sich
herüberbringen.

„Darf ich Ihnen die hundert Mark gleich geben?
Ich glaube , ich habe die Orchideen drüben im
Kontor stehenlassen. Auf Wiedersehen , gnädige
Frau . Danke. Ich finde schon allein hinaus ."

Matthieflen hatt « drinnen im Wohnzimmer mit¬
gehört . „ Ich finde schon allein hinaus ." Du lieber
Gott , ja . Eamilla war imstande dazu , hart mit
sich selber zu sein. „Leben Sie wohl , Kai Mat-
thisssen." Und dabei wußte sie, daß er sie liebte,
wußte alles , war sich ganz klar über diese ganze
verfahrene Angelegenheit . Die Chane « war vor¬
über , war erloschen, wie ein kleines Licht ver¬
endet . Sie hatten einander seit dem ersten Augen¬
blick des Sehens geliebt , sie hatten es beide sofort
und eindeutig gewußt , und anstatt wie vernünftige
Menschen hinzugehen und zu handeln , und sich in
die Arme zu nehmen und gut miteinander zu sein,
hatten sie den Kampf — jeder mit sich — auf¬
genommen und hatten ihn gekämpft und hatten
einen vierwöchigen Wasfenfrieden geschlossen.
Plötzlich schien es ihm, er habe diesen Vertrag da¬
durch gebrochen, daß er an seinem ersten freien
Tage Marie -Agnes aufsuchte, anstatt Eamilla an¬
zurufen Und sie hatte ihn hier getroffen , sie hatt«
Hundert Mark bezahlt , um Marie -Agnes kennen¬
zulernen , die sie sich wohl ein bißchen dnmm und
verächtlich vorgestellt hatte , und sie hatte es nur
getan , weil sie ihn liebte . Und Eamilla war ein
stolzer Mensch und hatte ihm Lebewohl gesagt.
Vielleicht war es am besten so. Jede Komplikation

Inhaber von Gasseuersiätten!
Meldung an den zuständigen Distrikt-Schornsteinfegererstatten

Die Polizeidirettion schreibt uns : Im Jahre
1982 ist im bremischen Gesetzblatt Nr . 83 «ine
Verordnung erlassen worden , die den Bezirks-
jchornsteinfegern vorschreibt , jährlich einmal die
Abzugsrohr « der in ihren Bezirken vorhandenen
Gasfeuerstätten (Gasschornsteine ) darauf zu un¬
tersuchen, ob sie genügend frei sind. Vorgefun¬
dene Hindernisse sind, soweit dies mit den Schorn¬
steinfegergeräten möglich ist, zu beseitigen . Schä¬
den anderer Art sind dem Baupolizeiamt zu mel¬
den, soweit nicht die Beteiligten nach Auffor¬
derung für Abhilfe sorgen.

Der Erlaß dieser Verordnung war dringend
notwendig , um die Inhaber von Gasfeuerstätten
vor leiblichen und geldlichen Schäden zu bewah¬
ren . Es sind verschiedene Unglücksfälle durch Gas¬
vergiftung vorgekommen , weil die Abzüge ver¬
stopft waren.

Leider ist es den Bezirksschornsteinfegern bisher
noch nicht gelungen , alle Gasfeuerstätten
zu ermitteln,  weil manche Leute sie ihnen
verheimlichen , um die geringe Gebühr für die
Untersuchung zu sparen , ohne daran zu denken,
welchen Gefahren eine nicht ordnungsmäßige An¬
lage in sich birgt . Bei den bisher untersuchten
Easfeuerstätten haben die Schornsteinfeger fest¬
gestellt, daß die Anlagen z. T . sehr mangelhaft
sind. Die Abzüge waren vielfach durch Mörtel,
herabgefallen « Stein «, Schmutz und Vogelnester
verstopft . Dies« Anlagen hätten den Inhabern

schwer« Schäden an ihrer Gesundheit bringen
können, wenn diese Mängel nicht bei der Unter¬
suchung durch den Schornsteinfeger festgestellt wor¬
den wären.

Nach einer amtlichen Mitteilung haben die In-
Haber solcher Gasfeuerstätten den zuständigen
Distrikts -Schornsteinfegern binnen 14 Tagen dar¬
über Mitteilung zu machen.

Oesfentliches Ehorfingen . In dieser Woche setzten
vier bremisch« Männerchöre die Reihe der öffent¬
lichen Feierabendveranstaltungen an verschiedenen
stillen Plätzen der Stadt fort . Einige Vereine sind
nun schon mehrere Mal « für die volkstümlich«
Verbreitung und Vertiefung echten deutschen Lie¬
dergutes in die Schranken getreten . Sänger und
Hörer finden sich jetzt schon unbefangen und dank-
bar im Eemeinschaftserlebnis zusammen . Vor
allem konnte gegen die ersten Versuche eine sorg¬
fältiger « Auswahl der Vortragssolg « und eine
mehr formsichere Anpassung an die akustischen
Möglichkeiten der Plätze festgestellt werden . Die
zahlenmäßig größeren Verein « „Liedertafel Bre¬
men" und „Vremer Lehrergesangverein ", dem auch
Mitglieder des Domchores angehören , sangen am
Neuenmarkt und am Ansgarikirchhof , während die
„Eoncordia " und der Gesangverein „Gutenberg"
in kleinen Straßen der östlichen Vorstadt und im
altbremer Viertel im engeren Rahmen ihr Können
unter Beweis stellten.

VsKesersißnissei« Ärvi SSlL«a
Leider bemerkt man  imnver noch

viele leer « Rockaufschläge,  die längst
das Erntedankzeichen des deutschen Volkes zieren
sollte. Wir hoffen, daß nicht noch jeder säumige
Volksgenosse durch persönliche Mahnung an seine
völkische Pflicht erinnert werden muß . Wenn wir
am Tage der Ehrung des deutschen Bauern , dem
wir alle Blut und Leben verdanken , den Ernte¬
strauß tragen , so ehren wir uns darin selbst!

Auf der Altmannshöhe am  Ost er¬
de  ich finden große Erdbewegungen statt . Ein
großer Teil der Zierstrauchanlagen und mehrere
Baumriesen mußten der gärtnerischen Neugestal¬
tung der Höhe zum Opfer fallen , um für das dort
zu errichtende Ehrenmal für die Bremer Kriegs¬
gefallenen Raum zu schaffen. Ein Teil der Erd-
massen wird bei der Planierung für die Um¬
gebung des Gefangenen -Ehrenmals Verwendung
finden.

Zum Abschluß der Feuerschutzwoch«
veranstaltet die Feuerwehr heute früh von 10 bis
11 Uhr die letzten öffentlichen Uebungen . Wer
bisher nicht Gelegenheit hatte , den Uebungen
beizuwohnen , sollte dies heute nicht versäumen.
Die Vorführungen werden auf dem Hof der
Feuerwache 1 (Wandrahm ) ausgeführt.

»
Die Räumungsfrist für gekündigte

Wohnungen  hat in diesem Monat eine Son¬
derregelung erfahren , da der 1. Oktober auf «inen
Sonntag fällt . Der Senator für Inneres und
Justiz hat folgende Regelung erlassen : Die Frist
zur Räumung der am 30. September 1934 infolge
Endigung des Mietverhältnifles aufzugebenden
Wohnungen wird bis zum 4. Oktober 1934, 12 Uhr
mittags , verlängert.

-b
Farbige Abbildungen von Apfel-

und Virnensorten,  die schon aus früheren
Jahren bekannt sind (98 Aepfel und 72 Birnen)
sind ab heute in der botanischen Abteilung des
Staatlichen Museums (im zweiten Obergeschoß)
ausgestellt . Da ausführliche Anmerkungen über
Geschmack, Reifezeit , Ansprüche an Klima und
Boden , besonder« Eignung der betreffenden Sorte
jeder Abbildung beigefügt sind, ist die Bilder¬
sammlung wohl geeignet , dem Anfänger in der
Obstkunde über die ersten Schwierigkeiten hinweg¬
zuhelfen . Auch dem Kenner wird sie mannigfache
Anregungen vermitteln können.

»

Die letzten Anmeldetage zur Schule
der Deutschen Arbeitsfront  sind ge-

war ausgeschaltet , jede Oual überflüssig . Leben
Sie wohl , Kai Matthiessen!

Matthiessen drehte sich um und sah Marie -Agnes
in die erwartungsvollen Augen.

„Du bleibst doch zum Abendessen, Kai ?" fragte
sie. Wir haben so viel miteinander zu reden ."

„Ja , ich bleibe ", sagte er . „Aber glaube nicht,
Agnes , daß du mich von der Expedition abbringen
kannst. Ich kann nicht zu Hause sitzen, und wenn
du es nicht verstehst, mußt du es eben so hin¬
nehmen . Ich kann da auf nichts , aber auch auf
gar nichts Rücksicht nehmen ."

Marie -Agnes seufzte. „Kai , weißt du, was du
mir antust ? Es ist die Hölle, sich um einen
Menschen sorgen zu müssen. Schön . Sprechen wir
nicht mehr darüber . Ich werd - still darüber sein.
Geh nur , laß mich allein . Ich werde auch das zu
tragen wissen. Sieh nicht so entsetzlich ungeduldig
aus . Ich sage ja nichts mehr . Nein , aber sag
mir eins : Warum hast du mir nie von diesem
Mädchen erzählt ? Du nennst sie Eamilla , warum
erwähntest du sie nicht ?"

„Warum ?" fragte er selber und blieb , die
Hände in den Taschen seines Anzugs vergraben,
vor ihr stehen. „Ja , warum ? Wie sollte ich dir
gegenüber Eamilla erwähnen , wo ich es nicht ein¬
mal mir selbst gestattete ?"

Marie -Agnes erblaßte , ihre Mundwinkel zit¬
terten . „Du liebst sie?" fragte sie. „Du liebst sie?"
Und als keine Antwort kam: „Alo darum kam sie
heraus und kaufte teure Orchideen und gab sich
als Journalistin aus ."

„Vielleicht " , sagte er . „Ich erwähnte einmal
deinen Namen ihr gegenüber ."

„Und sie weiß , daß du sie liebst ?"
„Nein ", sagte er schroff, „aber vielleicht ahnt

sie es ."
„Ich frage dich" flüsterte Marie -Agnes , „ob

du sie liebst ! Du überhörtest die Frage . Bitte ', ant-
werte ."

„Ich möchte dir nicht wehe tun " , sagte er end¬
lich sanft . „Ich möchte dich nicht traurig machen.
Du bist so sehr allein . Aber wenn du die Antwort
hören willst, so muß ich ja sagen, und wenn es dich

kommen. Di « Schule der Deutschen Arbeitsfront
macht aus diesem Anlaß nochmals darauf auf¬
merksam, daß di« Schülerlisten am Mittwoch ge¬
schlossenwerden und bittet alle Arbeitskameraden,
umgehend ihre Anmeldungen in der Geschäftsstelle,
Am Wall 179/189, abzugeben . Die Betriebsfllhrer
und die Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront
werden aufgefordert , die gesammelten Anmel¬
dungen abzuliefern.

* l

Das ' Kreisamt der NS . - Dolkswohl-
fahrt  benötigt für das kommende Winterhilfs-
werk 1934/35 Vllromöbel (Schreibtische , Schränke,
Stühle , Tische, Lampen usw.) Spenden und evtl.
Angebote mit niedrigster Preisangabe werden er¬
beten an die Geschäftsstelle, Bremen . Vörsenhaupt-
gebäude.

*

Die angesetzt « „ Iphigenis in Tau?
ris " - Fr « iirchtaufs !iihrung,  die heute in
Oberneuland stattfinden sollte, mutz leider aus -,
fallen . Wie wir hörten , waren die unbeständigen
Witterungsverhältnifl « für diesen Schritt maß¬
gebend.

»

Die Frauengruppe der Ostasien?
mission  lädt zu einem Werbevortrag am
Dienstag , den 25. 9., abends 8 Uhr , im Jugend¬
bundsaal der Glocke, Eingang gegenüber der Petri-
straße , ein . Pastor Schmidt -Bremen spricht über
das Thema : „Wollen wir Mission ? Eine grund¬
sätzliche religiöse Besinnung für den Christen un¬
serer Zeit " . Der Eintritt ist frei.
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beruhigt , so will ich noch etwas hinzufügen : dir
habe ich es gesagt, ihr werde ich es nie sagen."

„Und warum nicht, Kai ?"

„Kannst du es dir nicht denken ? Es ist genau
so wie damals zwischen uns . Nur , ich habe in¬
zwischen eingesehen , daß ich keinerlei Recht besitze,
Lieb« dort zu verlangen , wo ich mich nicht binden
kann und will . Wir werden vielleicht eines Tages
befreundet sein, genau so wie du und ich — ich sage
vielleicht . Sieh mich an , Mark - Agnes . Du
brauchst nicht eifersüchtig zu sein, du brauchst viel¬
leicht nicht einmal traurig zu sein. Du kennst mich,
und du weißt , daß ich mich nicht verantwortungs¬
los schelten möchte, und daß Frauen wie ihr nicht
für mich in Frage kommen."

„Ich bin nicht eifersüchtig " , sagte Marie -Agnes,
„ich werde mich zu beherrschen wissen und es weder
dir noch irgendwem .zeigen. Aber du nimmst mir
damit meine letzte Illusion . Ich mutz gestehen, ich
hab« mir eingebildet , die einzige Frau zu sein,
die du lieben könntest."

„Ich habe dich lieb ", sagte er innig , „aber wir
kennen Seide unsere Grenzen , und ich darf dir nicht
erlauben , Illusionen zu haben . Agnes , ja , ich muß
dich sogar bitten , nicht mit mir zu rechnen. Ich
weiß nicht, was aus meinem Leben noch wird , und
es muß mir auch einerlei bleiben . Ich wünschte,
du fändest irgendeinen Menschen, mit dem du ein
neues Glück aufbauen könntest."

,,2o ", sagte sie kurz und schwieg dann eine Weile.
„Du bist also für mich verloren ! Nichts vergißt
ein Mann so schnell, wie eine alt « Liebe ."

Er zündete sich umständlich eine Pfeif « an . „Du
hast vielleicht recht." Man durfte hier keine Rück¬
sicht nehmen , selbst wenn es einem weh tat . Nichts
war verächtlicher , als aus Güte Hoffnungen zu
schenken, die nichts hinter sich hatten.

„Ich würde mich damit abfinden , daß du für
alle verloren bist, Kai . Für mich und Eamilla und
für jede andere Frau . Aber ich glaube , ich könnte
es nicht ertragen , zu wissen, daß dich ein anderer
Mensch besitzt."

(Fortsetzung folgt.)
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Gonnlagsgedanken
Ein Bolt — Eine Kirche

„Ich ermähne euch aber , lieben Bruder , durch
den Namen unseres Herrn Zesu Christi , dost ihr
allzumal einerlei Rede führet und lasset nicht
Spaltungen unter euch sein , sondern haltet fest
aneinander in einem  Sinne und in einerlei

Meinung ." 1 . Korintherbrief 1 , 16.
Heute Sonntagmorgen um 1V Uhr wird unser

Reichsbischof Ludwig Müller  im Ber¬
liner Dom feierlich eingeführt . Damit ist die so
wichtige äußere Einigung der 400 Jahre lang
zerrissenen deutschen evangelischen Kirche abge¬
schlossen.

Paulus , der glaubensstarke Apostel und Orga¬
nisator der Christenheit in ihrer Entstehungszeit
hatte vor 1900 Jahren genau so gegen Spaltun¬
gen und Uneinigkeit zu kämpfen wie die führen¬
den Männer unserer heutigen Kirche . Bei dieser
schwierigen , Körper und Seele aufreibenden Ar¬
beit wurde Paulus von Gegnern , die einen eige¬
nen christlichen Verein aufmachen wollten , alles
mögliche unterschoben : Ehrgeiz , Habsucht , Lüge,
Unterschlagung , falsche Lehre . Aber Paulus ließ
nicht locker und ließ sich nicht irre machen von
den vielen theologischen und philosophischen Leh¬
ren und Umdeutungen vieler Zeitgenossen , die

versuchten , das kindlich einfache Evangelium zu
einer Privatlehre für bestimmte Kreise zu machen.

Evangelium war für Paulus und die ersten

Christen die frohe Botschaft Gottes an alle Men¬
schen : Jeder gehört zu meinem ewigen , zwar für
irdische Augen unsichtbaren Reich , dessen Trost im
Leben und Sterben meine Liebe und Vergebung

Veteran der Arbeit

In der vergangenen Woche konnte der Kal¬
faktor und Betreuer seiner Arbeitskameraden,
Maximilian Seidelmann,  seinen 65 . Ge¬
burtstag feiern . Die Gefolgschaft der Kali -Trans¬
port -Gesellschaft m . b . H . , Abteilung Kali - Hafen,
Uetz es sich nicht nehmen , ihrem durch seinen
allzeit von Humor und drastischer Witzigkeit be¬
güterten Mitarbeiter in besonderer Art zu ehren,
indem ihm in seinem Tätigkeitsbereich ( Früh¬
stücksraum ) ein mit Blumen geschmückter und von
der Hakenkrsuzfahne umrahmter Ehrenplatz herge¬
richtet wurde , in dessen Mitte der Jubilar auf
dem vor der Gefolgschaft geschenkten Sorgenstuhl

mit großer Freude die Gratulation seiner Mit¬
arbeiter entgegen nehmen konnt « . Auch fehlte es
nicht an einem Gutschein für ein Paar Stiefel,
mit dem beigefügten Wunsche Lines noch recht
langen Lebensweges . Der liebe Maxe , tiefge¬
rührt ob der großen Fürsorge seiner Arbeitskame¬
raden , dankte herzlichst , glaubt aber , daß für seinen
Lebensweg noch manches Paar Stiefel nötig seien.

Wir wünschen dem Veteran , der heute noch in
erstaunlicher Frische seine umfangreiche Arbeit
versteht , auch für die Zukunft alles Beste.

ist ; denn ich , Gott , bin als reiner , unschuldiger
Mensch in Jesus von Nazareth wie ein Verbrecher

getötet worden für euch Menschen , die ihr mit
Geist und Sinn letztlich dem Bösen verfallen seid.
Zum Beweise meiner Macht über Tod und Teufel
bin ich vom Tod « leiblich auferstanden und

wieder i ^ die Ewigkeit gegangen , damit ihr mit
mir leben könnt.

Alle , die innerlich durch Gottes Ruf in seinem
Wort und dessen Verkündigung von diesem Evan¬
gelium überzeugt waren , schloffen sich damals zu
Gemeinden zusammen . Und diese bildeten zusam¬
men die große christliche Kirche , die sich äußerlich
natürlich in viele Volkskirchen gliederte , weil
wir Menschen nun einmal verschiedene Rassen
und Sprachen haben.

Das klare , einfache Evangelium ist und bleibt

auch das Evangelium unserer nunmehr geeinten
Teutschen Evangelischen Kirche . Des Paulus Be¬

fehl an die Korinther ergeht auch an uns : Haltet
fest aneinander in einem  Sinne und in einer¬
lei Meinung!

Trennen wir uns nicht mehr durch gegenteilige
Meinungen über äußere Fragen zum Schaden
des endlich geeinten deutschen Volkes ! Helfe ein
jeder deutscher Christ , daß Christus in Deutsch¬
land verkündigt wird!

Unser Reichsbischof , unser Glaubens - und
Volksgenosse Ludwig Müller will nichts anderes
als Paulus : alle evangelischen Deutschen zu einer
festen Gemeinschaft des Glaubens , der Liebs und
der Hoffnung zusammenzuschließen . Und unser
politischer Führer und mit ihm Millionen deut¬
scher Volksgenossen sehnen die Stunde herbei , wo
das ganze  deutsche Christsnvolk alle Spaltungen
in Konfessionen und Sekten begraben sieht und
allzumal einerlei Rede führt , weil es tatsächlich
doch nur einen  Herrgott gibt , der uns all « in
einem  Jesus Christus geliebt hat und erlösen
will . lieickcr

Dek deutsche Einheitsmietveetmu
Der Verein bremischer Haus - und Grundbesitzer

e . V . und der Mieterverein Bremen e . V . teilen
uns mit:

Es werden in Bremen teilweise immer noch
Mietverträge alten Musters ange¬
boten.  Teilweise wird auch der deutsche Ein-
üeitsmietvertrag ohne die bremische Einheitshaus¬
ordnung verkauft . Die Hauseigentümer und Mie¬
ter werden hiermit darauf aufmerksam gemacht,
daß es selbstverständliche national¬
sozialistische Pflicht ist,  lediglich den
deutschen Einheitsmietvcrtrag mit der ihm an¬

hängenden bremischen Einheitshausordnung zu

benutzen , da sowohl der Vertrag als die Haus¬
ordnung das Ergebnis einer Verständigung der
beiderseitigen Organisationen nach nationalsozia¬
listischen Gesichtspunkten sind . Insbesondere führt
die Verwendung nur des Einheitsmietvertrages
ohne die bremische Einheits -Hausordnung manch¬
mal zu Nachteilen,  da gerade die Einheits¬
hausordnung wesentliche Bestimmungen zur Auf¬
rechterhaltung des Hausfriedens enthält . Die
Verträge ( Mietvertrag nebst Hausordnung ) sind
in den Geschäftsstellen der beiderseitigen Organi-
ationen ( Hausbesitzer : Am Wall 74 , und Mieter:

Werderstr . 3 ) sowie in den einschlägigen Buch¬
handlungen zum Preise von 10 Pf . pro Stück zu
haben.

Meistettuile

Anfang Oktober beginnen neu « Meistevkurs « ,
die von der Gewerbekammer  veranstaltet

werden ; sie dienen der Vorbereitung auf die

Meisterprüfung und erstrecken sich auf folgende

Sachgebiete : Grundzüge des Reichs - und des bre¬
mischen Staatsrechts ; die wichtigsten Bestim¬
mungen des bürgerlichen Handels , und Prozeß¬
rechts , soweit sie den Handwerker angehen ; die
Bestimmungen der Gewerbeordnung , des Genos¬
senschaftsgesetzes und der Reichsverstcherungsord-
nung.

Die Kurse finden in der Regel an den Wochen¬
tagen in den Abendstunden statt . Die Teilnehmer¬

gebühr « inschl . der erforderlichen Bücher beträgt
25 RM ., sie ist bei der Anmeldung zu entrichten.
Bemerkt wird , daß Voraussetzung für die etwaig«
Zulassung zur Meisterprüfung die Beibringung
eines Nachweises über « ine mindestens drei¬

jährige Lehrzeit , des Gesellenprüfungszeugnisses
(Lehrbrief ) , sowie Zeugnisse über ein « fünfjährige
— im Damenschneidergewerbe dreijährige — Ge¬

sellen - ( Gehilfen - ) zeit ist.
Anmeldungen für die Teilnahme an den Kursen

werden bis zum 29 . September 1934 in der
Kanzlei der Eewerbekammer , Gewerbehaus , Zim¬
mer Nr . 5 , angenommen.

„Zm Namen H des Volkes"
Schmuggel durch Hafentor V

Auf der Anklagebank vor der Großen Strafkam¬

mer saß der 65jährige Zollsekretär D -, der sich

46 Jahre lang im Dienst tadellos gehalten hat,
bis er jetzt , dicht vor seiner Pensionierung , wegen

passiver Bestechung und wegen Zollvergehens an¬

geklagt wurde.
D . hatte Dienst am Tor V , an dem Tor , das le¬

diglich dem Verkehr der Eisenbahnen , die das
Hafengebiet durchqueren müssen , dient . Der An¬

geklagte wurde beschuldigt , dieses Tor dem Küper
St . und zwei anderen Bekannten geöffnet zu

haben , damit sie unverzollte Waren aus dem
Haf -en in das Inland bringen konnten . Für diese

„Gefälligkeit " soll D , Geschenke , wie Kaffee , Tee,
Rohtabak , Zigarren , Süßwein und Whisky ent¬
gegengenommen haben , die er unverzollt mit in
das Zollinland nahm.

Der Angeklagte war geständig , seiner Vorschrift

entgegen , das Tor geöffnet zu haben , er habe die
Zivilpersonen durchgelaffen , weil er ihnen gut be¬
kannt war , so kenne er den Küper St . schon seit

10 Jahren . Bors . : „ Haben Sie denn keine Visi¬

tation bei den Leuten vorgenommen ? "

Angekl . : „ Ja , aber ich habe nichts gefunden ."

Bei der Erörterung der Zuwendungen machte

ich beim Angeklagten und , im Verlauf der Ver¬
handlung auch bei den Zeugen , das Bestreben gel¬
tend , die Menge der Geschenke zu verkleinern . So
sollen die vier Flaschen Süßwein , die der An¬

geklagte erhielt , nie voll gewesen sein , si« seien
meistens auch gleich im Zollhäuschen ausgetrunken

worden . In der Anklageschrift ist von mindestens
25 Pfund Rohkaffee die Rede , der Angeklagte

meinte aber , es seien nur 15 bis 18 Pfund ge¬

wesen . Als dann der Zeuge St . auftrat , hatte sich
die Menge noch mehr verlleinert.

Zeuge : „ Wir haben ihm ab und zu eine klein -:

Prob « Kaffee gegeben , im ganzen können es zehn
bis zwölf Pfund gewesen sein ."

„Es wird immer weniger, " meinte der Vor¬

sitzende , als der Zeuge St . angab , er hätte D.
etwas Rohtabak mit den Worten angeboten:

„Rollen Sie sich selbst mal ein paar Zigarren ."

Aus der „ Handvoll Tabak " wurden aber , wie der

Angeklagt « zugab , im ganzen 2000 Stück Zigarren
gemacht.

Eines Tages kamen dann die Zeugen St . und

L . mit einem Paket an . Sie legten es in das
Zollhäuschen mit dem Bemerken , es werd « später

abgeholt . D . will geglaubt haben , es handele sich

um Konserven , in Wirklichkeit waren es fünf

Flascken Whisky , die von den Zeugen L . nach
Dunkelwerden abgeholt wurden . Dieser Zeuge be¬
hauptete . der Beamte D habe ihn gefragt , was in

dem Paket wäre , er habe geantwortet : „ Kannst
ja mal probieren ." Eine Flasche Whisky , die L.
in der Tasche bäthe , wanderte denn auch in di -:

Hand des Angeklagten.

Die Große Strafkammer verur¬
teilte D . wegen passiver Bestechung/
wegen Steuerhehler -: i und wegen

Verletzung der Dienstvorschrift zu
zehn Monaten Gefängnis,  zu 110 Mark

Geldstrafe und zu 48 Mark Wertersatz . Außer¬
dem wurde ihm die Fähigkeit zur Be¬

kleid u ng öf f e n t li ch e r A e m tr a u f d i e
Dauer von zwei Jahren aberkannt.
Di « Untersuchungshaft wurde angerechnet . Die

Fälle , in denen Beihilfe zur Schmuggelei in Frage
kam , wurden auf Grund der Amnestie « « gestellt.

Die NSKOV . im neuen Heim
Kürzlich hatte die NSKOV . in ihren neuen Ge¬

schäftsräumen die erste Sitzung ihrer Amts - und

Abteilungsleiter und des Ehrenhofes , unter Lei¬

tung des Ortsgruppenobmanns , Kreisamtsleiter
Kayser.  Die neuen Räume find im ersten Stock
des Hauses Papenstraße 24 gelegen . Es sind hohe

und lichtdurchflutet « Zimmer , in denen die Ar¬

beitsplätze schlicht und ohne jeden Aufwand , aber

geschmackvoll angeordnet sind . Vor allem hat das
Vor - und Wartezimmer genügend Raum und

Plätze , so daß in vollen Sprechstunden alle Rat¬

suchenden geduldig ausharren können , bis die
Reihe an sie gekommen ist.

Wenn aus all dem Freude spricht darüber , daß

endlich geräumigere Arbeitsplätze gefunden wer¬

den konnten , eine Freude nämlich , die auch die
Arbeitskraft erhöht und den Eifer anspornt , so

muß demgegenüber doch festgestellt werden , daß
das Anwachsen der Ortsgruppe Bremen der NS¬

KOV . seit 1932 bis 1933 auf über 5000 Mitglieder

«in « Vergrößerung der Geschäftsstelle unumgäng¬

lich notwendig gemacht hat.

Es mag hier erwähnt werden , daß Bremen
innerhalb des Bezirks die stärkste Ortsgruppe d : r

NSKOV . ist . Und es erfolgen fortlaufend noch
immer Anmeldungen . Wenn man bedenkt , daß

die Volksabstimmung am 19 . August in Bremen

nicht gerade sonderlich gut ausgefallen ist , muß es

um so begrüßenswerter erscheinen , daß immer
mehr Volksgenossen d : n Weg zu nationalsozialisti¬
scher Weltanschauung finden . Gerade die 'Volks¬

genossen , die ihrem Volke schon einmal ein grö¬

ßeres Opfer gebracht haben und auch jetzt ihr
offenes Bekenntnis zum Führer und zum Na¬

tionalsozialismus dadurch ablegen , daß st« die
Mitgliedschaft bei der NSKOV . nachsuchen , sind

meist wertvolle Menschen . Es sind alte Soldaten

und Kriegerfraurn . Sie haben einmal schon ihre
Treue bewiesen und sie werden auch jetzt in Treue

fest stehen . In diesem Geiste und Sinn « hielt

Kreisamtsleiter Kayser  seine Ansprache , mit
der « r die neuen Räume weihte . Er schenkt : der

Geschäftsstelle zum Zeichen seiner engen Ver¬

bundenheit mit uns allen zwei Bilder , die den
Opfersinn der Kriegsopfer und ihren Willen zu

restlosem Einsatz bekunden.
Nach einem Appell des Kameraden Kayser,

in neuer Umgebung Arbeit und Tat mit neuer
Kraft und neuer Freude wieder aufzunehmen,
dankte Kamerad Ehlers im Namen aller Amts¬

walter und versprach in ihrem Namen , mit neuem

und womöglich noch größerem . Eifer als bisher

tatkräftig wirken zu wollen , um der Gemeinschaft
des ganzen Voltes zu dienen.

Es erfolgte noch ein Rundgang durch alle

Räume , nach dem dann die Sitzung beendet war-

«Sautagung ln Bremen

Der Gau V , Niedersachsen , im Reichsverband
der Gemischten Chöre Deutschlands e . V . hält am
29 . und 30 . September d . Js . seine erste Gau¬

tagung in Bremen , Parkhaus ( Bürgerpark ) ab.
Nach einem festlichen Auftakt am Abend des 29.

September , bei dem u . a . Hermann Simons bedeu-
tendes Chorwerk „ Choräle der Nation " und die
„Kleine Chorphantasie " von Ludwig van Beet¬

hoven dargeboten werden , findet am Sonntag¬
vormittag eine Arbeitstagung statt . Dabei wird
der Lrganisationsleiter des Amtes für Chorwesen
und Volksmusik , Kapellmeister Pg . Sommer,

Berlin , einen kurzen Vortrag über di « Neugestal¬
tung des deutschen Chorlebens halten . Am Nach¬
mittag werden dann in einer . .Muiikali ' chen

Feierstunde " Ausschnitte aus der Arbeit des Chor¬
gaues Niedersachsen geboten . Das am Abend

stattfindende Thorfest wird ausgestaltet durch
Eesangsvorträge ländlicher Chöre und durch eine
dem Charakter des Tages ( Erntedanktagi ent¬
sprechende Erntedankicier . Die Gautagung ver¬
einigt nicht nur Chorführer , Chorleiter und Chor¬
mitglieder aus allen Teilen unseres Gaues Nie¬
dersachsen , dessen Gebiet sich von der Nordsee bis
zum Harz und von der holländischen Grenze bis
zur Elbe erstreckt , in Bremen , sondern findet auch
über diese Grenzen hinaus lebhaftes Interesse,
vor allen Dingen bei der Reichsverbandsleitung
und dem Amt für Chorwesen und Volksmusik,
deren Vertreter eben ' ->lls bei der Taauna an¬

wesend sein werden . Alle die Veranstaltung be¬
treffenden Anfragen sind zu richten an die Gau¬
führung : Hermann Fehle , Bremen , Baumstraße
24 bis 26 , Tet . 85 354 oder Hermann Niemeyer,

Bremen , Margarethenstr . 16.

Nacheichung nicht vergessen

In jedem Jahre muß eine größere Anzahl
Strafverfahren  gegen solche Personen ein¬
geleitet werden , die ungeeichte Waagen , Gewicht«

oder sonstige Meßgeräte benutzen . Jeder , der
Maße , Waagen oder Gewicht « im öffentlichen

Verkehr benutzt oder auch nur bereit hält , muß

darauf achten , daß die Gerät « geeicht sind , und daß
innerhalb von zwei Jahren nach Ablauf des Jah¬
res des Eichstempels eine Nacheichung vorgenom¬

men wird . Die Eichung oder Nacheichung wird von
dem Eichamt und den Eichnebenstellcn vorgenom¬

men . Dort sind entsprechende Anträge mündlich
oder schriftlich zu stellen und kann auch Auskunft

eingeholt werden.

Zu beachten ist , daß eine eichpflichtig machende
Benutzung im öffentlichen Verkehr stets dann vor-

väklmsnnz lioiito

liegt , wenn das Meßgerät in irgendeiner Weis«
anders als für den eigenen Haushalt gebraucht

wird , also z. B . auch schon , wenn Deputatleistungen

oder von Nachbarn geliehene Erzeugnisse mit dem
Gerät gemessen werden . — Strafbar ist nicht allein
die Benutzung ungeeichler Meßgeräte in dem eben
beschriebenen Sinne , sondern schon das Bercithal-
ten zu einer solchen Benutzung , d . h . eine Ausbe¬
wahrung , die die jederzeitige Benutzung in an¬
gegebener Weise gestattet.

NA»sss *

Veilommlungsplan
für die Woche vom 24 . bis 30 . September 1934

Montag , 24 . September:

Kreis - Inspektion  I . Mitgliederver¬
sammlung 20 .30 Uhr , Museum , Domshof.

Ortsgruppe Woltmershausen.  NS .- Volks-
wohlfahrt : Mitgliederversammlung um 20 Uhr,
Odeum , Woltmershauser Straße.

Dienstag , 25 . September:

Kreisamtsleitung Bremen NSV.  Amtswal¬
tersitzung 20 .30 Uhr , Weserlust.

Ortsgruppe Schwachhausen NSV.  Mit¬
gliederversammlung Schnaars Kaffee.

Ortsgruppe Walle NSV.  Mitgliederver¬
sammlung Turnhalle der Hilfsschule Vegesacker
Straße.

Mittwoch , 20 . September:

Ortsgruppe Hastedt NSBO.  Mitgliederver¬
sammlung.

Ortsgruppe Horn - Lehe NS . - Hago.  Mit¬
gliederversammlung 20 .30 Uhr , St .-Pauli , Horn.

Ortsgruppe Vegesack NS . - Hago.  Mitglie¬
derversammlung Strandlust , Vegesack.

Ortsgruppe Findorff NSV.  Mitgliederver¬
sammlung.

Ortsgruppe Buntentor NSV.  Mitglieder¬
versammlung um 20 .30 Uhr.

Donnerstag , 27 . September:

Ortsgruppe Osten . Mitgliederversammlung
20 .30 Uhr , Meserlust.

Ortsgruppe Utbremen.  Mitgliederversamm¬
lung 20 .30 Uhr.

Freitag , 28 . September:

Ortsgruppe Woltmershausen NS . -
Hago.  Amtswalter - Sitzung Weser - Pavillon,
Westerdeich.

Sonnabend , 29 . September:

Ortsgruppe Walle PO . und NSBO.  Ein¬
weihungsfeier der Geschäftsstelle Waller Heer¬
straße 59 . 20 Uhr Kaffee Lehmkuhl , Waller Heer¬
straße.

Stützpunkt Hasenbüren NSV.  Mitglieder¬
versammlung 20 Uhr , Lokal Johann Hagens.

Sonntag , 30 . September:

Ortsgruppe Haben Hausen.  Erntedankfest in
Schicrlohs Sommergarten.

Nat . -Soz . Kriegsopseroessorgung , Ortsgr . Vreme,
Betr . Steuererleichterung

Anträge auf Steuererleichterung können ant
außerhalb der Sprechstunden , und zwar in z,.

Zeit von 8 bis 13 Uhr und 16 bis 19 Uhr , Pap^
straße 24 I . täglich gestellt werden.

Achtung ! Kreisschule

Am Dienstag , 25 . September , findet um rz,,;
Uhr der Vortrag : „ Nationalsozialistische Volkssft,
sorge " im Eewerbehaus , Ansgaritorstra 'ge , si,y,
Das Erscheinen zu diesem Vortrag ist für sz,g

liche Tmlnehmer der Kreisschule Pflicht.
gez . Schuft « ,,

Der Schulungsabend für die Ortsgruppe
schulungsleiter und Kreisabteilungsleiter
Dienstag , 25 . September , fällt aus.

gez . Schuster.

Ortsgruppe Findorff

Montag , 24 . September , Sitzung der pol . Leitn

im Lokal „ Gaststätte zum Admiral " um 20 .30 Ist,
(Dienstanzug ) .

RS . -Volkswohlfahrt

Dienstag , 25 . September , Amtswalter -Dn,

sammlung um 20 .30 Uhr in der Weserlust . Z,
dieser Versammlung erscheinen sämtliche Amts
walter der NSV . Areisamt Bremen vollzählig.

Ortsgruppe Sröpelingen

Die Sprechstunden des Ortsgruppenleiters Pg.
Kaufholz fallen am Montag , 24 . September , am.

NS . -Hago und DAF.

Mittwoch , 26 . September . Betriebsgemem,

schuften 17 und 18 , Ortsgruppe Vegesack . An.
sammlung am Mittwoch , 26 . Sept ., 20 .30 Uhr , i«
der Strandlust , Vegesack . — NS .-Hago und DAF.
Betriebsgemeinschaften 17 und 18 , Ortsgrupp,
Pagentorn . Versammlung in Gemeinschaft mit dn
NSBO . um 20 .30 Uhr im großen Saal des Park

Hauses.

„Kraft durch Freude " meldet:
Theaterprogramm

Für die am Montag , 24 . September , zur Aufführus:
gelangende Operette „Lady Hamilton"  sind n«i
Karten zum Preise von 1,25 «6 , 50 und 20 . Ps . in
Wilhelm -Decker -Haus , Zimmer 314 , zu haben.

Achtung!

Abfahrt - und Ankunftszeit des Sonderzuges
nach HamelN anlätzlrch des Erntedankfestes:

Am 29. September ab Bremen 10,20 Uhr, an
Hameln 20,30 Uhr.

Am 1 . Oktober ab Bremen 14,54 Uhr , an Ha¬
meln 10,50 Uhr.

Fahrpreis hin und zurück 3 Mark.
Kartenbestellung bei sämtlichen Ortsgruppen-

geschäftsstellen der NSDAP . und bei der Kreis-
kasse , Holler -Allee 79.

Achtung ! Ortsgruppen - Zellensunkleiter,

Vetriebssunkwarte Bremens

Montag , den 24 . Sept .. 20,30 Uhr , Sitzungssaal

Holler - Allee 79 , wichtige Sitzung aller Orts¬
gruppen - und Zellenfunkleiter sowie aller Be¬
triebsfunkwarte des Kreises Bremen . Erscheinen
ist wegen Besprechung einiger unbedingt wichti¬
ger Punkte auf jeden Fall erforderlich.

NS .- Frauenschast

Alle Frauenschaftsmitglieder , die an dem

Erntedankfest auf dem Bückeberg teilnehmen möch¬
ten , melden sich umgehend bei ihrer Ortsfrauen-

schaftsleiterin.
Neustadt Nord

Der Nähabend findet diesmal ausnahmsweise
am Montag , 24 . September , 20 Uhr , Osterstraße,
statt.

Ortsgruppe Herdentor

Der Frauenschaftsabend wird um eine Woche
verlegt , er findet jetzt am Montag , 1 . Okt ., statt.

Achtung , Rormegenfahrtr,

die noch keine Schiffskarte erhalten haben , bekomm-
diese heute , Sonntag , um 10 .30 Uhr , am Llohdbahnlx
Die Bankquittung ist mitzubringen.

Mittwoch , 28 . Sept ., Fahrt » ach Porto Westfalm

Fahrpreis 4,80 Mark einschließlich Mittagesielk,
sichtigungen und Besuch der Freilichtbühne . Karten i»!>
im Wilhelm -Decker -Haus , Zimmer 314 , zu haben . ! !.'
Omnibusse fahren um 7 Uhr ab Dom.

Donnerstag , 27 . September : Fahrt nach Hambv

Fahrpreis 7,20 . Mark einschließlich Besuch von Hago
becks Tierpark in Stellingen , Mittagessen , Hasemmi:
fahrt und Fahrt durch Hamburg . Die Omnibusse sahn:
um 7 Uhr ab Bghnhossplatz.

Sonntag , 30 . Sept . : Fahrt nach Bad Nenndui

Fahrpreis 5,25 Mark einschließlich Mittagesien . 8°
sichtigung der Badeanlagen , des Kraters und de»Erlen
grundes . Abfahrt morgens 7 Uhr ab Dom.

Sonutag , 30 . September : Fahrt nach Bad Eft«

Fahrpreis 4,40 Mark einschließlich Mittagessen . ?sd
fahrt 7 Uhr ab Bahnhossplatz . Karten können im Ski!'
Helm -Decker -Haus abgeholt werden.

Vom 8 . bis 14 . Oktober : Fahrt nach Rüdestem

Fahrpreis 32,50 Mark einschließlich Verpflegung md
Unterkunft . Anmeldungen werden im Kreisamt . Bin
Helm -Decker -Haus , Zimmer 314 , angenommen . LinM-
lung des Fahrpreises hat bei der Bank der Teutschen
Arbeit zu erfolgen.

Bei der Anmeldung ist der Ausweis zur Tiusich»
Arbeitsfront bzw . der heute noch bestehenden
verbände mitzubringen.

Bon einzelnen Teilnehmern sind noch Guthast
bei bcr NTG . „ Kraft durch Freude " vorhanden . T»ni»
diese Beträge nicht bis zum I . Oktober von den da
treffenden zurückgefordert werden , wird die b
„Kraft durch Freude " diese Beträge als Spenden ubw
nehmen und entsprechend darüber verfügen.

XonreOte / Vonlnsge u;iv.
Mls dlsrantsi kskioäliodeo slittoilunxeo ^sddren

ram LorsisootsU»

Sonntag . 23 . September

6 .15 Hasenkonzert.
8 .15 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
8 .30 Morgengymnastik.
8 .45 Zehn Minuten Funktechnik.
0 .00 Kunstspiegel.
9 .15 Musik am Sonntagmorgen (Schallplatten ) .

11 .00 Vokal -Quartette.
Il .20 Helgoland und seine Vogelwarte.
12 .00 Einführung und Ansprache des Herrn Neichs-

bischofs . (Uebcrtragung aus dem Berliner Tom .)
13 .00 Zeitangabe . Wetterdienst.
13 .05 Musik am Mittag.
14 .00 Stunde der Kinder : Und nun besehen wir Bil¬

derbücher.
15 .00 Buntes Allerlei (Schallplattcn ) .
15 .45 Unser Regimentskommandeur . Erinnerung eines

aktiven Neuners.
16 .00 Tanz am Nachmittag.
17 .10 Rcichsmodellwettbewcrb der Segelflieger auf dem

Flugplatz in Hannover.
17 .30 Blaskonzert aus London.
18 .30 Te swartc Hahn . En sidelc Mordgeschichte.
19 .00 Volksmusik.
19 .35 Sportbericht.
19 .55 Wetterdienst.
20 .00 Musik und Liebe . Operette in 3 Akten.
22 .00 Nachrichtendienst.
22 .30 Ausschnitte aus dem Leichtathletik -Kampf Deutsch¬

land — Frankreich in 'Magdeburg (Tvndicnst ) .
23 .00 Tanzmusik.

Gerhard Hiisch , der gefeierte Sänger vom Vene-U
Müsikfcst . gibt am 5 . Oktober einen einmalige » . u « :
abend im großen Glockensaal . Der Künstler brm?
Lieder von Schubert , Wols , Eraeuer und VollcriP»
zu Gehör . (Siehe heutige Anzeige .)

Der weltberühmte Don - Kosaken - Chor
übermorgen , Dienstag , unter Leitung von EciS'
Iarofs  in der Glocke ein neues Programm.
bei Praegor L Meier.

Philharmonische Gesellschaft ! Neun Montage-
neun Dienstagskonzerte mit dem S t a a t s o r ch rNe>
unter Leitung von EMD . Pros . Ernst Wcndr
mit ersten Solisten . Beginn 15 . Oktober , sowie
Kamniermusikabende im kleinen Saale der Cle

Stammsitze für 0 Konzerte schon ab 1 3 Mark
Praeger L Meier,  Bischofsnadel 1,

zrcunoe . -uniagucy oes knayrigen Beilegen » ,
Chor am 10 , Oktober ( nicht 3 , Oktober ) in der
zwei Erstaufführungen : Volkmar Andrae:
Göttliche " für Tenorsolo , gcm , Chor , Orgel un°
ehester und Otto Iochum : „An das Baten ^
für gem , Chor , Kinderchor . Orgel und ^ Heller st
Tenorsolo singt Karl Ostertag  vom
Außerdem werden noch Werke von Wagner
singervorspiel ) , Händel (Halleluja ), Eneg
Suite ) und Liszt (Tasso ) geboten , Karten zu
bei Georg Bartels , Domshof.

Schule der Deutschen Arbeitsfront , Werkschule

Häufige Anfragen lassen erkennen , daß oftmals
die Auffassung besteht , nur in der Deutschen Ar¬

beitsfront organisierte Volksgenossen können sich
zur Teilnahme an diesen Kursen melden . Es sei
daher an dieser Stelle nochmals ausdrücklich dar¬

auf hingewiesen , daß ein jeder . Deutsche sich an
den Kursen beteiligen kann.
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Wenn Sonntag ist!
Wenn Sonntag ist, dann ist der Mann zufrieden,
meil ihm dann auch mal Ruhe ist beschieden.
Sechs Tag« hat er sroh und gern geschafft,
mit Lust und Liebe — und mit ganzer Kraft;
wenn begonnen hat das Wochenende,
dann reibt auch er bestimmt vergnügt die Hände.

Mim Sonntag ist und wenn die Glocken klingen
beschäftigt er sich nur mit andr 'n Dingen;
sitzt ganz bequem am Tisch zur Morgenstund'
liest die „B . Z." , vernimmt die neuste Kund'
und schluckt den Morgenimbiß stolz und munter
in dieser Feierstunde froh hinunter!

Wenn Sonntag ist — lacht ihm das Herz im Leibe,
er hat nicht Langeweil beim Zeitvertreibe.
Da gibt es für die Frau und für den Mann,
so mancherlei, das man erledigen kann,
nur mit dem Unterschied : Die Hausfrau schuftet,
wogegen sich der „Teure " schnell verduftet.

Jedoch sein Fortgang wird sie nicht verdrießen;
denn auch der Mann muß frische Luft genießen;
drum pilgert er vielleicht in solchem Fall
am Ofterdeich entlang — am Alten Wall —
und kehrt erst dann ins traute Heim zurück
wenn in dem Topfe schmor'n die „Vratenstücke".

Wenn Sonntag ist , darf 's Männchen nach dem Essen
auf weichem Polster ruhen und vergessen
und wenn aus süßem Schlummer er erwacht,
hat sich das Frauchen auch schon fein gemacht;
und bald darauf , da gehen sie zu zweien
beglückt hinaus — zu laben sich im Freien.

Sobald der Sonntag aber ist vorüber
erwacht ein neuer Geist zur Arbeit wieder.
Denk' an das Wort , das deutschem Sinn entspricht:
„Sechs Tage sollst erfüllen Du die Pflicht;
sechs Tage ohne Müh ' und Lasten
und erst am siebten Tage — Sonntags — rasten!

k̂ ritz Xlünnicb

Das Veränderte Gesicht
der Großen Allee

Es wurde auch Zeit . Sie war wirklich nicht
mehr schön anzusehen : die Große Allee . Wenn
man früher über die Kaiserbrücke zur Neustadt
hinüberging , dann versuchte der Blick immer wie¬
der die Häßlichkeit der linken Seite dieser Allee
zu übersehen, aber es gelang ihm nicht.

Im Sommer , wenn die Bäume einen Teil des
Unschönenverbargen , dann ging 's noch, aber wenn
sich die ganze linke Straßenseite offen vor einem
ausbreitete , dann . . . nein , es war wirklich nicht
schön.

Und nun?
Jacobs Kaffeegeschäft hat sich der Großen Allee

angenommen.

BMW

« M

Es ist ein neues Haus dort erstanden , wo bis¬
lang kümmerliche Reste ehemaliger Packhäuser
standen.

Ein schmuckes, freundliches , Helles Haus grüßt
jetzt den Kaiserbrückenwanderer , wenn er zur
Neustadtwill . Eine lange Teilfront der Großen
Mee hat sich zum Schönen emporentwickelt . Ja,
ein guter Bildhauer hat noch ein übriges getan.
Der Blick des Vorüberschreitenden konzentriert
sichauf seine Arbeit , die über dem Eingang dieses
neuen Geschäftshauses angebracht worden ist.

Alles in allem , um es kurz zu sagen : Die Neu¬
stadt kann sich über das neue Gesicht der Großen
Mee freuen.

Konzerte für die Äugend

Durch die aufbauende Arbeit der NS .-Kultur-
tzemeind« ist es erreicht worden , dast der Konzert-
besuch nicht mehr das Vorrecht einer besonders
begütertenKlasse von Menschen ist, sondern jedem
Volksgenossenwird es möglich gemacht, sich einen
solchen Konzeitbesuch zu leisten.

Nun ist in der NS .-Kulturgemeinde die Ju-
Mdgruppe gegründet worden , die es sich zur Auf-
Mbe gemacht hat , in der deutschen Jugend das
Verüändnis für die Werke unserer großen Meister
der Tonkunst zu wecken. Auch hier soll es nicht
bas Vorrecht des Kindes wohlhabender Eltern
srin. in xin Konzert zu gehen , sondern allen Ju¬
gendlichen, gleich ob Vo' lksfchüler , Jungarbeiter,
Lehrling oder Höherer Schüler sollen in diese
Veranstaltungen gehen.

Die Vortragsfolge der Konzerte ist so zusam¬
mengestellt, daß sie einen guten Einblick in die
Merke der größten Tondichter vermittelt . Hiesige
nnd auswärtige Solisten , die Bremer Singaka-
oemie und große Bremer Chöre sowie das Bremer
Sinfonieorchester unter der Stabführung von
Musikdirektor Pg . Trllmper sind für die Konzert«
gewonnen worden

Das Wichtigste ist nun , die Preise so zu ge¬
lten , daß tatsächlich alle Jugendlichen sich den
«such leisten können und das ist hier erreicht
worden. Der Preis für sechs Konzerte beträgt
"ur 1,- RM . und auch dieser Preis kann in

Raten von zwanzig Pfennig bezahlt werden . Wir
hoffen, daß recht viele Bremer Jungen und Mädel
das Anrecht für die sechs Veranstaltungen er¬
werben . Anmeldungen bei den Obleuten in den
Schulen , bei den Führern und Führerinnen in der
Hitler -Jugend und im Bund deutscher Mädel
sowie in der Geschäftsstelle der Jugenbgruppe in
der NS .-Kulturgemeinde , Haus der Hitler -Ju¬
gend, am Tobben 80.

Das erste Konzert , das als besonderer Fest¬
abend gedacht ist, findet am Mittwoch,  den
2 6. d. M t s., 20 Uhr , im großen Saal der
„Glocke" statt . Die Vortragsfolge ist:

Gluck: Ouvertüre zu „Jphigcnie in Aulis ".
Händel : Orgelkonzert G.-Moll , op. 4, Nr . 1.
Haydn : Sinfonie Nr . 11 in G.-Dur.
Beethoven : Sinfonie Nr . 1 in C.-Dur.

Zu diesem Konzert sind ebenfalls Einzelkarten

Vlanlerung br< Werder«
Mit der Fertigstellung der teilweise « Planie-

rung des Werders ist ein bedeutsamer Entwick¬
lungsabschnitt bremischer Stadtgeschichte in An¬
griff genommen.

Die Neustadt , und ganz besonders das Vunten-
torsviertel , war lange Zeit das Stiefkind Bre¬
mens.

Wer in der Neustadt wohnte , na — der war
schon ein halber Ausländer für den richtigen Bre¬
mer , der nur in der Altstadt wohnen durfte.
Wer aber gar zu den Wohnbezirken der
„Eälen " pilgern mußte , um sein Heim zu er¬
reichen, der hatte es nur der besonderen Gnad«
der Altbrcmer zu verdanken , wenn er sich zu der
„Landbevölkerung " der Stadt Bremen rechnen
durfte.

Und so war es auch mit dem Werder.
Der war nur was für Soldaten und für

„kleine Leute " Daß sich die Ncustädter und die
Buntendorschen das nicht immer gefallen lassen
haben , das wissen wir ja selbst noch, aber ihre
Vrückensorderungen sind deshalb dach nicht be¬
willigt worden.

Das wird ja nun iü absehbarer Zeit auch an¬
ders werden . Wird der Ausbau des Werders erst
vollendet sein, dann wird auch die Brücke nicht
lange auf sich warten lassen.

Das weite Oedland , das sich hinter den Klein¬
gärten der vielen hundert Bremer zwischen Weser
und Neustädte : Deich hinzieht und das von dem
Ende der kleinen Weser beim Deichschart am Bun-
tentor bis zur Huckelriede entlangzieht , hat sein
Gesicht verändert . ,

Die grauen Männer des Arbeitsdienstes haben
Kubikmeter auf Kubikmeter Erde in monatelan«
ger Arbeit bewegt . Heute zieht sich vom Deich¬
schart bis zur Huckelriede eine glatte Ebene hin,
die zu gegebener Zeit ihre ideale Verwendung
finden wird.

Mit der Erschließung des Werdergeländes wird
der Stadt Bremen ein Stück Land von ungeheurer
Bedeutung gewonnen . Früher tummelten sich hier
zu Zeiten der Hochwasser die Fluten der Weser.
So lang « ist es noch gar nicht her, wo str sogar
bis an den Deich am Buntentor vordrangen . Die
Meserkorrektion hat diese Gefahr für das weite
Werderland beseitigt . Der Aufbauwill « des natio¬
nalsozialistischen Staate -, wird dieses Brachland,
das nur teilweise bisher von den Kleingärtnern
nutzbar gemacht wurde , seiner entscheidenden Be¬
stimmung zuführen . Die Stadt , und besonders die
Neustadt , wird einen ungeahnten Aufschwung be¬
kommen. Etwas Zeit ist natürlich dafür noch er¬
forderlich , aber der Anfang ist bereits gemacht.

Deichbau und Siedlungen

Jeder wird sich noch der großen Winterüber-
schwemmungen des Huchtinger Landes vor we¬
nigen Jahren entsinnen . Schutzpolizei mußte ein¬
gesetzt werden . Weite Strecken waren unter Wasser
gesetzt. Pioniertrupps mußten Eissprengungen vor¬
nehmen . Land und Leben war in lÄfahr . Das
soll nur aufzeigen , daß auch heute noch in un¬
mittelbarer Näh« Bremens der blanke Hans un¬
geheuren Schaden anrichten kann . wenn sich ihm
nicht tatkräftiger Wille entgegenstemmt.

Das Ueberschwemmungsgebiet an der Lesum ist
ein solch gefährdetes Land . Auch hier wurde wäh¬
rend des vergangenen Sommers der Arbeitsdienst
eingesetzt. Die Lesum wird ausgebaggert . Wer vor
wenigen Wochen, während der Zeit der Dürre
«ine Lesumwanderung unternommen hat , der
wird gesehen haben , welche Arbeit hier noch zu
leisten ist. Er wird aber auch gesehen haben , daß
die Arbeit bereits in Angriff genommen wurde.
Hohe Sandbergs türmten sich ihm entgegen . Neuer
Deich ist im Werden.

Gin Wort
an die Nundfunkhörer Bremens

Wir haben Veranlassung , darauf hinzuweisen
daß wir als Nationalsozialisten eine Rundfunk¬
zeitschrift halten , die in der Kampfzeit groß
wurde , die in einer Zeit entstand , da der Kampf
um die Eroberung des Rundfunks durch den
Nationalsozialismus immer ' weitere Bolkskreise
erfaßte , die aus kleinen Anfängen heraus sich zur
einzigen nationalsozialistischen parteiamtlichen
Rundfunkzeitung entwickelte. Diese Zeitung heißt:
D e r N S . - F u n k.

Der NS .-Funk erscheint in verschiedenen Reichs¬
ausgaben und ist in seinem Aufbau durchaus ver¬
sehen mit einem Lokaldienst , d h. wir finden be¬
sonders in der Norddeutschen Ausgabe fast durch¬
weg Berichte , die den Reichssender Hamburg und
seinen Hörerkreis umfassen.

Noch gibt es eine große Anzahl Hörer in Bre¬
men . denen vielleicht die parteiamtliche Rund¬
funkzeitschrift , der NS .-Funk , unbekannt ist. viele
aber haben sich für ihn entschlossen, viele haben
erkannt , daß wir als Träger des neuen Eedan-

zum Preise von 0,20 RM . iiy Hans der Hitler-
Jugend , am Dobben 60 (Ecke Kreftingftrahe ), zu
haben.

Die Stellenvermittlung der DA.
bei der Verteilung von Arbeitskräften

Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung , Ee-
heimrat Dr . Syrup,  hat die Stellenvermittlung
der Deutschen Angestelltenschaft zur Mitarbeit bei
der Durchführung der Anordnung über die Ver¬
teilung von Arbeitskräften vom 28. August 1934
berufen.

Die Stellenvermittlung der Deutschen Ange¬
stelltenschaft verfügt über ein auf die speziellen
Bedürfnisse des Arbeitseinsatzes der Angestellten
abgestelltes Vermittlungssystem , das damit in den
Dienst der neuen Aufgaben gestellt wird.

Der Kampf der grauen Männer mit dem heran,
stürmenden Wasser hat begonnen . Es wird ge-
deicht, damit nicht eines Tages gewichen zu werden
braucht.

Der Kamps mit den Wassern lm BlvtNand

Wir geben nur ganz kurze Ausschnitte von der
Arbeit am Rand « der Stadt . Vom Arbeitsdienst¬
lager in Oberneuland bewegen sich die Komman¬
dos zur Wümm « hin . Auch hier wurde durch die
Korrektion mancherlei erreicht. Vieles aber bleibt
noch zu leisten. Dieser kleine, gefährlich « Fluß.
dem man es gar nicht ansieht , war er für Schaden
anzurichten imstande ist, er spürt die Faust im
Nacken. Er ist es, der sich beugen muh . Ihm wird
durch junge deutsche Hände seine Launenhaftig¬
keit nach und nach ansgetrieben , so daß er jetzt

Planierungsarbeiten am Buntentorsdeich

schon so viel Vernunft angenommen hat und klein
beigibt.

Wer durch die WUmmewiesen weiterwandert,
wird schließlich zum bekannten Königsmoor
kommen.

Auch hier wartet die Hand des nationalsozia¬
listischen Staates nicht lang «, sondern greift zu.

Von weit her kommen die jungen Menschen
gezogen, die sich im Kampf mit brachliegender
deutscher Erde messen wollen . Als Ruheplatz
haben sie ein altes Schloß bei Ottersberg zuge¬
wiesen bekommen. Es ist ein« alte , sagenumwo¬
bene Stätte , in der diese jungen Menschen nun
als Alleinherrscher Hausen und von hier aus täg¬
lich hinausziehen zu ihrem Arbeitsplatz . Rings
von alten Wällen umgeben , vor denen leise die
Wasser der Schutzgräben glucksen, erhebt sich der
weitläufige Bau des neuen Arbeitslagers . Viele
Jahrhunderte blicken auf die rührigen Gesellen,
die sich hier morgens zur Musterung mit ihrem
Spaten in langen Reihen aufstellen.

Wo einmal Kampf ums Leben tobte , lacht
heute der starke Wille junger Mannheit aus son-
nengebräunten Gesichtern, ihrem Land mit ihrer
Arbeit zu dienen . Arbeit ist schwerer denn Kampf.
Freiwillig seinem Volke mit der Schippe in der
Hand zu dienen , ist dem Kampf gleichwertig , der
das Leben fordern kann.

Wer einmal mit seinem Schweiß deutsche Erde
gedüngt , wer mit seinen eigenen Händen deutsche
Erde gebrochen hat , der wird sich mit größerer
Kraft und tieferer Ueberzeugung für das Wohl
des ganzen Volkes einsetzen, der wird mit seinem
Leben dafür einstehen , daß das , was er mit-
erarbeitet hat , nicht von unberufenen Händen an¬
getastet wird.

Ueberall , wo Späten sich in deutsche Erde gra¬
ben, überall , wo graue Gestalten marschieren,
frische Jungengesichtei . auftauchen und Arbeits¬
und Kampflieder singen, da stehen die lebendigen
Zeugen nationalsozialistischer Tatbereitschaft , k.

kens im Rundfunk nun nicht mehr zurückstehen
dürfen , wenn es heißt , jeder Rundfunkhörer ent¬
schließt sich nunmehr für eine Rundfunkzeitschrift,
die ihm das geben kann , was er erwartet , denn
die Rundfunkzeitung ist der treueste Freund des
Rundfnnkhörers . Sie ist sein ständiger Begleiter.
Bestellungen im RDR ., Dechanatstraße 13.

Darum rufen wir heute allen Rundfunkhörern
Bremens zu : Entschließt euch jetzt für die ein¬
zige parteiamtliche Rundfunkzeitung der NSDAP,
für die Rundftmkkampfzeitung , den NS .-Funk.

Geschäftsführer im RDR ./DFTV.
Herbert Eichholz,

Mitgliedekspei 're
im Reichsluftschutzbund

Aus organisatorischen und technischen
Gründen wird mit dem 18. Oktober 1934 für
das gesamte Landesgruppengebiet eine Mit¬
gliedersperre aus unbestimmte Zeit ange¬
ordnet . Der Landesgruppenführer

gez . Fritsch,  Generalleutnant a. D.

Zeugen der Tat
Nationalsozialistische Aufbauarbeit in und um Bremen!

Gewerbliche Schlachtungen —
Hausschlachtungen

Ausübung der Gchiachivieh-
Hierzu teilt uns die Polizeidirektion folgendes

mit : Ueber den Begriff der gewerbsmäßig be¬
triebenen Schlachtungen und der Hausschlachtun¬
gen, ihre Bedeutung für die Vorschriften des
Schlachtvieh - und Fleischbsschaugesetzes vom
3. Juni 1900 und über die Anwendung dieser
Vorschriften in bezug auf den Schlachthofzwang in
der Stadt Bremen (Verordnungen vom 1. April
1882 und 31. August 1934) bestehen bei den be¬
teiligten Kreisen immer noch Unklarheiten . Es
wird daher folgendes bekanntgegeben:

Unter Schlachtvieh - und Fleischbeschau versteht
man die nach der Vorschrift des Gesetzes vorzu¬
nehmende Untersuchung des Schlachtviehes
(Pferde , Esel , Maulesel , Maultiere , Rinder,
Schweine , Schafe, Ziegen ) vor und nach der
Schlachtung , Jedoch läßt das Gesetz folgende Aus¬
nahmen zu:

1. Bei Notschlachtungen  die Ausnahme
von der Untersuchung vor der Schlachtung des
lebenden Tieres . — Der Fall der Notschlachtung
liegt vor , wenn zu befürchten steht, daß bis zur
Ankunft des Beschauers entweder das Tier ver¬
enden oder daß das Fleisch infolge Verschlechte¬
rung des Krankheitszustandes erheblich an Wert
verlieren wird , oder wenn das Tier wegen Un¬
glücksfalles getötet weiden muß.

2. Bei Hausschlachtungen  die Ausnahme
von der Untersuchung vor und nach der
Schlachtung (d. h. also von der ganzen Beschau) ,

und Fleischbeschau ln Bremen
vorausgesetzt , daß sich vor oder bei der Schlach¬
tung keine Merkmale für eine Erkrankung des
Tieres ergeben , durch die das Fleisch für den
menschlichen Genuß untauglich wird.

Als „Sausschlachtungen"  kommen nach
dem Gesetz nur solche Schlachtungen in Frage , die
zur Verwendung des Fleisches des geschlachteten
Tieres „ausschließlich im eigenen
Haushalt des Besitzers"  bestimmt sind.
Als „eigener Haushalt"  im Sinne des Ge¬
setzes gilt nicht der Haushalt der Schlächter,
Fleischhändler , Gast-, Schani - und Speisewirte,
der Kantinen , Kasernen , Kranken -, Erziehungs -,
Straf - und ähnlichen Anstalten . Weiterhin ist zu
beachten, daß eine Schlachtung , die im Hause
eines Besitzers gemeinschaftlich mit mehreren
Haushaltungen vorgenommen wird , keine Haus¬
haltung im Sinne des Fleischbeschaugesetzes ist.
Alle vorgenannten Fälle , ebenso das sogenannte
gelegentliche „Auspfunden " des Fleisches geschlach¬
teter Tiere , die in eigener Viehhaltung aufge¬
zogen sind, find den gewerblichen Schlachtungen
gleich zu erachten , unterliegen also der reichs-
gesetzlichen Schlachtvieh - und Fleischbeschau.

Die Beschau wird auf dem Bremer Schlacht»
und Mehhof von den Tierärzten , im Landgebiet

> und in den 1921, 1923 und 1924 eingemeindeten
Gebietsteilen von den zuständigen Fleischbeschau-

I ern ausgeübt.

Der Schlachthofzwang und seine Wirkung
auf die Ausübung der Schlachtvieh - und Fleischbeschau in Bremen

(Verordnungen vom 1. 4. 82, Gesetzbl. S . 32 —
6. 2. 03, Gesetzbl. S . 3 — 31. 8. 34 Gesetzbl. S . 277)

Nach der Verordnung vom 1. 4. 1882 ist die
Benutzung von Privatschlächtereien in der Stadt
Bremen verboten ; das zu Schlachtzwecken be¬
stimmt« Bieh darf nur auf dem Bremer Schlacht¬
hof geschlachtet werden . Es besteht also Schlacht¬
hofzwang . Ausgenommen  vom Cchlachthof-
zwang sind in den seit 1932 in die Stadt einge¬
meindeten Gebietsteilen nur die Hausschlachtnn-
gen, in den seit 1921 eingemeindeten Gebietstei¬
len außerdem solche Schlachtungen , die nach den
vorstehenden Ausführungen über Schlachtvieh- und
Fleischbeschau nicht als Hausschlachtungen anzu¬
sehen sind. Dazu zählen nicht die „Privatschläch-
tereien ", d. h. die Schlachthausunternehmungen
der das Schlachtergewerbe ausübenden Personen
(siehe Verordnung vom 31. 8. 1934) , die dem
Schlachthofzwang unterliegen.

Für die Anwendung des Gesetzes über die
Schlachtvieh- und Fleischbeschau und die Ver¬
ordnung über den Schlachthofzwang bedeutet dies
für die Hausschlachtungen  in sämtlichen
eingemeindeten Gebietsteilen : Befreiung vom Be¬
schau- und Schlachthofzwang , für die gewerbs¬
mäßig  betriebenen und die den gewerblichen
gleich zu erachtenden Schlachtungen
o' in den 1902 eingemeindeten Gebietsteilen:

Schlachtung und Beschau auf dem Schlacht¬
hof«,

b> in den 1921 und später eingemeindeten Ge¬
bietsteilen : Schlachthofzwang für die Privat-
schlächtereirn,
kein Schlachthofzwang für die übrigen , als
gewerbliche anzusehenden Schlachtungen , aber
Vornahme der Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschau durch die zuständigen Fleischbeschauer.

Hausschlachtungen sind mindestens 24 Stunden
vorher bei der Polizeidirektion , Polizeihaus,
Zimmer 129, schriftlich anzumelden.

Auf Grund der vorstehenden Ausführungen sind
folgende Bestimmungen zu beachten:

1. Landgebiet:

Anmeldung der Hausschlachtungen bei der Po¬
lizeidirektion , Polizeihaus , Zimmer 129, — An¬
meldung der gewerbsmäßig betriebenen und der
den gewerblichen gleich zu erachtenden (nicht als
Hausschlachtungen anzusehenden ) Schlachtungen
— darunter die für den Haushalt der Schlächter,

.Fleischhändler , Gast-, Schank- und Speisewirte,
der Kantinen , Kranken -, Gefangenen -, Erzie¬
hungs - und ähnlichen Anstalten — Lei dem zu¬

ständigen Fleischbeschauer zur Vornahm « .der
Schlachtvieh - und Fleischbeschau (kein Schlachte
hotzwang ) .

2. In den 1802 etng«m«i»deten Gebietsteile»
Gröpelingen , Wallt , - ast«dt, SchwachHaus««

und Woltmershaus «» :

Hausschlachtungen erlaubt , Anmeldung bei der
Polizeidrrektion (siehe Ziffer 1) , — Schlachthof¬
zwang für alle gewerbsmäßig betriebenen und
alle den gewerblichen gleich zu erachtenden Schlach¬
tungen (stehe Ziffer 1) , demnach Schlachtung und
Beschau nur auf dem Schlachthof«.

3. In den 1821, 1823 und 1334 eingemeinde¬
ten Gebietsteilen Horn -Lehe, Bahr , Sebalds-

Aus Anlast des einjährigen Geburtstag«
des ersten Spatenstichs des Führers bei Be¬
ginn des Baues der Reichsautobahn flaggen
am Sonntag , 23. September , sämtliche Bau¬
stellen und Verwaltungsgebäude der Reichs¬
autobahn.

brück, Teil von Ober «r»land -Srock» i»r«l» vs-
levshausen , Grambke , Teil »o» Gramtter-
moor , Burg , Nablinghause » und Neuenland «:

Hausschlachtungen erlaubt , Anmeldung bei der
Polizeidirektion (s. Ziffer 1) , Schlachthofzwang
für alle Schlachthausunternehmungen der das
Schlachtergewerbe ausübenden Personen , also
Schlachtung und Beschau nur auf dem Schlacht¬
hofe (Verordnung vom 31. 8. 34) , kein Schlacht¬
hofzwang für die den gewerblichen gleich zu er¬
achtenden Schlachtungen (Ziffer 1) , aber Anmel¬
dung bei dem zuständigen Fleischbeschauer zur
Vornahme der Schlachtvieh - und Fleischbeschau.

Trichinenschau

Alle Schlachtungen von Schweinen — auch
die von der Schlachtvieh - und Fleischbeschau be¬
freiten Hausschlachtungen — unterliegen der
mikroskopischen Untersuchung auf Trichinen . Bei
Schlachtungen im Landgebiet und in den einge¬
meindeten Gebietsteilen ist stets der zuständige
Trichinenschauer , falls Fleischbeschau und Tri¬
chinenschau ohne Schlachthofzwang in Frage
kommt, der FleischLeschauer und Trichinenschauer
hinzuzuziehen.

Smtedankseft 1934
Bald flattern Fahnen und Wimpel und bunte

Erntekränze über unsere weite deutsch« Heimat.
Ganz Deutschland dankt in diesen Stunden in
gläubiger Ehrfurcht dem allgewaltigen Schöpfer,
dem ewigen Gott , der uns wieder den reichen
Erntesegen in Scheuer und Keller hat bergen
lasse«.

Auf dem Vückeberg, dem Wahrzeichen des
Weserlandes , werden Hunderttausende Bauern,
Bürger und Arbeiter das groß« Erntedankfest
feiern und erneut ein Bekenntnis zur volklichen
Einheit der Nation und Zeugnis der unlösbaren
Verbundenheit aller Stände und Berufe ablegen.
Wie der 1. Mai der Ehrentag der deutschen Arbeit

klasebsnbisr
0ss dvnt « « susgstrsnk

ist, so wird der 30. September das Bekenntnis
der Nation zum deutschen Bauerntum als den
Träger deutscher Kraft und Zukunft sein.

Um allen deutschen Volksgenossen die Möglich¬
keit zu geben, an dem großen Staatsalt auf dem
Bückeberg teilzunehmen , werden aus allen Gauen
des Deutschen Reiches stark verbilligte Sonder-
ziige eingesetzt. Meldungen dazu nehmen alle
Ortsgruppenleitungcn der NSDAP . bis zum
22. September entgegen.

Ich erwarte , daß gerade die Beteiligung aus
dem Gaugebiet Weser-Ems aus allen Schichten
der Bevölkerung eine besonders rege sein wird,
um dem Führer auf dem Bückeberg erneut unser
Treuegelöbnis zu bekräftigen.

Ernst Schulze,  Eaupropagandaleiter.

AkeLcAs-

- Aamies

Oets- rttfipe Aceme«
Dienstag,  25 . September . Rev .-Er . 11. 20.80

Uhr : Schulung sämtlicher Amtsträger in der Auf¬
bauschule Am schwarzen Meer . Pünktliches und
vollzähliges Erscheinen ist Ehrenpflicht . — 20.15
Uhr : Besprechung sämtlicher Reviergruppenführer
im Geschäftszimmer der Reviergruppe 1, Vor dem
Steintor 27. Im Behinderungsfalle ist ein Ver¬
treter zu entsenden.

Mittwoch,  26 . September . Rev . - Er . 8.
17 Uhr : Besprechung in der Geschäftsstelle. —
20 Uhr : Schulung sämtlicher Amtsträger im Par¬
teihaus , Kornstraße.

Der heutigen Ausgabe unserer
Zeitung liegt ein Prospekt der

„Sturm " Zigarettenfabrik , Dresden
bei.

Donnerstag,  27 . September . Rev .-Er . 3.
20 Uhr : Sitzung sämtlicher Amtsträger im Hause
„Seefahrt " , Seefahrtshof . 1. Berichterstattung
über den Verlauf der Werbewoche . 2. Vortrag.

Donnerstag,  27 . September . Rev .-Er . 4.
20 Uhr : Untergruppe Zusammenkunft aller
Amtsträger in der Geschäftsstelle.

Freitag,  28 . September . 20 Uhr : Bespre¬
chung sämtlicher Reviergruppenführer in der
Ortsgruppengeschäftsstelle , Stintbrllcke 4. Im Ve-
hmderungsfalle ist unter allen Umständen ein
Vertreter zu entsenden.
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„Einer für alle! Alle für einen!"
Ledter Tag der Feuerfchutzwoche

Für deu letzten Tag der Feuerschutzwoch«
wird die Parole : „Einer für alle ! Alle für
einen !" ausgegeben . Der freiwillige wie
der Berussfeuerwehrumnn verkörpern beide
in sich und ihrer Leistung diesen Grundsatz.
Helft ihnen bei ihrem schweren Dienst zum
Nutzen der Gesamtheit.

Feuerkkk Feuer!!.'
Wen erschreckt dieser Ruf nicht? Wer war nicht

schon erschüttert, wenn ihm durch die Presse Nach¬
richt wurde von Brandkatastrophen? — Eroßfeuer
— ganze Dörfer eingeäschert!

Feuer ! !! Der Schreckensruf gellt durch die
deutschen Lande . Erntevorräte und Vieh werden
vernichtet ! Sachwerte , die Hunderttausenden von
Volksgenossen ein sorgenfreies Leben ermöglichen
würden , fallen der Flammengeißel zum Opfer.

500 Millionen Reichsmark werden jährlich durch
Brände zerstört . — 800 Millionen I!

Deutsches Volk ! Hier gilt es Einhalt zu ge¬
bieten — hier gilt es , den Kampf aufzunehmen.
Dret Viertel aller Brande können vermieden
werden.

Helft Brände verhüten ! Tragt mit dazu bei,
unser deutsches Volksvermögen zu erhalten!

Die Aufsichtspflicht Sei-Sltei-n
Das Strafrecht hat für die Vernachlässigung der

obliegenden Aufsichtspflicht empfindliche Strafen
vorgesehen . An Hand einiger Urteile läßt sich diese
Frag « am einfachsten vor Augen führen:

Ein Vater hatte , während seine Frau ihre
Kinder besuchte, in der Wohnstube den Christ¬
baum angezündet . Sein vierjähriges Töchterlein
sah in einer an der Türe angebrachten Schaukel.
Der Vater verließ dann die Wohnung , um seine
beiden anderen Kinder von der Straße heraufzu¬
holen . Während dieser Zeit machte sich das vier¬
jährige Töchterlein an dem Christbaum zu schaf¬
fen ; die Kleider fingen Feuer und das Kind erlitt
so schwere Verbrennungen , daß es tags darauf
verstarb . Trotzdem der Vater das Töchterlein
gewarnt haben will , an den Christbaum zu gehen,
wurde «r doch wegen fahrlässiger Tötung zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt . Die Fahrlässigkeit
des Angeklagten wurde darin erblickt , daß er das
Mädchen , solange er seine beiden Kinder holte,
unbeaufsichtigt gelassen hat.

Ein anderer Fall . Ein Landwirt hatte eine
volle Zündholzschachtel auf dem Herd liegen lassen.
Die beiden unbeaufsichtigten Kinder im Alter von
vier und fünf Jahren , welche die Streichhölzer
farcken , machten damit in der Scheune ein Feuer
an . In kurzer Zeit stand nicht allein das Anwesen
der Landwirtes in Flammen , sondern das Feuer
griff auch auf das Nachbargebäude über . Begün¬
stigt von dem herrschenden Winde , griff das Feuer
weiter um sich und legte in kurzer Zeit zehn An¬
lesen in Schutt uiÄ, Asche. Das vierjährige Töch¬

terlein des Landwirtes und «in Kind des Nach¬
barn fanden in den Flammen den Tod . So
wurden durch den Leichtsinn des Vaters nicht nur
zwei junge Menschenleben vernichtet , sondern
auch zehn Familien um ihr Hab und Gut gebracht.
Der Landwirt , welcher durch seinen unverantwort¬
lichen Leichtsinn über eine Anzahl Familien so
namenloses Unglück gebracht hatte , wurde vom
Strafrichter wegen fahrlässiger Tötung und
Brandstiftung zu einer Gefängnisstrafe von einem
Jahre verurteilt.

Aus diesen beiden Fällen ersieht man , welche
furchtbaren Folgen die Verletzung der Aufsichts¬
pflicht der Eltern gegenüber Kindern nach sich
ziehen kann . Es sei jedem überlassen , sich ganz
auszudenken , was es bedeutet , eine derartige
Strafe auf sich nehmen zu müßen , gebrochen durch
den Verlust und die eigene Anklage.

„Kinder spielen mit Streichhölzern!"
Wer aufmerksam die Berichte über Brand¬

schäden in der Presse verfolgt , wird erstaunt sein,
wie oft er auf die Notiz trifft , daß Kinder die
Brandstifter sind.
Wie die Statistik meldet , sind an 280 fahrlässigen

oder absichtlichen Brandstiftungen durchschnittlich
beteiligt : 10 Kinder im Alter bis zu 12 Jahren,
32 Kinder im Alter von 12 bis 15 Jahren und
47 Jugendliche im Alter von 15 bis 18 Jahren,
während sich der Rest der Brandfälle auf Er¬
wachsene aller Altersklassen verteilt.

Ein Drittel aller fahrlässigen und absichtlichen
Brandstiftungen werden also von Kindern und
Jugendlichen zwischen 2 und 18 Jahren veranlaßt.

Man schätzt, daß im Jahre 1933 in ganz Deutsch¬
land etwa 1500 Eebäudeschäden und 1700 Mobi-
liarschäden durch Kinder veranlaßt worden sind,
die mit Streichhölzern spielten . Roh geschätzt
dürfte der Verlust,  der dadurch entstand , mit

io Millionen
mindestens anzusetzen sein . Etwa 200 Erwachsene
büßen jährlich durchschnittlich ihr Leben infolge
von Kinderbrandstiftungen ein , und etwa 500
Kinder sterben im Jahre an Verbrennungsfolgen.
In jeder zweiten Stünde brennt es in Deutsch¬
land einmal durch Kinderhand , d. h. zwölfmal
am Tage . Das klingt unglaublich , ist aber eine
bittere Wahrheit.

Eine ganze Reihe von Bauernhöfen ist durch
Kinder in Schutt und Asche gelegt worden , Vieh
und Erntevorräte sind in Flammen umgekommen,
wertvolle Möbelstücke und Kunstgegenstände
wurden vernichtet , Menschen sind in Gefahr ge¬
bracht worden , die Feuerwehr wurde alarmiert,
und es kamen llnglücksfälle beim Ausbruch oder
beim Ablöschen dieser Brände vor . In Nordhan¬
nover büßten zwei Kinder beim Spielen mit
Streichhölzern selbst ihr Leben ein , in Süddeutsch¬
land mußte die Mutter eines Kindes dabei ihr
Leben lassen.

1V

Mac-

«st-

Es ist daher eine der dringendsten Aufgaben der
Eltern und der Lehrpersonen , immer wieder dieses
verderbliche

„Spiel mit Streichhölzern"

zu bekämpfen.

Laßt kein« Streichhölzer liegen , wo sie von
Kindern erreicht werden können!

Die Eltern und Aufsichtspersonen , die Streich¬
hölzer in Kinderhand kommen lassen , müssen be¬
denken , daß sie damit eine grobe Fahrlässigkeit
begehen und gesetzlich für die durch eine solche
Fahrlässigkeit entstehenden Schäden haftbar ge¬
macht werden können.

Die Kinderbrandstiftungen müssen endlich ein¬
mal bekämpft werden , und es wird dies in erster
Linie Ausgabe der Eltern , der Erzieher und der
Jugendverbände sein, aber auch jedes einzelnen,
denn überall muß das Verantwortungsbewußtsein
wach sein , jeder muß wissen , daß er , wenn er fahr¬
lässig Streichhölzer in Kinderhand geraten läßt,
zum Schuldigen werden kann am eigenen oder des
Nachbarn Gut wie an des ganzen Volkes Ver¬
mögen . Niemand weiß , was durch eine solche
Fahrlässigkeit entstehen kann . Er gefährdet das
Kind , aber er gefährdet auch erwachsene Volks¬
genossen, die dann später bei den Löschversuchen
verunglücken oder ums Leben kommen können.

Darum Vorsicht mit den Zündhölzern, wo
Kinder im Hause sind!

TeuerungS- und Indexzahlen
für die Stadt Bremen

(aus dem Statistischen Landesamt Vremeij

Die Lebenshaltungskosten für den vierwöchig-
Bedarf einer fünfköpfigen Familie , bestehend,u-
2 Erwachsenen und 3 Kindern von 12, 7 und ik
Jahren , berechnet nach dem Wertigkeitsschenia

Haben Sie schon den
Saar - Abstimmungskalend,k
bestellt ? In jedem deutschen Arbeiter^
und in jedem deutschen Haus soll er sein. ^
Er kostet 1 zugunsten des  Win.
terhilfswerkes für das Saarvosi

Reichsteuerungsstatistik, das nur einen
messer bedeutet und nicht das Existenzmininnnr
angibt, stellten sich wie folgt: i« 4

Null «»galt Z-pi„ k,Teue- In - Teue- In-
rungs- der- rungs- dex- long-, d,,.

1. Ernährung . . . 85,67 118,5 87,56 121,1 86,78
2. Heizg. u . Beleucht. 8,63 109,6 8,63 109,6 8,77
8. Wohnung . . . . 34,56 115,6 34,56 115,6 34,56 Uie
4. Bekleidung . . . 15,67 121,0 15,87 121,6 15,67 ltu
5. Sonst . Bed. einschl.

Berkehrsausg . . 26,65 155,8 26,65 155,8 26,65 Mi
zus. 1 bis 5 . . 165,12 121,1 166,95 122,4 168.35 ISl«
zus. 1 biS 4 . . 144,47 117,3 146,30 118,8 145,7« m'
zus. 1 bis 3 . . 128,86 118,9 136,83 118,5136,6g
Bremen,  den 22. September 1934.

Statistisches Landesamt Bremen
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Regnerisch
Ein am Freitag noch sehr kleines Tiefdiui,

gebilde , das vom mittleren Nordatlantik mit
außerordentlich großer Geschwindigkeit nach
Großbritannien gezogen war , gab dort im Lach
des Sonnabend zu starkem Luftdruckfall Anlch
So fiel in den Gebieten , denen sich der Kern d«
Tiefs näherte , der Luftdruck innerhalb von drei
Stunden um etwa acht Millibar (sechs AM
meter ). — Der Wirbel wird als Sturmtief M
die Nordsee ziehen und auch das Wetter Nordwest.
deutschlands in Mitleidenschaft ziehen.

Voraussage für den 28 . September:
Frische , zeitweise starke bis stürmische Winde aus
Süd bis West , meist stark bewölkt mit Regen und
anschließend Regenschauern , später mit Wind.
drehung auf Nordwest , etwas Abkühlung.

*

Aussichten für den 24 . September:
Frische Winde aus Nordwest bis West, wechselÄ-
Bewölkung , noch Schauerneigung , Temperatur»

wenig verändert.
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Da kann man wirklich nicht mehr
ohne Mantel gehen — außerdem — es
fleht auch besser aus . Kommen Sie
deshalb bald zu uns und wählen Sie
aus der Fülle unserer schönen, moder¬
nen und gediegenen Mäntel zu diesen
niedrigen Preisen:

RM . 49,—, 58,—, 68.—.
Die Zahlung kann in wöchentlichen

Raten von NM. 3,— oder in monat¬
lichen Raten von RM. 12,— erfolgen.

Königsmann
Eastseldstr . 57/59 (Ecke Meyerstr .) .
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Käufer
beeinflussen!
Aufträge erhalten!
Das ist
die Hauptsache!
Werben auch Sie
durch eine Anzeige
in der
„Bremer Zeitung"
die Zeitung , die
aus kleinsten An¬
sängen so gewach¬
sen ist und die
auch weiter wach¬
sen wird . Mit ih¬
rer Hilfe werden
Sie immer gute
Geschäfte machen.
» »« » » » « » » »
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UiiMe gulen öelegenlieitskguse
4 L8 Opel -Kastenwagen . RM . 590,—
1,2 Ltr . Opel -Limousine , 4tiirig , steuerfrei . RM . 1759,—
7/35 k8 NSU -Limousine , steuerfrei . RM . 1399,—
8 28 L8 Ford -Limousine , steuerfrei . NM . 1599,—

19/49 k8 Opel -Limousine , steuerfrei . RM . 859,—
8/34 k8 NSU -Limousine . RM . 859,—

19/59 k8 Wanderer , offen 4—5Sitzer,
Taxat 925 RM ., für . RM . 659,—

15/89 k8 Stoewer -Limousine , selten schönes
Fahrzeug . RM . 1659,—
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Ostsrtorstr . 37 — Ts >. 24 318
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Im Ban befind!.
Zweifamilienhaus
Hamclnerstratze

fab SIngsburgerst.)
Schöne Lage.

Näh. am Bau und
Auf dem Kamp 21

NSlMll '.-
KIMMIM.

passend für Wohn-
u. Geschäftshaus.

Näheres:
Auf dem Kamp 21

ru »erksuien

Wo?
sinke ich mit 2560—3666 Eigen-
kapital - die Stätte für mein

KSgLNÜrsSm?
In : Obcrneulandl

Durch: »Eigenheim", Bau - und Sied-
lungs -Ees. m. b. H., Am Wall 177 III

Tel. 292 64.

Fertige und zu erbauende

2-Fam .-HLuser
an der Rostocker— Lupinenstraße,
prcislvcrt.

W . Schwarz , Bauqcschäft,
Rückertstraße 20 — Rol . 102 05

Idyll . gel. Land¬
haus in Oberneu-
land mit gr. Park-
art . Gart ., Garage
etc. Ford . 43 000.
Auged. u. F 6156

Wer

kaust,
schafft
Arbeit!

Ltsbiles ^ oirlisus
S.25X «-30, veuvertix io . HLvkerdoäHL.
koderoiä - SpitLäaeli , LusoluLnäsi-
Lklnadar , Liatsrial ^ srt 680 elsktr.
I ^ ektalTlsxs , vass . als ^VocrQSLOLä-
daiis . liLalvr - . Llood .sil11cSr - , lisodlsr - .
L1e1ctrUcHi .' -^ erlL8tLtt . kür ^ S8tvrei8
406 ALI Lu verLauksn . —
Serm . Llstnemanv . Luäe 1. Olädx.

k>6  >1.
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6i «c»vL s 6oörliliZ - 8tvokv
irock AciivvncZilisusei' HivK

mit großem Garten.
Kvdsvnliovststvsk«

und
Ostevrleicli

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käuser wohnt fast frei.

V . Kvsslsr
Baugcschäft.

Claußenstr . 36, Hohenzollcrnstr. 28a

fln das

Kreisamt
i» Ilö.-

VolkswolslfalM
vremen lftandelsdörsej

Ich möchte Ilire
bestrebungen unter-
sMen und bitte um
nähere Auskunft an

ichÄlM
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„Onc ! ivsnn ivir später mol eins neue V/olinvng
rucken ocisr einen „ möblierten lsssrrn " , ragte el
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Es reizen nicht nur die Kirschen in Nachbars
Garten, sondern es gibt ganz gewöhnliche Dinge,
die einen gewaltigen , unwiderstehlichen Reiz
ausüben können. Unser« Jungen », so zwischen
sechs und zwölf Jahren , haben zur Zeit einen
besonderen Sport , der mit einem eigenartigen
Reiz verbunden ist. Die Kastanien sind in das
Stadium der Reife getreten . Wir Erwachsenen
wissen ja eigentlich wenig , was wir mit ihnen
anfangen sollten, aber die Iungens haben darüber
eine andere Auffassung . Sie haben für sie schon
eine Verwendung . Nur die Kastanien haben die
dumm« Eigenschaft in der von den Iungens
gewünschten Menge nicht freiwillig von den
Bäumen zu fallen , und so muh also dem Schwer¬
gewicht ein wenig nachgeholfen werden . Mit
einem alten Margarinekarton oder einem kurzen,
dickenKnüppel lasten sich die besten Erfolge
erzielen. Der Karton wird mit einem guten
Schwung in den Baum geschleudert und holt schon
herunter, was man gern haben möchte. Tut er
es nicht, tritt der Knüppel in Tätigkeit und die
Wichtigkeit, mit der man dieses „Geschäft"
betreibt, läßt jede Vorsicht auher acht. Wenn
da beiläufig einem der Karton oder der Knüppel,
nebst einigen Kastanien auf den .Denkapparat"
fällt, danach fragen die Knirpse nicht , wenn sie
nur ihr Ziel erreichen . Und so kauft « ich mir in
der Nordstrahe in der Nähe des Doventors so
einen Pfiffikus , der mit besonderem Eifer die
Ernte betrieb und machte ihn auf die Fahrlässig¬
keit aufmerksam . Er hörte andächtig zu, vergrub
die Hände in den Taschen und meinte dann mit
einer höchst drolligen Miene : „So , meenst dat
Lnkel . . . ? Denn möt wie dat wohl anners
mooken, obers wie . . . ? Wullt du uns denn die
Kastanien runnerholen , bist jo gröber , als
wie. . . !" Ich habe auf einen Kommentar ver¬
zichten müssen, denn gleich hinter mir kam ein
Schupo, und als die Schar der Kastanienernter ihn
zu Gesicht bekam, stob sie mit panischem Schrecken
von bannen . Auch ein gewisser „Mut ", aber wie
wäre es, wenn Eltern und Lehrer die Iungens
ins Gewissen reden würden . . . ?

»

Nochetwas ! Da haben wir die Tür zu unserem
Unterhaus neu streichen und lackieren lasten.
Damit nun niemand Gne Farbprob « an seinen
Kleidern mit nach Haus« nimmt , stellten wir
«inen Knüppel auf und hefteten daran ein Schild
mit der Aufschrift : „Vorsicht, frisch gestrichen !"
Das ist ja so üblich , um sich vor unnötigen
Schadenersatzansprüchen zu schien . Aber jetzt
kommen die Jungs , erst einer ; bleibt stehen,
besieht den Knüppel , prüft ihn vielleicht auf eine
Verwendbarkeit hin , geht näher an die Tür heran
und jetzt hilft es nichts . . . er ist nicht eher
zufrieden , als bis er mit dem Finger von der
Tür «ine Farbprob « abgetippt hat . Wirklich es
scheint nicht anders zu gehen , magnetische Kräfte
scheinen am Werk» zu sein, um nicht nur sein«
Mnger , sondern auch die der ihm bald folgenden
Freunde z» lenken . Unbedingt müssen Material-
proben genommen werden und besonders „Kühne"
Datschen gleich mit der sannen Hand auf den
tischen Lack herum . Er wird schwer sei», diese
tmrmefllngensmanier mit guten Worten zu
Mmpfen , aber wie wär « es , « um Vater in
einem solchen Fall sein Recht für «irrige Sekunden
abtreten würde und dem „Geschädigten? gestatten
würde, den auf frischer Tat ertappten , mal «ins
mnterzuhauen ! Da » wirft nämlich am aller¬
besten, leider jedoch find hier di« Ansichten geteilt
und tut man e» aus sich heraus , ohne gütliche
Genehmigung, kaun man die Freud « erleben , datz
die in ihrem Sohn gekränkt « Mama rtar der
gekränktePapa mit Donnerstimme zn uns kommt
und loswettert : „Sie haben mein Kind miß¬
handelt, ich gche sofort zur Polizei und werde Sie
anzeigen. . . !" Wo ist der einsichtige Vater , der
seinemKnirps erklären würde : „Das schadet dir
nichts, was läht du auch di« Tür nicht in
Ruhe. . . ? "

Als drittes . Man freut sich Wer die einzig¬
artige Disziplin der HZ . und merkt sofort , auch
ohne Uniform , wo die guten Kräfte walten und
zur Geltung kommen . Aber , es gibt ja leider
immer noch Außenseiter und mancher junge
Mann vergißt in einem gewissen jugendlichen
Alter, daß, „wenn ihm zwar di« Welt gehört, " sie
schließlich anderen immer noch mitgehört und
Höflichkeit älteren Leuten gegenüber , eigentlich
eine Pflicht und nicht nur eine Lugend ist. So
kann man immer noch (so oft und viel schon
dagegen geschrieben und geredet ist) täglich
erleben, wie mancher junge .Kavalier " protzig
auf seinem Sitz tn der Straßenbahn festklebt,
wenn auch ein altes Mütterchen sehnsüchtig nach
einem Platz ausspäht . Hier soll man ruhig den
Mut haben , und den jungen Mann höflichst
fragen, wte er darüber dächte, wenn er so alt , wie
diese Mutter wäre , und ein junger Mann wie er,
man kann durch Höflichkeit auch beschämen . . .
bliebe hartnäckig auf seinem Platz heften . Ja,
und das hat eine besondere Wirkung ! kb

Gpkecherder Lugend ln den Betrieben
Kroßer Erfolg der soziale« Arbeit der Hitler-

Jugend im Gebiet.

knrsige " ^
ftk , vncl ^
'kolken; rv«!
s gercfiloö^
„Kleinen 4"'
v bsgskkekl'
„s V/oßnv -rg

. sagte - l
vr civecii e,'n-
nal ) mon -^
ovck köi

nrsige"
s —

kso

Das soziale Amt der Gsbietsführung 7
(Nordsee) der Hitlerjugend kann wieder einmal
auf ein erfolgreiches Stück Arbeit zurückblicken.
Eine einschneidende Neuerung im Rahmen der
sozialistischen Jugendarbeit der Hitlerjugend
bildet die Einsetzung von Sprechern der Jugend
bei den Vertrauensräten innerhalb der Betriebe.
In dem Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit ist die Einsetzung von Sprechern der
Jugend nicht angeordnet worden . Um aber das
Vertrauensverhältnis in den Betrieben zu stärken
und der Betriebsführung die Möglichkeit zur
engsten Verbindung mit dem Betriebsnachwuchs

M zu sichern und der Jugend das Mitwirkungsrecht
k an der Besserung ihrer sozialen Lage , sowie die

Festlegung ihrer beruflichen und rechtlichen
: Stellung einzuräumen , hat das soziale Amt der

Eebietsführung mit dem Gauleiter der NSVO.
l und der DAF . für Weser -Ems ein Abkommen
- getroffen, daß in den Betrieben zu dem Vei-
^ trauensrat ein Sprecher der Jugend eingesetzt
A wird. Die Gebietsführung hofft , auch in

Ljdhannover in kürzester Zeit zu denselben
Wmachungen zu gelangen.

Sonntag , den 23 . September 1934

Es ist di« Aufgab « der Sprecher der Jugend,
die Betriebsjugend in allen sozialen Fragen zu
vertreten und in engster Zusammenarbeit mit dc»
Vertrauensräten der DAF . zu stehen. Durch diese
Regelung ist es der Hitlerjugend gelungen , einen
Weg einzuschlagen, der es ermöglicht , eine engere
Fühlungnahme zwischen Jungarbeiter und
Betriebssühver zu erreichen und gleichzeitig den
Führernachwuchs der Betriebsgefolgschaft sicherzu¬
stellen.

Rechtsberater ln der Hitlerjugend

Bereits seit längerer Zeit sind in sämtlichen
Bannen , sowie einigen Unterbannen Rechts¬
berater für die werktätige Arbeit eingesetzt
worden . Dies« Referenten (es sind durchweg
junge Juristen ) arbeiten eng mit den zuständigen
Rechtsstellen der Deutschen Arbeitsfront zusammen

und zwar so, daß die Rechtsreferenten der Hitler¬
jugend gleichzeitig Jugendrechtsreferenten der
Deutschen Arbeitsfront sind. Durch dies«
Regelung hat sich die Hitlerjugend im Gebiet 7
(Nordsee) eine Einrichtung geschaffen, die die
rechtliche Betreuung der Jungarbeiter im Gebiet
vollständig sicherstellt.

Referenten für zusätzlicheVernssschulung in der HJ.
Mit der zunehmenden Bedeutung der zusätzlichen

Vernssschulung hat sich die Hitlerjugend
gezwungen gesehen, in sämtlichen Bannen
Referenten für zusätzliche Berufsschulung einzu¬
setzen. Um aus jeden Fall eine gute Zusammen¬
arbeit mit der Deutschen Arbeitsfront zu erzielen,
sind die Referenten grundsätzlich nur aus den
Reihen der Jugendleiter der Arbeitsfront
genommen worden . Man hat durchweg den
fähigsten Jugendleiter zum Berufsreferenten im
sozialen Amt der Hitlerjugend gemacht.

Großübung - er Bremer Feuerwehr
Losch- und Rettungsmanöver beim Realgymnasium

Ein nicht alltägliches Schauspiel zeigte gestern
nachmittag die bremische Feuerwehr im Rahmen
der Feuerschutzwoche. In drei naturgetreu ausge¬
führten Uebungen wurde der zahlreich erschienenen
Znschauermeng « Teilausschnitt « aus dem umfang¬
reichen Aufgabengebiet der Feuerwehr vorgeführt.
Das erste Manöver befaßte sich mit dem Auf¬
richten eines umgestürzten Lastwagen -Anhängers.
Nach dem Eintreffen des Gerätewagens wurde
dieser mittels zwei dicker Tau « mit den obere»
Rädern des umgestürzten Anhängers verbunden.

Ein Brand wird gelöscht

Daraufhin zog der Eerätewagen langsam an und
brachte damit den Anhänger wieder in di« richtige
Lag «.

Die zweit« Uebung bestand au » einem fingierten
Wohnungsbrand . Dieses Manöver sollte in erster
Linie den Einsatz der Easschutzgeräte zeigen. Da¬
bei wurden zwei Personen , die durch Einatmen
der Rauchgase bewußtlos wurden , gerettet . Mit
Sauerstoffapparaten wurden Wiederbelebungs-
vrpfuche unternommen . Anschließend erfolgte der
Transport durch Krankenwagen ins Krankenhaus.

In der dritten Uebung war ein Dachstuhlbrand
des Realgymnasiums zugrunde gelegt . Die auf
einen Balkon Eeflüchteten wurden nach Eintreffen
von zwei Löschzllgen durch Drehleitern gerettet.
Nach der Rettungsaktion erfolgte der Angriff des
Dachstuhlbrandes von zwei Seiten durch mehrere
Schlauchleitungen . Anschließend wurde das
Schaumlöschverfahren vorgeführt , das besonders
großen Eindruck hervorrief.

Der Erfolg der Veranstaltung ist zu einem
großen Teil auf die diensteifrige Ausführung

-4-°.

Bergung eines Verletzten

aller Mitwirkenden zurückzuführen , die damit
den Vorführungen einen realistischen Eharakter
verliehen.

Nach einer «instündigen Pause wurde die
Werbeveranstaltung mit einer Ausstellung auf
dem Domshof fortgesetzt. Das Publikum hatte
Gelegenheit , zwei Löschzllge und einen Geräte¬
wagen eingehend zu besichtigen. Im Mittelpunkt
stand die Ansprache des Branddirektors Dr . Silo-
mon , der folgendes ausführte:

„Wir sind jederzeit zur Hilse bereit !"
Frauen und Männer Bremens!

Es wird Ihnen bekannt sein, daß in der alten
Zeit Diemen schwer unter Bränden zu leiden
hatte . Einmal soll es von den Ungarn gänzlich
durch Brand zerstört  sein . Ein andermal
schlug ein Blitz in die „Braut " , einem Festungs¬
turm in der Nähe der Brautbrücke . Das darin
lagernd « Pulver explodierte , die zur Abwehr der
Belagerer bereit liegenden Pechkränze flogen
brennend über die Dächer der Stadt und riefen
zahlreiche Brände  hervor . Später waren
es dann immer die Packhausbrände , die die Be¬
völkerung in Schrecken setzten und häufig Häuser¬
gruppen ins Verderben brachten . Auch unser
moderner Hafen ist einmal von einem gewaltigen
Brande heimgesucht worden , der wohl noch in
vieler Erinnerung ist.

In neuerer Zeit hat aber di« Brandgefahr sehr
an Schrecken verloren . Das ist leicht erklärlich:
Bremen hat keine Mittel gescheut, um die Brand¬
gefahr zu vermindern , es hat eine stark und
gut ausgerüstete Berufsfeuerwehr
aufgebaut , es hat aber auch vorbeugende Maß¬
nahmen mit Nachdruck durchgeführt . Die Mehr¬
zahl dieser Maßnahmen ist eng verbunden mit
dem Namen eines Mannes , der noch heute nicht
vergessen ist, Branddirektor Dittmann
wird vielen von Ihnen noch bekannt sein. In
zwanzig Jahren hat er, getragen von dem Ver¬
trauen des Senats und der ganzen Einwohner¬
schaft, den Feuerschutz aufgebaut , und die Erfolg«
sind nicht ausgeblieben . Alle Arbeiten bis zur
Gegenwart Sauen auf den Grundlagen auf , die
er geschaffen hat.

In den letzten Tagen haben wir Ihnen beson¬
dere Gelegenheit geboten , unsere Einrichtungen
zu sehen. Heute nachmittag haben wir Ihnen
unsere Arbeiten vorgeführt , jetzt steht hier auf
dem Domshof ein Löschzug,  den wir zu be¬
sichtigen bitten.

Jederzeit sind wir gern bereit , Ihnen zu helfen,
wo irgendein Notstand vorliegt , der den Einsatz
technischer Hilfskräfte erfordert . Wir sind stolz
darauf , daß man uns so gut zu finden weiß . Aber
doch haben wir eine dringende Bitte an Sie : ver¬
suchen Sie zu Ihrem eigenen Besten, unseren Ein¬
satz zu vermeiden , helfen Sie Brände verhüten!
Ich darf Ihnen nochmals versichern, es ist uns
allen eine Freude , das Feuer zu bekämpfen , ein¬
mal zu zeigen, was wir leisten können . Aber wir
wissen doch auch wiederum , daß unsere Kräfte be¬
schränkt sind. Wir sehen ferner besser als jeder
andere , welch fürchterliche Folgen  jeder

Brand hat , wir sehen, wie in wenigen Minuten
ein behagliches Zimmer , ja ein ganzes Heim in
einen Trümmerhaufen verwandelt wird , wie
wertvolles Volksgut zunichte wird.

Wir sehen die Tränen der Geschädig¬
ten,  hören endlich das Jammern der bei Brän¬
den Verletzten . Gerade deren Zahl ist nicht gering.
Jeder Feuerwehrmann wird Ihnen noch aus den
letzten Jahren eine Anzahl schwerer Brandver¬
letzungen aus seiner Anschauung schildern können.
Sie betrafen das Kind in der Wiege so gut wie
die alte Frau im Krankenbette . In den
letzten Tagen  hatten wir z. B . wieder inner¬
halb 24 Stunden .zwei Schwerverletzte  zu
behandeln . So sind gerade wir Feuerwehrleute
berechtigt , unsere warnende Stimme zu erheben.

Wir wissen auch, daß nicht unvermeidliche Zu¬
fälle zu solchen Unfällen führen , sondern in der
Hauptsache die Taubheit und Gleichgül¬
tigkeit gegen die zahlreichen War¬
nungen.  In den letzten acht Tagen sind Ihnen
alle Gefahren dargelegt , die Sie bedrohen . Schla¬
gen Sie diese Warnungen nicht in den Wind!
Es ist falscher Hochmut, zu sagen : Bei uns brennt
es nicht ! Es brennt überall , diese Regel finden
wir immer bestätigt . Es brennt im Parkviertel
ebenso wie im Krummenviertel , im Wohnzimmer,
im Schlafzimmer , in der Küche, auf dem Boden,
im Keller , kurz überall!

So erheben wir denn auf Grund trauriger Er¬
fahrungen laut unsere warnende Stimme : Erhal¬
tet unser Volksgut ! Helft alle mit,
Brände zu verhüten!

Musikalisch umrahmt wurde die Veranstaltung
durch Darbietungen der Standarten -Kapelle 75
unter Leitung von M . Z. F . Pg . Bürze¬
ln e i st e r.

Jubiläen . Auf eine 25jährige Tätigkeit bei der
Deutschen Versicherungs -Eesellschaft in Bremen
kann Heim . Walter,  Vückeburgerstraße 16, zu¬
rückblicken. — Ebenso begeht am heutigen Sonntag
Hinrich Brüning,  wohnhaft Feldhansen Nr . 1,
das Fest seines 25jährigen Berufsjubiläums bei
der Bremer Lagerhaus -Gesellschaft.

Promenaden -Militär -Konzert . Am heutigen
Sonntag spielt das Musikkorps des 1. (Hanseati¬
schen) Bataillons 16. Infanterie -Regiments unter
Leitung des Obermusikmeisters Georg Voigt , von
11 bis 12 Uhr , in den Wallanlagen bei Hillmanns
Hotel.

Ehrenrettung - er „ Z) tpe"
Gin Stück lebendiger Geschichte

Bremen war von jeher ein« feuchte Stadt . Und
das war gut so. Burgerhände leiteten zu der
Zeit , als aus dem wackeligen Fischerdorf «ine
trutzige Hanse- und Stadtveste werden sollte, von
ihrer blaublanken Lebensader , dem Weserstrom,
schützende Feucht« in den mit gezackten Bastionen
gespickten Ringgraben . Mele Jahrhunderte
wehrt « das Wasser gegen Erstürmung und räube¬
rischen Zugriff . Die Zeiten , in denen der Han¬
seatengeist sich unmittelbar an seiner Lebens¬
quell« gegen innere und äußere Feinde behaupten
mußte , sind vorbei . Gegen die menschlicheren
Waffen der Neuzeit , di« den lästigen Mitmen¬
schen schneller und gründlicher in das Jenseits be¬
fördern , war aber schon vor 200 Jahren der
feuchte Panzer der Brema zum Spinnetz gewor¬
den. Di « Bürger jedoch, die hinter ihren durch
eigene schwere Kärrnerarbeit geschaffenen und
gepflegten Stadtgräben hausten , fühlten sich in
der feuchten Umarmung zu wohl , als daß sie sich
ihr undankbar «niledigt hätten , nachdem sie ihren
stadterhaltenden Zweck verloren hatte.

Aus dem feuchten Element schuf schönheits-
suchender Biirgersinn die heutigen Wallanlagen.
Leider wurde die junge Neustadt , die sich genau
so tapfer wie die Vettern der Altstadt hinter
ihrer Feuchtigkeit geborgen hatte , stiefmütterlich
behandelt . Die Weser mußte einen ihrer schönen
Arme zurückziehen, besser gesagt , er wurde ihr so
gründlich abgehackt, daß nur ein Stummel der
Hand und der Schulterstumpf übrigblieb . Die
Hand , der heutige Hohentorshafen , ist lebens¬
fähig geblieben , weil noch heute friedliches
menschliches Werken und Treiben auf ihrer Fläche
herrscht. De7 Stummel verkümmerte . Der Volks¬
mund der Knasterbärte taufte ihn , der noch
einig « Zeit als Flotzhafen sein Dasein fristete,
auf „P i p e" um . Leider nur der Form wegen,
nicht, als wenn hier vielleicht noch der stolze Ta¬
bakhandel Bremens «inen Ableger unterhielte.
Nun haben sich also die „B u nte n d or sch e n"
mit ihrer Pipe abzufinden . Da sie völlig kalt ge¬
rauht werden muß , schmecktsie ihnen nicht recht!
Ueberhaupt ist ja wohl , landschaftlich und städte¬
baulich gesehen, nicht viel Staat mit ihr zu
machen. Aber — und das ist es , worüber wir ein¬
mal nachdenken müssen — es gibt da so mancher¬
lei Gründe , die bis auf den heutigen Tag dem
armen Stummel «ine Art Pietät gesichert haben.
Jedenfalls ist die Pipe nicht geblieben , damit lose
Spötter der Altstadt sich über den Hafen V am
Vuntentor lustig machen oder gar behaupten , die
„Eeelbeene " wollten sich hinter den kümmerlichen
Resten ihres Stadtgrabens gegen die Einwan¬
derung der Kultur verschanzen! Andere versichern,
daß die stickhaarigen Neustädter lieber einen
Tunnel unter der Pipe Lauen wollten , als datz
sie der verkehrstechnischen Notwendigkeit den
Stummel opferten . Doch sollen die Altstädter
ihren Spaß behalten!

Da sind zunächst einmal di« Leidenden und
Genesenden , die von den Liegehallen des mäch¬
tigen Krankenhauses am Vuntentor still und be¬
wegt auf den blanken Wasserspiegel hinunte»
blicken, der ihnen in seinem Fluten und Ebben
«in Sinnbild des Lebens , des Fallens und Stet-
gens der menschlichen Kräfte , bedeuten mag.
Mancher — hier haben sie Zeit dazu — wird
Bilder der Vergangenheit aufsteigen sehen. Was
mag unter diesem Wasserspiegel , der Lei Ebbe
eine grünliche Schlammfläche ablöst , ruhen und
für immer begraben sein. Das friedliche und töd¬
liche Strömen der Jahrhunderte setzte hier Zeug¬
nisse der Menschheit ab , di« vielleicht noch einmal
in Waffen - und Eerätefunden , Knochen und der¬
gleichen eine Auferstehung erleben dürfen . Von
hier aus hat früher , als noch der Hafen bis zur
alten Wachtbrücke reichte, manches Kauffahrtei¬
schiff seine Segel gegen Weser und Nordsee ge¬
lichtet oder brachte hierher den Lohn des Han¬
seatenfleißes zurück. Das ist nun vorbei . Heute
liegen hier zwei ausgediente Flußdampfer , die
auch einmal frohes Leben an Bord nahmen und
ihre bunte Menschenfracht an den blühenden
Ausflugsorten der Weser abfetzten . Jetzt sind diese
kleinen Veteranen der Schiffahrt auf der Pipe

zur Ruhe gegangen . Ein Lokalpatriot hat hinter
den noch lesbaren Schiffsnamen „Stadt Olden¬
burg " «in entrüstetes „Na !" gesetzt. Ein Beweis
dafür , daß hier noch Menschen mit offenen Augen
vieles entdecken, wenn sie auch daran Anstoß
nehmen.

Jedenfalls sind di« Iungens uns allen darin
über . Dieses tiefeingebettet « Wasser mit seinen
steilen , langgrasig bewachsenen Hängen ist das
ideale Räuberparadies . Hier tobt Wildwest , hier
sind schon Straßenschlachien und Buschkriege ge-
schlagen worden , die trotz hölzerner Schwerter
und Papierhelme an Erbitterung und Strategie
den Velagerungskämpfen des Mittelalters , die
Bremen zahlreich zu bestehen hatte , wenig nach¬
stehen. Und was ist hier alles aufzustöbern ! Frei-
lich ist in den Schrebergärten auf der Höhe nicht
gut Kirschen essen, wenn man Räuber spielen
muß . Aber unten kann der beherzte Jung «, 106
Kilometer von der Nordsee entfernt , die Freuden
des Wattenlaufens in kindlicher Anspruchslosig¬
keit nacherleben . Ein regelrechtes Watt mit Prie»

len und dem nötigen glitschgrünen Schlamm
wächst bei Ebbe aus dem abziehenden Wasser her¬
aus . Was schadet es, daß hier statt der Krebse
und Muscheln höchstens einmal eine arme tote
Katze gefunden werden kann. Hier , am Rande
des Watts , pürscht der Hosenmatz auf Wasser,
ratten und anderes Kleinwild . Hier entert der
Seeräuber , das hölzerne Messer blutrünstig zwi¬
schen den Zähnen , das gestrandet « Schiff , mit
hansischem Gruß von der Mannschaft , di« sich bis
auf den letzten Mann wehrt , empfangen . Ange¬
sichts dieser mit lustigem Geschrei verübten
Greuel pflegen oben am Wegrand « Nein « Pnp«
penmütter thr « braven Zöglinge.

Mancher geht in einer unbeschäftigten Viertel¬
stunde einmal hinein in diese« nach herkömm¬
lichen Maßstäben so unschöne und verlassen«
Paradies . Menschen aber , die dem Unscheinbar « ,
und Zwecklosen aber eine eigene Bildhastigkeit
und Sinnfülle abgewinnen können , gehen nach
ihrer kurzen Wanderung mit der Erkenntnis in
das lärmende Stadtleben zurück, daß Bremen ein
Stück Geschichte verlieren würde , wenn eine Ver¬
fügung von Senais wegen dieses still« Wassertal
aus dem bremischen Stadtplan ausmerzen würde.

Gehe einmal bei nächtlichem Mondlicht , wenn
die Stadt zur Ruhe gegangen ist, mutig in dies«
seltsame Stätte hinein . Blicke gegen den schwar¬
zen Poller , der die silbern schwebende Wasser¬
fläche von der kleinen Weser abschließt . Aus der
verklärten Herbheit dieses gleichsam nur durch
vergangenes Leben gegenwärtigen Bildes blickt
dir ein unvergleichlicher Zug aus dem ehrwür¬
digen Gesicht deiner Vaterstadt entgegen ! w-

Der Arbeitsdienst
im Burtanger Moor eingesetzt

ll . Wir schilderten in einem Artikel „Zeugen
der Tat ", der am S. September 1834 in unserer
Zeitung erschien, den augenblicklichen Stand der
Kultivierungsarbeiten im Emsland und im Bur¬
tanger Moor.

Wir erwähnten dabei , daß vom Reich bislang
7606 Strafgefangene zu den Kultiviorungsarbei-
ten herangezogen wären und daß die Errichtung
einer weiteren Anzahl Säger in Vorbereitung
sei.

Wie wir nunmehr von dem Reichskommissar
für den freiwilligen Arbeitsdienst erfahren , hat
sich der Äeichsarbeitsführer Hier ! auf dem Kon¬
greß scharf gegen die weitere Verwendung von
Strafgefangenen bei Landeskulturarbeiten aus¬
gesprochen. Wir geben den Wortlaut dieser Aus¬
führungen des Reichsarbeitsführers auszugsweise
wieder:

„Das nächste große Ziel , auf das sich unsere
Augen richten , ist das Emsland , insonderheit
das Burtanger Moor . Seit ich hier auf einem
Erenzhügel an der dbutsch-holländischen Grenze
gestanden habe und jenseits der holländischen
Grenze eine fruchtbare , blühende Landschaft,
auf deutscher Seite aber , mit dem Erenzstrich
beginnend , eine Wüste gesehen habe , habe ich
den Entschluß gefaßt , nimmer zu ruhen , bis
dieser kulturelle Schandfleck ausgelöscht ist.

Dieses Kulturwerk darf aber nicht Sträf¬
lingsarbeit sein. Nicht Zuchthäusler sollen
dem deutschen Volke hier eine Provinz er¬
obern , das ist Ehrensache des nationalsozialisti¬
schen Arbeitsdienstes , und in Ehrensachen sind
wir unnachgiebig . Ich habe auch die grund¬
sätzliche Zustimmung zu dieser Auffassung vom
Führer erhalten , und ich werde nicht nach¬
geben, bevor die ersten zehntausend Arbeits¬
männer den Angriff auf das Burtanger Moor
beginnen können ."

Weiter teilt der Reichskommissar noch mit , datz
der Arbeitsdienst sehr brauchbare Vorschläge ge¬
macht habe , wie man die Strafgefangenen zu Nutz
und Segen von Volk und Staat zur Arbeit brin¬

gen kann, ohne sie bei den Landeskultivierungs¬
arbeiten anzusetzen.

Wir haben inzwischen auch erfahren , daß mit
den Vorbereitungen zur Errichtung von Lägern
des Arbeitsdienstes in der Gegend von Esterwege
gleich nach dem Nürnberger Parteitag begonnen
wurde . Wir werden zu gegebener Zeit darüber
näher berichten.

Auch wir schließen uns voll und ganz der Mei¬
nung des Reichsarbeitsführers Hier ! an , daß die
Gewinnung einer neuen Provinz Ehrensache der
jungen Deutschen ist, die im Arbeitsdienst zusam¬
mengefaßt werden . Wir sind auch überzeugt , datz
jeder junge Arbeitsmann , der an der Vollendung
dieses großen Werkes mitarbeiten darf , einmal
voller Stolz an diese Zeit , in der er geholfen
hat , einen sogenannten „kulturellen Schandfleck"
zu beseitigen und eine blühende Provinz erstehen
zu lassen, zurückdenken wird.

Wir haben aber andererseits in unserem Ar¬
tikel „Zeugen der Tat " nur den am 8. September
bestehenden Zustand geschildert , wie wir ihn im
Emsland vorgefunden haben . Wir würden uns
freuen , wenn wir unseren Lesern bald ein neues
Bild von der Arbeit in dieser neu zu schaffenden
Provinz machen könnten.

Daß die jungen deutschen Männer , die im Ar¬
beitsdienst stehen, bereit sind, den Kampf mit dem
Moor aufzunehmen , daß sie diese ehrenvolle Auf¬
gabe allein  übernehmen und beendigen wollen
das ist ein Zeichen dafür , wie weit nationalsozia¬
listisches Ideengut bereits Eingang in die Her¬
zen der jungen Generation gefunden hat.

Wenn auch die Anregung , eine große Anzahl
von Strafgefangenen zum Kampf gegen das Moor
einzusetzen, vom Reich, wie wir in unserem Ar¬
tikel geschildert hatten , verwirklicht wurde , so ist
doch der Standpunkt des Arbeitsdienstes , das
wird keiner verneinen können, der idealere.

Daß der Arbeitsdienst , wenn er nunmehr bald
den Kampf um das Moor mit zehntausend Ar¬
beitsmännern beginnt , auch diese Schlacht siegreich
schlagen wird , glauben wir.
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Eine Bausparkasse ohne Kapital
Bauwirtring Aktien¬

gesellschaft zu Bremen
H. B. Bramen , 22. Sept.

Die Bauwirtring A.-G. wurde gegründet , um
für die früher im „Ring der Bauwirte “ zusam-
mengesehlossenen Genossenschaften , bzw . Bau¬
sparer das Bauspargeschäft nach dem Gesetz zu
betreiben . Das Geschäftsjahr 1933/84 „ebnet  e“
der Aktiengesellschaft den AVeg zur Aufnahme
des eigentlichen Geschäftsbetriebes . (Nur
38 neue Sparverträge .) Anfang April  1933
erteilte das Reichsaufsichtsamt für Privatver-
sicherung „die in langen Monaten vorher ange¬
strebte Zulassung zum Geschäftsbetrieb “. Die
Ueberleitung der Bausparer wurde erst Anfang
November  1933 — also sieben Monate nach
erfolgter Zulassung — durch das Reichsauf¬
sichtsamt für, Prlvatversicherung genehmigt.

Die Neuwerbung  von Bausparern trat
nach dem Geschäftsbericht „zwangsläufig“
(weshalb ? Vor Aufnahme des .Geschäftsbetriebs
entstand bereits .von Verlust ,von 188 988 RM,
der nahezu das gesamte eingezahlte Grundkapi¬
tal aufzehrte .) zurück , während die Ueberfüh-
rung der, Altsparer im abgelaufenen Geschäfts¬
jahr, in den Vordergrund rückte . Ueber,nom¬
men  wurden bis zum Bilanzstichtag von etwa
36 000 Altsparern der Bau - und .Wirtschaftsge¬
meinschaften lediglich  5758 Verträge mit
30 957 070 RM Antragssumme , d. h. mit einer
durchschnittlichen  Antragssumme .von
je 5376,88 RM! Dazu kamen im abgelaufenen
Geschäftsjahr nur 33 neue  Sparverträge über
insgesamt 253 000 RM oder, einem durch¬
schnittlichen  Sparbetrag von je 7666 RM.

Es Handelt sich bei d« ! Bauwirtring A.-G.
also um überwiegend kleine  Sparer . Der
Kreis der. Bau - und Wirtschaftsgemeinschaften,
die ihre Verträge an die Bauwirtring A.-G.
überführten — oder, wurden richtige r,
neue  Verträge : mit der Aktiengesellschaft ge¬
schlossen ? —, zieht sloh .von Königsberg —Bres¬
lau —Oppeln bis nach Emden und im Süden des
Reiohes bis Passau —Hellbronn . Für, diese
klein  a n Sparer , in denen der, Bausparge¬
danke: waoh ist „ und das urdeutsche Streben
nach eigenem Heim auf eigener Scholle wieder
kräftige Wurzeln geschlagen hat “ — es handelt
sich um 5791 .Verträge . —, unterziehen wir, den
Abschluß der, Bauwirtring A.-G. zu Bremen
zum 81. März: 1984- einer kritischen Bespre¬
chung , obwohl die ordentliche Generalversamm¬
lung am Iß. August — freilich gegen 18 Stim¬
men des Vertreters der inzwischen ebenfalls in
Liquidation getretenen Bau - und Wirtschaftsge¬
meinschaft «• Gl- » • b. H. Hanau und Umgegend
~r  Ära Genehmigung erteilt und Vorstand und
’̂ nfsichterat entlastet hat Die : handelsrecht¬
lichen Vorschriften über die Genehmigung des
Jahresabschlusses sind damit formell erfüllt

Ueber diesen Kreis der vertraglich gebun¬
denen Bausparer , hinaus muß der. Abschluß der.
Banwirtring A.-G. öffentliches  Interesse
für, sich iS Anspruch nehmen:

Die Bilanz zum 81. März 1984

Das Grundkapital  dieser Aktiengesell¬
schaft beträgt 800 000 RM und wurde , wie es
z. B. in einer ganzseitigen Anzeige der, Gesell¬
schaft in Nr. 16 .von „Der. Schlüssel zum Eigen¬
heim “, einer , Zeitschrift , auf die wir , noch zu
sprechen kommen , heißt , .von den Bauwirt -Or¬
ganisationen — und keinen Privatkapitalisten
— für, ihre (Sperrung nicht von uns ) Bau-
.wirtring Aktiengesellschaft aufgebracht.

Ob diese Behauptung zutrifft , sehen wir.
gleich : gleiche Nummer, der, erwähnten
Zeitschrift läßt nun unzweideutig erkennen , daß
das Grundkapital .von 300 000 RM auf dem Pa¬
pier . steht und noch gar. nicht .voll .eingezahlt
wurde . Es fehlen an dem Grundkapital noch
93 989,12 RM. Dieser Rückstand erklärt sich
daraus , daß 80 Prozent des AK . gleich 240 000
RM „eingefordert “ wurden . Es wurden jedoch
nur 205 930,88 RM eingezahlt ; 34 069,12 RM
sind also rückständig!  Auf die noch nicht
eingeforderten 60 000 RM machte ein — offen¬
bar nicht sehr kapitalkräftiger — Aktionär eine
Vorauszahlung von 80 RM, so daß 59 920 RM
plus 34 069,12 RM gleich 93 989,12 RM als feh¬
lendes Grundkapital einzusetzen waren . Hier¬
auf wurden bereits 24 000 RM als Delkredere-
Posten , d. h. als zweifelhafte Forde¬
rungen,  zurückgestellt!

Die Gründe hierfür werden für den Außen¬
stehenden noch .verständlicher durch einen —
abgelehnten — Antrag der Bau - und Wirt¬
schaftsgemeinschaft e. G. m. b. H„ Schwerin
(Reichs - und Staatsanzeiger Nr. 182 vom 7. Au¬
gust ) , die in ihrem Besitz befindlichen Namens¬
aktien der Bauwirtring A.-G., insgesamt
55 Stück an diese Gesellschaft zurück über¬
tragen , bzw . an einen Dritten veräußern zu
dürfen . Die Genossenschaft sah also offenbar
keinen Vorteil darin , Aktionär der Bauwirt¬
ring A.-G. zu bleiben.

Wenn nun auf die Forderungen für das noch
nicht eingezahlte Aktienkapital von 93 989,12
RM schon Rückstellungen von 24 000 RM oder
in Höhe von 25,53 Prozent gemacht werden
mußten , so zweifellos deshalb , weil Aktionäre
nicht in der Lage sind , das Grundkapital aufzu-
bringen . Aktionäre sind die „Bauwirt -Organi¬
sationen “, d. b. Genossenschaften — im
Geschäftsbericht werden 34 aufgezählt —, deren
Bausparverträge vereinfacht abgewickelt wer¬
den. Die — vom Reichsaufsichtsamt für Privat¬
versicherung angeordnete — vereinfachte Ab¬
wicklung wirkt aber zugleich wie ein Auf¬
lösungsbeschluß , so daß alle 34 Genossenschaf¬
ten in Liquidation  treten , d. h. ihren Ge¬
schäftsbetrieb einstellen müssen.

Außer den erwähnten 24 000 RM Rückstellun¬
gen wurden weitere  10000 RM in die Bilanz
eingesetzt für Verluste bei den Bau-
wirt - Debitoren  und und sonstigen Forde¬
ungen , die sich auf 11413,35 bzw . 3156,06 RM

gleich 14 569,41 RM belaufen . Diese Forderun¬
gen sind demnach zum überwiegenden
Teil , nämlich zu 68,63 Prozent gleichfalls un¬
sicher!

Und die Bausparer?
Weiter machten die mit 169 488,99 RM er¬

scheinenden Forderungen für Abschlußgebühren
76 500 RM Rückstellungen notwendig . Nur
92,988,99 RM werden also als vollwertig ' ange¬
sehen , d. h. nur 45,1 Prozent!

.Wir wiederholen:

Unsicher  ist das noch nicht eingezahlte
Grundkapital in Höhe von 25,53 Prozent , der
Posten : Forderungen an Genossenschaften im
„Ring der Bauwirte “ und sonstige Forderun¬
gen ( zusammen 14 569,41 RM) in Höbe von
68,63 Prozent und schließlich die Forderung für
Abschlußgebühren — den zweitgrößten Posten
unter den Aktiven — in Höhe von 54,9 Prozent.
Dabei sind Reserven überhaupt nicht vorhanden!

Im einzelnen bestanden am Bilanzstichtag
folgende

Vei -pfliclitungen:
Von 3820,81 RM Gründungskosten  ist
insbesondere die von dem bisher noch nicht
eingegangenen - und noch einzufordernden
Grundkapital zu entrichtende Gesellschafts-
steuer zu bezahlen . Es handelt sieh also um
eine Forderung des Finanzamts.

Die Einlagen  der nioht zugeteilten Bau-
Sparer  beliefen sich auf 150 726,02 RM. Dazu
kommen 2189,85 RM Sparguthaben zugeteilter
Bausparer und 72 RM von Jungbauwirten , d. h.
Nichtbausparern.

Den Ausgleichsbeiträgen für gewährte Dar¬
lelm in Höhe .von 83,60 RM, die von Darlehns¬
empfängern zu zahlen waren , flössen 1701,22
RM Zinseinnahmen für den Zuteilungsstock zu.

Genossenschaften im Ring der, Bauwirte hat¬
ten von der Aktiengesellschaft am Bilanzstich¬
tag 37 021,58 RM zu fordern ; 6054,61 RM son¬
stige Verbindlichkeiten bestehen aus eingezahl¬
ten Bausparsummen , für die ein Bausparhuch
nooh nicht ausgestellt war , und Liquidations¬
quoten von Genossenschaften . Der Rest von
14 603,57 RM betrifft Verbindlichkeiten für lau¬
fende Betriebsausgaben.

Die flüssigen Mittel
setzten sich aus frei verfügbaren Bankgut¬
haben .von 210124,97 RM und 2464,24 RM
Kassenbestand .und Postscheckguthaben =
212 589,21 RM zusammen . Dazu kommen als
weitere Aktiva mit 58 223,40 RM bewertete
nom. 60 000 RM Reichspostschatzanweisungen
und 76,50 RM Steuergutscheine.

Unverständlich  ist , aus welchem
Grunde diese Kapitalfestlegung  er¬
folgte , seihst wenn der Ankauf der, Wertpapiere
durch den Aufsichtsrat genehmigt wurde . Eine
Bausparkasse hat keine Gelder festzulegen.
Ihre Aufgabe , besteht vielmehr , ausschließlich
darin , den Baumarkt durch Hergabe langfristi¬
gen Kapitals zu fördern , und sie hat dieser.

Wie liegen die
Die finanzielle Lage der Bauwirtring A.-G.
ist infolgedessen so , daß sie die vorgenom¬
mene Zuteilung an die Bausparer , zum
überwiegenden Teil nicht  erfüllen kann.
Diese Verhältnisse sind selbstverständlich

auch den Bausparern nicht unbekannt gehliehen.
So finden sich z. B. in Nr. 15 des mehrfach er¬
wähnten „Schlüssel zum Eigenheim “ auf
Seite 16, fünf Anzeigen von Bausparern , von
denen zwei ihre Bausparbriefe für die Hälfte
des eingezahlten Betrages loszuschlagen suchen.
Diese Einschätzung des Wertes der Bauspar-
briefe durch die Bausparer , seihst ist bezeich¬
nend!

Nach der Verlust - und Gewinnrechnung
stehen die reinen Verwaltungskosten
.von 103 863,47 RM in krassem Mißverhältnis zu
den Roheinnahmen von 407 683,91 RM, die zum
überwiegenden Teil einmalig  gewesen sein
dürften ; denn im abgelaufenen Geschäftsjahr,
wurden nur 33 neue Sparverträge abge¬
schlossen.

Das Geschäftsjahr 1932/33 schloß bereits mit
einem Verlust  von 183 983,60 RM ab, der
durch die — einmaligen — Abschlußgebühren
der übernommenen Altsparer voll gedeckt wer¬
den konnte . Nach den Vorschriften des Han-
desgesetzes war nach Feststellung des genann¬
ten Verlustes gemäß § 240 unverzüglich
die Generalversammlung einzuberufen und die¬
ser Mitteilung zu machen , daß mehr als die
Hälfte des Grundkapitals , in diesem Fall nahe¬
zu das gesamte eingezahlte Grundkapital , .ver¬
loren war.
. Wir fassen zusammen : Kleine  Sparer , die
z. T. ihre geringen Sparguthaben anderweitig
abhoben , um sie der Bauwirtring A.-G. zur Ver¬
fügung zu stellen , warten auf die Erfüllung
ihrer Ansprüche . Eine Anzahl von Genossen¬
schaften (Bau - und .Wirtschaftsgemeinschaften)
haben aus Gründen , die wir nicht mehr darzu¬
legen brauchen , ihre Bausparer nicht  auf die
Bauwirtring A.-G. überführt (S. 7 des Ge¬
schäftsberichts ) . Der Bau - und Wirt-
sclia ftsgcmeiuschalt e. G. m. 1). II. in
Osnabrück  wurde z. B. lt . Meldung vom
21. ds. Mts. das Recht erteilt , ihre Bauspar¬
verträge auf die Bausparkasse
Mainz AG . in Mainz  zu übertragen.

Das Grundkapital  bestellt aus
— unveräußerlichen — Namensaktien , die von
den — in Liquidation befindlichen — Genossen¬
schaften übernommen wurden . Einen Wert be¬
sitzen diese Namensaktien nicht,  vielmehr
hat die Bauwirtring A.-G. noch einen An¬
spruch auf Einzahlung des restlichen Grund¬
kapitals aus der Liquidatiousmasse . Die „Ver-
wnltungs “kosten der Aktiengesellschaft sind
viel zu hoch , als daß die Bauwirtring A.-G. ihre
Aufgaben erfüllen konnte , von der Vermögens¬
lage und Kapitalausstattung der Gesellschaft,
soweit sicli von einer solchen überhaupt spre¬
chen läßt , ganz zu schweigen . Die Beschaffung
von Fremdgeldern — von der Deutschen Bau-
und Bodenbank z. B. — dürfte selbst unter an¬
dern Voraussetzungen schwierig , wenn nicht
gar unmöglich geworden sein.

Dabei lassen wir frühere Vorgänge per¬
sönlicher  Natur , insbesondere auch bei den
Genossenschaften , unberücksichtigt . Dagegen
halten wir es der. Oeffentlichkeit gegenüber , für.

Verpflichtung in vollem Umfange an die Bau¬
sparer unter Abkürzung überflüssiger Warte¬
zeiten unverzüglich nachzukommen . Im andern
Fall verfehlt sie ihren Zweck und enttäuscht sie
ihre Bausparer.

Forderungen für Hypotheken und Grund-
Schulden , bzw . für zugeteilte , aber nicht voll
ausgezahlte Baudariehn stehen mit 34 045,10
bzw . 31607,14 RM zu Buch . Die Zuteilungen
sind demnach herzlich gering.

Unter Beteiligungen  erscheint der von
250 RM auf 1 RM abgeschriebene Anteil an der
Bauwirt - Verlag  G . m. b H., der Heraus¬
geberin des Nachrichtenblattes der Bauwirte
(Stammkapital 20 000 RM) . Für , die noch be¬
stehende Einzahlungsverpflichtung von 750 RM
ist nach dem Geschäftsbericht eine Rückstellung
in gleicher Höhe vorgenommen , die in der Bi¬
lanz nicht deutlich gemacht ist.

Vertreter erhielten Vorschüsse von 447 RM
auf Werbeprovisionen . Die zweifelhaften
Buch  forderungen von 14 659,41 RM bzw . von
169 488,99 RM haben wir bereits als solche ge¬
kennzeichnet.

Aus dem letzten Posten der, Aktiva von
975 RM geht hervor , daß von der. Gesellschaft
gewisse Gehälter im voraus — eine durch¬
aus ungewöhnliche Verpflichtung — zu zahlen
sind . Aufschluß darüber wird im Geschäfts¬
bericht nicht gegeben , doch steht der. nächsten
Generalversammlung das Recht zu, Auskunft zu
.verlangen . Es darf angenommen werden , daß
der sich jetzt aus zwei Mitgliedern zusammen¬
setzende Vorstand sein Gehalt im voraus be¬
zieht . ( Im abgelaufenen Geschäftsjahr zusam¬
men 12 373 RM für drei Vorstandsmitglieder , von
denen eins im Berichtsjahr ausgeschieden ist.
Der Aufsichtsrat ( 11 Mitglieder ) bezog eine
Entschädigung von je 471 RM, zusammen
5182 RM.)

Die laufenden Verbindlichkeiten .von 212 452,45
RM sind durch Guthaben bei Banken und Spar¬
kassen und den Kassenbestand von insgesamt
212 589 RM voll gedeckt.

Die Bauwirtring A.-G. hat jedoch
darüber hinaus weitere Verpflichtungen aus
zugeteilten noch nicht ausgezahlten Bau¬
dariehn und Darlehn für Hypothekenab¬
lösung in Höhe von 177 930,15 RM, für
deren Deckung lediglich 58 299,90 RM Wert¬
papiere flüssig gemacht werden könnten.

Auf die als Forderung erscheinenden Ab-
schlußgehühren .von buchmäßig 169 488,99 RM
gleich 1,3 Prozent der. Antragssumme , wurden
bereits sehr hohe. Rückstellungen vorgenom¬
men . Es erscheint demnach zweifelhaft , oh und
wann der Rest von 92 988,99 RM jemals in vol¬
ler, Höhe hereinkommen wird.

Verhältnisse?
unsere Pflicht , einen Brief des Vorsitzenden
des Aufsichtsrats vom 2. August , der uns im
Original Vorgelegen hat und an die Bau - und
Wirtschaftsgemeinschaften als Aktionäre der
Bauwirtring A.-G. gerichtet war , im Auszug
zu veröffentlichen . Es hieß darin mit Bezug¬
nahme auf die Generalversammlung am 18. Au¬
gust:

„Ich bitte , mir eine Blanco .v o 11 -
macht ( !) zu geben . Wenn mein Name nicht
ausgefüllt ist , kann ich die Vollmacht auf Herrn
Rechtsanwalt — folgt Name — in meinem
Büro , meinem Herrn — folgt Name —, oder,
auf meinen Sohn übertragen ! . . . Die Ver¬
tretung durch mich oder meinen Vertreter , er¬
folgt selbstverständlich kostenlos .“

„Mit deutschem Gruß“
gez .: Unterschrift.

Ob und wie viele Genossenschaften diese
gleich anliegende Blankovollmacht  un¬
terschrieben haben , entzieht sich unserer Kennt¬
nis . Die Tatsache , daß ein solcher Brief über¬
haupt herausgegangen ist , spricht für sich , und
wir können es den Bausparern getrost über¬
lassen , sich ihr eigenes Urteil darüber zu
bilden.

Im übrigen weiß der Vorsitzende des Auf¬
sichtsrats , was sich gehört:

Seinen Brief an uns vom 20. August , in dem
er uns „absolut unsachliche und unwahre Be¬
richterstattung der Generalversammlung “( ?)
.vorwerfen zu können glaubte , schloß er mit
„Heil Hitler !“ Man wird demnach zumindest
vom Vorsitzenden des Aufsichtsrats durchaus
„individuell“  behandelt . Dabei behauptet
der Geschäftsbericht , keine Organisation habe
„ sich so leicht in die neuen nationalsozialisti¬
schen Verhältnisse hineinfinden können , als
( !vgl .?) der „Ring der Bauwirte “, mit denen
die Aktiengesellschaft im übrigen gar nichts
zu tun hat . Der Firmenname „Bauwirtring
A.-G.“ dient lediglich dazu , frühere Altsparer
der Genossenschaften zur Aktiengesellschaft
mit dem ähnlichen Namen herüberzuziehen.

Die Aufgabe des Reichsaufsichts¬
amts für Privatversicherung:

Das Reichsaufsichtsamt für Privatversiclic-
rung war sich nach seinem Geschäftsbericht für
1933 stets darüber im klaren , daß es in Anbe¬
tracht der besonderen im Bausparwesen be¬
stehenden Verhältnisse im Zulassungsverfahreu
nicht die strengen Anforderungen an die Ver¬
mögenslage , insbesondere an die ICapitalaus-
rüstung der Bausparkassen hatte stellen kön¬
nen, die vielleicht im Interesse der Bausparer
wünschenswert gewesen wären.

Schon jetzt habe die Erfahrung gezeigt , daß
diese Annahme zutreffend war , und daß die An¬
forderungen des Reiclusaufsichtsamts keineswegs
überspannt , sondern vielleicht eher zu milde
gewesen sind , denn es habe sich bereits bei
einigen Bausparkassen , die gemäß §§ 5, 112,
Abs . 1, 133 Abs . 2 VAG . vom Rciehsaufsichtsamt
zugelassen worden waren , ergeben , daß die
finanzielle Ausrüstung zu schwach gewesen ist,
um ihro dauernde Auf rech tcrliallung zu ermög¬
lichen.

Zwei Bausparkassen , die das Reichsaufsichts¬
amt bei der Zulassung über ihre Kapital aus-
rüstung getäuscht hatten , haben den Geschäfts¬
betrieb einstellen müssen . In allen diesen Fäl¬
len war aber das Reichsaufsichtsamt bestrebt,
für

die Belange der Sparer
zu sorgen und eine rechtzeitige Bestandsüber¬
tragung gemäß § 14 VAG . anzuregen . Ueber-
haupt hat die Uebertragung von Beständen von
Bausparkassen , sei es nach § 14 VAG ., sei es
im Wege des Einzelübertritts , das Reichsauf¬
sichtsamt außerordentlich stark in Anspruch
genommen ; insbesondere waren auch hierzu
zahlreiche Prüfungen an Ort und Stelle er¬
forderlich .“

Eine solche Prüfung des Reiclisaufsichtsamts I
bei der Bauwirtring Aktiengesellschaft zh  Bre - |

men halten wir im Interesse sämtlicher I)ns.
Sparer für dringend erforderlich . Je früher
eine durchgreifende Revision des Gesamtbetrie.
hes vorgenommen , und ein Status der Gesell,
scliaft aufgestellt wird , desto besser für. <üe
finanzielle Sicherstellung der Bansparer und
das Vertrauen , daß für alle Bausparkassen all
öffentliche und gemeinnützige Einrichtnnges
vorausgesetzt werden muß.

Wir erwarten vom Reichsanfsichtsamt eine
öffentliche Darstellung der finanziellen Ver.
h&ltnisse bei der Bauwirtring Aktiengesell.
schaft zu Bremen , diese Darstellung muß dti
Verhältnis zu dem früheren Bau - und Wirt¬
schaftsgemeinschaften mit aufrollent

Deutsche weltwirtschaftliche Gesellschaft
Die Erfurter Tagung

Erfurt , 22. Sept . Die Eröffnungsansprache
hielt der Präsident der, Deutschen Weltwirt¬
schaftlichen Gesellschaft , Gouverneur a. D. Dr.
Schnee : Aufgabe der deutschen weltwirtschaft¬
lichen Gesellschaft sei es , die Vorgänge
und Zusammenhänge des Welthandels , des Welt¬
verkehrs und der sonstigen wirtschaftlichen
Beziehungen zu erforschen , sowie das Ver¬
ständnis dafür zu .verbreiten . Im Zusammenhang
hiermit sei darauf hingewiesen , daß Deutsch¬
land ans dem Munde seines Führers und Reichs¬
kanzlers wiederholt vor der Oeffentlichkeit der
Welt erklärt habe , es sei bereit zu weltwirt¬
schaftlicher und weltpolitischer Zusammenarbeit
mit allen Völkern . Unerläßliche Voraussetzungen
dazn sei aber Sicherstellung der Existenz des
deutschen Volkes.

Prof. Dr. Carl Luer,
Reiehsführers des Handels , betonte in seinem
sieh anschließenden Vortrag den Willen Deutsch¬
lands , sich in ein Netz dichter . Außen¬
handelsbeziehungen  zn stellen . Die
letzte Maßnahme der, deutschen Reiohsregiernng
zur, Wiederherstellung des Vertrauens in die
deutsche Zahlungsfähigkeit sei vornehmlich ans
diesem Gesichtspunkt heraus getroffen worden.
Den Begriff der Weltwirtschaft im alten Sinne
lehnte der, Redner ah, .vor. allem aber, die Theo¬
rien , die die wirtschaftlichen Austauschbezie¬
hungen von rein yolkswirtschaftlichen
Gesetzmäßigkeiten loslösen wollten und den
zwischenstaatlichen Wirtschaftsbeziehungen eine
Eigengesetzlichkeit anzuerkennen versuchen.

Eine künftige Weltwirtschaft müsse den W a-
renaustausch .vor der Wertsicherung des
internationalen beweglichen Kapitals in den
Vordergrund stellen.

Der nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik
komme , wenn auch durch die Not getrieben , das
Verdienst zu, die Bereinigung des zwischen¬
staatlichen Wirtschaftsverkehrs .von störenden
Elementen betrieben und so als erstes Land
überhaupt die Voraussetzungen für ein gestei¬
gertes Handelsvolumen der Welt geschaffen zn
haben.

Da die heutigen Welthandelsstörungen letz-
lioh aus der, Sphäre der, Politik  kommen,
müßten zunächst gewisse politische Vorbedin¬
gungen für ein Wiederaufblühen des Welt¬
handels getroffen werden . Dazu gehöre in er¬
ster Linie
die politische Gleichberechtigung Deutschlands.
Es sei bis zu einem gewissen Grade verständ¬
lich , daß das Autarkiestreben in der ganzen
Welt kein Ende nehme , denn dieses leite sich
unmittelbar aus dem Streben der Völker nach
politischer Sicherheit ah. Die Voraussetzun¬
gen , die die klassische Nationalökonomie für
einen freien Welthandel herausgestellt habe,
träfen heute in keiner Weise mehr zu. Der
Prozeß der Erstarkung des national-
staatlichen Denkens  sei nicht mehr auf¬
zuhalten , und eine Welle idealistischer Lebens¬

auffassungen gehe heute durch die ganze {Welt,
Zwischen diesen neu entstehenden Formen hebe
sieh jedoch noch keine Neuordnung  eit.
wickelt . Hierauf sei dem Autarklestreben und
der damit verbundene Rückgang des Welthan¬
dels größtenteils zurückzuführen . Eine eolche
Neuordnung müsse yor , allen Dingen ln Europa
bald Platz greifen . Von hier , aus werde, dann
auch die {Weltwirtschaft .einen starken Auftrieb
erhalten.

Als weitere Voraussetzung für, eine: Wieder¬
erstarkung des Welthandels bezelchnete . der
Vortragende

die Entpolitisierung des Goldes nnd die
Lösung des Schuldenproblems.

Die Politisierung des Goldes habe seine De¬
monetisierung , die. Flucht aus dem Golde als
Währungsgrnndlage ausgelöst . Zum Schulden¬
problem übergehend , wies Dr . Ltter auf die be¬
kannten Aenßernngen Schachts hin . Weiter be¬
faßte sich der Vortragende mit dem praktischen
Problem der, Handelspolitik.  Er , forderte,
eine Erhöhung der Elastizität der, deutschen
Volkswirtschaft im Inneren und nach außen.
Hier sei jegliche Prinzipienreiterei , die an sich
ja eine oft gerühmte deutsche Eigenschaft sei
yon Uebel . Wir dürften «. a. nioht das Prinzip
der Qualität um jeden fireis zum obersten
Grundsatz erheben . Es gelte nioht nur: für, den
Absatz unserer . Qualitätserzeugnisse im Ans¬
lande einzutreten , sondern .von allem auch für
den Absatz guter , Konsum-  Qualitäten In mitt¬
lerer , und niedriger Preislage , die bekanntlich
der Rückgrat eines konstanten Außenhandels
bilden , und deren Absatz durch andere Länder
(Japan usw .) stärkstens gefährdet ist . Auf kei¬

nen Fall dürfe dieses Feld kampflos dem Gegner
geräumt werden.

Weiter empfahl Dr . Lfler .vorsichtige Hand¬
habung der Kartellpolitik , um einer Verfilzung
nnd Verbeamtung unserer Wirtschaft soweit
wie möglich entgegenzntreten.

Es sei auch zuzugeben , daß durch die Neuord¬
nung des Verbandswesens sieh für die Ueber-
gangszeit mancherlei Unznträgliöb &tf«
t e n ergeben hätten , die jedoch baldigst besei¬
tigt würden . Die gleiche Elastizität fordert
der Redner , für nnsere Außenhandelspolitik.
Ein Uehergang von der Meistbegünstigung , die
er jedoch in seiner klassischen unumschränkten
Form als überholt bezeichnet ^, zu dem Gegen¬
seitigkeitsprinzip dürfe nur, mit größter , .Vor¬
sicht erfolgen.

Keinesfalls dürfe die Gegenseitigkeit znm
ausschließlichen Prinzip erhoben werden.
Kompensationsgeschäfte seien weiter , aus¬

zubauen.
Zum Schluß forderte Dr . Luer die Wirtschaft

auf , sich mit in die Front einzureihen , auf der
ein einiges Deutschland um seine politische und
wirtschaftliche Freiheit kämpft.

Zu dem Thema „Die mitteldeutsche Industrie
auf dem Weltmarkt “ sprachen schließlich der
Leiter der Außenhandelsstelle für Mitteldeutsch¬
land und der Präsident der Industrie - und Han¬
delskammer Magdeburg.

Deutsche Volkswirtschaft
Neue Uebergangsregelung

für Wirtschaftsprüfer
Berlin , 22. Sept . Die am 31. Dezember 1932

abgeschlossene Ueborgangsregelung , nach der
eine Zulassung zur erleichterten Prüfung als
Wirtschaftsprüfer möglich war , wurde dem ge¬
samten Prüfungs - und Treuhandwesen insofern
nicht gerecht , als die Auswahl nicht immer
dem nationalsozialistischen Leistungs¬
prinzip entsprach.  Die Reichsfaehgruppe
Wirtschaftsrechtler des Bundes Nationalsoziali¬
stischer Deutscher Juristen hat mm allen wirt¬
schaftstreuhänderischen Berufen , darunter auch
dem Wirtschaftsprüfer , die ihnen zukommende
Stellung als Rechtsbewahrer des deutschen
Volkes gegeben.

Der Reichswirtschaftsminister und Preußische
Minister für Wirtschaft hat der Anregung statt-
gegeben . In den Zulassungsbedingungen treten
deshalb Aenderungen ein , die im Heft 9 des
Organs der Reichsfaehgruppe AVirtschafts-
rechtler des Bundes Nationalsozialistischer
Deutscher Juristen „Die nationale Wirtschaft“
veröffentlicht sind.

Spinnstoffe
Einkauf von wollenen Spinnstoffen

Berlin , 22. Sept . Die Ueberwachurigsstelle
für AVolle hat eine Anordnung erlassen , die im
Deutschen Reichsanzeiger veröffentlicht wird.
Hierdurch wird der Einkauf von wollenen
Spinnstoffen für die Zeit vom 1. Oktober 1934
bis zum 31. März 1935 geregelt . Die Anordnung
wendet sich an alle Betriebe , die wollene Spinn¬
stoffe für eigene Rechnung verarbeiten mit
Ausnahme der Lolmwäscheroien , Löhnkämme-
reien und Karbonisierungsanstalten.

Keine Neumusterungen
in baumwollenen buntgewebten Oberliemden-

stoffen
Zwischen dem Verband Deutscher Buntwebe¬

reien und verwandter Betriebe und dem Ver¬
band der Deutschen Wäsclieiudustrie ist lt.
„Konfektionär “ eine Vereinbarung dahingehend
getroffen worden , daß bis 15. April 1935 keine

Neumusterungen in baumwollenen buntgewebten
Oberhemden - und Pyjamastoffen ( Popelinen uni
Zephyren ; letztere in der Preislage über 50
Rpf . je m) erfolgen . Insbesondere darf keine Er¬
gänzung der Kollektion durch bisher nicht aufge¬
nommene Muster erfolgen , und auch Exklusiv-
und Spezialanfertigungen dürfen nicht vorge¬
nommen werden . Von dieser Maßnahme werden
nicht betroffen die sogen . Sport - und Modestoffe
sowie weißgemusterte Popeline , ferner Gewebe,
die Kunstseide oder Ersatzspinnstoffe enthalten.
Auch für Ausfuli rauf träge hat diese Beschrän¬
kung der Gewobemusterungen keine Geltung.

Weitere Einstellung
von Arbeitskräften

Berlin , 22. Sept . Die Industrie hat die Sorn-
merflaute überwunden . Im August wurden nicht
nur weitere Arbeitskräfte eingestellt ; auch das
Arbeitsvolumen hat sich wieder erhöht. So ift
nach der Industrieberichterstattung des Stati¬
stischen Roiehsamts die Zahl der beschäftigten
Arbeiter von 60,2 % im Juli auf 60,8 % der Ar¬
beiterplatzkapazität im August gestiegen . Die
Zahl der geleisteten Stunden hat sieli von

Der neuernannte Gesandte für Portugal-
Freiherr Dr . von Hoyningen -Huene, wird a®
Mittwoch , dem 26. Sept ., in Bremen anwesend
sein , um mit deu am portugiesischen Geschäft
interessierten Firmen Rücksprache zu nehmen.

Diese werden gebeten , sich gegebenenfall»
telephonisch mit der AußcnbandelsstelB
(D 28 986) in Verbindung zu setzen , um einen
Besprechungstermin festzulegeu.

54,3 % auf 55,0 % der ArbeiterstundenkapazitM
erhöht . Die durchschnittliche tägliche Arbeit»
zeit ist im ganzen unverändert geblieben. D1®
Belebung der industriellen Tätigkeit bat »ic
in den Produktions - und Verbrauchsgiiteriui •
strien in gleichem Maße durchgcsetzt . In 01
Verbrauchsgüterindustrien machten sich berei
die Vorbereitungen für das Herbst - und Von
nachtsgescliäft bemerkbar.
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Stallmann«Harder
Das maßgebende Spe ; isl Haus für Tileiderstoffe

Zugelausen : 1 Hohn und 1 Henne.
Zugeflogen : 1 Wellensittich , 1 Ka¬

narienvogel . Meldung innerhalb drei
Tagen im Fundamt , Polizeihau »,
Zimmer 121.

Dem Tierheim dc» Bremer Tier-
Ichuhvereins übergeben : 1 Schäser-
bund ohne Hundezeichen . Meldung
innerhalb 2t Stunden im Tierheim,
verlängerte Hemmstvaße , gegen AuS-
wei», sonst wird über die Tiere ver¬
fügt. Polizeidireltion.

Die Sprechstunde de » Kreisbauern-
sührcr» fällt am Dienstag , den 2b.
September , au ».

SS. s . 1SS4.
KreiSbauernschast Bremen.

Die Ziegenbock -HerbstkSrung findet
am Sonntag , den 7. Oktober 183t,
und zwar durch Stallkörungen im
Lause de» geirannten Tage » statt . An¬
meldungen sind spätesten » bi » zum
1. Oktober 193t an die KreiSbauern-
schast Bremen , AltenwM 1«, einzu¬
reichen.

SS. 8 . ISSt.
KreiSbauernschast Bremen.

eitskräkten

Zu derkansen.
Ein Automotovboot , Länge 8,0 Me-

rr. Breite 1,7b M - t- r , größter Ties-
Meter . Material : BootS-

,rper zweimal verz . Blech , eiserne
hanten , Backdeck : Eichenholz , hinte-

Deck : Eichenholz . Motor : 22/50
Hcl.'a Lloyd . Versicherung bi » Juni
l!>Z>bezahlt.
Las Boot lagert auf dem Lager-

M d- S Amte » für Kanalisation urw
Murbau bei der Kuhsielschleuse
lieben Segelverein ,Mümme ' ) . Be¬
sichtigung kann erfolgen am 24 ., 2b.
mid SS. d . M . in der Zeit von 7 bi»

Uhr . ^ m,
Angebote find bi » zmn 28 . d . M.

»n da» unterzeichnete Amt , Bauhof,
Herrlichkeit 13b , zu richten.
,mt sür Kanalisation u . Kulturbau

Abteilung Kulturbau.

Durch Beschluß de » SchicdSamt»
sür Zahnärzte und Zahntechniker vorn
» . September 1934 ist der Zahnarzt

Dr. med . deut Joseph Schu l z
gemSß ? 2b Abs . 4 der Zulassung »-
ordnung sür Zahnärzte und Zahn-
techniker vmn 27 . Juli 1933 im Wege
de? PrariStausche » mit dem Zahuarzl
Dr. med . deut Kühl  zur Kassen-
prari» sür den DerterlungSbezirl
Sremen (Stadt - und Landgebiet ) zu¬
gelassen worden.

Der Beschluß wird vom 24 . Sep¬
tember bi » 30 . September 1934 ein¬
schließlich in der Kanzlei des Ober-
versicherungsamts Bremen , Haii , des
Reiche», Zimmer 44b , ausgehanyt.

Gegen diesen Beschluß kann binnen
2 Wochen nach dem Ende der Au »-
hangsrist die Erteilung einer AiiS-
seriigung des Beschlusse » wit Enin-
den gegen Erstattung der Kosten be¬
itragt werden.

SS. 9. 1934.

Da» SchiedSamt für ZahnLrzte und
Zahntechniker beim Obcrdersicherungs-

amt Bremen.

Die Inhaber von , Gasscuerstätten,
deren Anlage an einen Schornstein
angeschlossen ist , werden aufgefordert,
binnen 14 Tagen dem für sie zu¬
ständigen BezirkSschornsteinseger von
dem Dorhandensein einer solchen An¬
lage in ihrem Hause Kenntnis zu
geben. ,

Zuwiderhandelnde können nach
! 368 Z . 8 des Strafgesetzbuchs be¬
straft werden.

W. 9. 1934 . Polizeidirektion.

Aussorderungl
Die nachstehend verzeichneten Sachen

befinden sich seit längerer Zeit im
E-w-rhrsam der Polizeidirektron , ohne
daß es möglich war , die rechtmäßi¬
gen Eigentümer zu ermitteln.

Es handelt sich um folgende Sachen:
1 Herrensahrrad ohne Marko und
Nummer,
l Herrensahrrad , Marke „ Sturm¬
vogel ". Nr . 460 348 . .
1 Herrenfahrrad , Marke „ Lisag,
Nr . 80173,
1 Herrensahrrad (Ballon ) ohne
Marke und Nummer,
l Herrensahrrad , Marke „Triumps ,
Nr . 250 909 , ^ ^
1 Herrensahrrad ohne Marke , Nr.
29 336,
1 Daniensahrrad ohne Marke , Nr.
SS 960 , . .
l Dainensahrrad , Marke „ Preciosa ,
Nr . 162 670.
elektrische Fahrradbcleuchtungen u.
Fahirodzubehörteile,
1 Aktentasche.
1 Kleiderbürste,
1 Schraubenzieher,
1 Bademantel,
9 Taschentücher und
1 Autoolkumulator.
Bemerkt wird , daß die Sachen bei

Erforschung strasbarer Handlungen
gesichert wurden.

Gemäß » 983 BEB . werden die
unbekannten Eigentümer hierdurch
»usgesordert , ihre Rechte bei der Mt

terzeichneten Behörde im Polizeihaus,
3. Geschoß , Zimmer 403 , in der Zeit
von 9— 1 llhr vormittag », anzu¬
melden.

Erfolgen die Anmeldungen nicht
binnen 6 Wochen vom Tage dieser
Bekanntmachung an , so werden die
Sachen öffentlich versteigert , unter¬
bleiben die Anmeldungen auch hier¬
nach binnen der im ? 981 , Absatz 1
und 2 de » Bürgerlichen Gesetzbuches
bestimmten Frist , so fallen die Ver-
steigeruugSerlSse dem Staate anheim.

23 . 9 . 1934 . Polizeidirektion.

Hek'l't'/ !Mc4e
Äekattkitttiacättttgel

Zwangsversteigerungen:
Dienstag , den 25 . September 1SS4,

vormittags 11 Uhr , im Gcrichtshause,
Zimmer Nr . 171:
1) Mctcrstratze Nr . 181 von D . R.

KIcvenhusen,
2) Neue Wallstratze Nr . 1 von I . D.

Timmermann,
3) Hascrkamp Nr . 79 von E . H.

Steuber,
4) MittelShuchtinger Dorsstraßc Nr.

13 pp . von I . E . Busse,
H . Westphal Ehefrau.

5) Manerstratzc Nr . 40 pp . von F . A.
Das Amtsgericht.

Da » Konkursverfahren über da»
Vermögen de» Kaufmann » Heinrich
Hirsch , all . Jnh . der Firma Heinri "
Hirsch in Bremen , wirb hierduv
aufgehoben , nachdem der in dem Ber-
gleichsterinin vom 21 . August 1934
angenommene Zwanasvergleich durch
rechtskräftigen Beschluß vom 21.
August 1934 bestätigt >st.

Ll . 9. 1934.

Geschäftsstelle beS Amtsgericht » .

Oessentliche Bekanntmachung
In Pflegschaftssachen zur Siche,

runa des Vermögen » des aufgelösten
rechtsfähigen Verein » „Gemeinwirt-
schafMches Bestattungsinstitut für
Bremen und Umgegend " in Bremen
werden gemäß 8Z 4S , 46 , 1965 BEB.
die unbekannten Personen , denen
das Bereinsverinögen angefallen ist,
aufgefordert , innerhalb einer Frist
von 6 Wochen ihr « Anfallsrechte un¬
ter Darlegung der Gründe beim
Amtsgericht Bremen , Abteilung für
Nachlaßsachen , GerichtShalrs , Zimmer
Nr . 34 , anzumelden.

Ein angemeldete » Anfallsrecht
bleibt unberücksichtigt , wenn nicht
dem bezeichneten Gericht binnen drei
Monaten nach dem Ablauf der An¬
meldefrist nachgewiesen wird , daß
da » AnsallSrecht besteht oder daß es
seitens de » Aiisallsberechdigten gegen
den Fiskii » des Bremischen Staate»
im Wege der Klage geltend gemacht
ist-

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In da » Giiterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 22 . September 1934.
Die Ehelent « Korrespondent Wil¬

helm August Heinrich Theodor Volte
und Bertha Henriett « Wilhelmin «,
geb . Grobe , Neckarstraße 56 , haben
Gütertrennung vereinbart.

Der Kaufmann Carl Gustav Wil¬
helm Kübler hat seiner Ehefrau Ku-
nigulide geb . Bäuerlein , BiSmarck-
stratze 155 . da » Recht der Schlüssel¬
gewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

mit beschränkter Haftung , Bremen.
Die Eesellschasterversomiiiliiii » v . 19.
September 1934 hat inhalt » / 12 /
der Akten gemäß Gesetz vorn 5. Juli
1934 die Errichtung einer osseiien
Handelsgesellschaft in Firma I . C.
Runken L Co . mit dem Sitze in Bre¬
men lind zugleich die lliiiwcindlnng
der Gesellschaft mit beschränkter Has-
tung durch Nebertragung ihre » Ver¬
mögen » aus die neu errichtet « ossene
HandelSgesellschast beschlossen . Die
Firma ist erloschen . Den Gläubigern
dieser Gesellschaft , die sich binnen
sechs Monaten nach der Bekannt¬
machung der Eintragung des Uin-
waiidkingsbcschlusies in da » Han¬
delsregister zu diesem Zwecke melden,
ist Sicherheit zu leisten , soweit sie
nicht Beiricdigung verlangen können.

I . C. Runken H Co ., Bremdn:
Ossene Handelsgesellschaft , begonnen
am 22 . September 1934 , infolge Um¬
wandlung der I . C. Runken , Sr Co.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung:
von Amts wegen . Gesellschafter sind
die hiesigen Kaufleute Johann Chri¬
stoph Runken und Carl Ludwig Fer¬
dinand Rost . An Otto Kleiner in
Bremen ist Prokura erteilt.

„Bremer Hawaii Ananas -Import
Gesellschaft mit beschränkter Haftung
Mehag )", Bremen : Die an I . F.
Ph . Kähnen erteilte Prokura ist am
26 . Juni 1934 erloschen.

Renneberg S Co . Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : H.
H . ö . Renneberg ist nicht mehr Ge¬
schäftsführer . Zu weiteren Geschästs,
führern sind bestellt Alfred Schwarze
und Rolf Schwarze , beide in Bre¬
men . Durch Beschluß der Eesell-
schafterversammlung vom 20 . Sep¬
tember 1934 ist der K 6 de » Eesell-
schastsvertrages inhalt » / 9 / der
Akten geändert . Die Geselschast hat
fortan zwei oder mehrere Geschäfts¬
führer , von denen jeder berechtigt ist,
die Gesellschaft allein zu vertreten.
Die an A . Schivarze und R . Schwarze
erteilten Prokuren sind erloschen.

Deutsche Galvcston Oil S" Co.
Müllcr -Hagcns Roessingh , Bremen:
Die Firma ist erloschen . Von Amts
wegen.

Gesellschaft sür Büro - und Schreib¬
arbeiten mit beschränkter Haltung,
Bremen : H . H . Schlund ist als Ge¬
schäftsführer ausgeschioden . Der Kaus-
m-ann Karl Heinrich Stolle in Bre¬
men ist zum Geschäftsführer bestellt.

Joh . Hashagen , Bremen : Die Fir¬
ma ist am 2S. März 1934 erlöschen.

Johannes Platt , Bremen : Die Fir¬
ma ist erloschen.

Junge K Purper , Bremen : Offene
Handelsgesellschaft , begonnen am 19.
September 1934 . Gesellschafter sind:
die unverehelichte Margarethe Junge
und der Kaufmann Carl Otto Pur¬
per , beide in Bremen . Geschäfts¬
zweig : Kaffee -, Tee - und Kakao-
Versand . Lortzingstr . 13.

C. Schwarze Zweigniederlassung
Bremen , Bremen : Es ist ein Kom-
manditist ausgeschieden . Am 25.
April 1933 ist Rolf Schwarze als
persönlich haftender Gesellschafter ein¬
getreten . Die an Rolf Schwarze er¬
teilte Prokura ist erloschen . Die
Prokura des Fritz Döschcr erstreckt sich
nunmehr auch aus die Hauptnieder¬
lassung in Diepholz . Au den Kauf¬
mann Günther Nordmeher in Bre¬
men ist Einzelprokura erteilt . An
Heinrich Miihlendruch in Bremen ist
unter Beschränkung auf den Betrieb
der hiesigen Zweigniederlassung Pro¬
kura erteilt.

Amtsgericht Bremen.

liergcirten

Volksweise
30 big . 20

Bei Lesum
Die Blendermauiische Stelle in

Platjenwerbe , etwa 4 Morgen groß,
mit dem 1914 erbauten Wohlihanse
(4 Zimmer , Küche , Speisekammer
und Stallung ) soll im Auftrage der
Erben freiwillig össentlich versteigert
Werden . Termin

Dienstag , den 2. Oktober , 17 Uhr,
in der Bellmerschen Gastwirtschaft
daselbst . Auskunst erteilt der Ge¬
meindevorsteher dort . — Fernruf:
Lesum 186.

Christoph Flor,
beeid . Versteigerer in Lesum.

Am Wall 48 und Grafenstraße 15/17.
Am Mittwoch , dem 19. Oktober 1834,

werden die bersallenen Pfänder Nr

207 383 20SS72
als Uhren , Schmuck , Ringe , Bestecke,
Wäsche , Kleidung , Schuhe , Ferngläser
usw . durch den ' beeid . Gerichtsvoll¬
zieher Boeder in der „Paulsburg ",
Ostertorstcinweg 25/26 , Ecke Wulwcs-
straße , össentlich versteigert.

Inhaber obcngenannter Pfand
scheine , deren Darlehen vor dem
7. September einschl . fällig waren,
werden hiermit ersucht , dieselben bis
zum 8. Oktober einzulösen oder zu er¬
neuern.

Auszahlung etwaigen Ueberschusses
versteigerter Pfänder innerhalb 14
Tage nach der Versteigerung im Ge-
schäftslvkal Am Wall 49 und Grasen-
straße 15/17 , innerhalb eines Jahres
im Polizeihaus , Zimmer 108.

K. Kuttmsnn
Fernsprecher : Roland 3369.

Zwangs.
Versteigerung

Am Dienstag , dem
25 . September

1934 , vormittags
10 Uhr , versteigere
ich im Pfandlokql
Königstraße 11:

Büsett , Vitrine,
Bücherschrank,Kre¬
denz , Standuhr,
Klavier , Rollschrk . ,

Schreibmaschine,
Tresen u . a . m.

Nustede,
Gerichtsvollzieher.
Langenstr . 141.
Domsh . 253 78.

von 100- 20 000 „L
il . mehr nach Ev
füllung der Beb.
durch Zweckspar-
unt . unter Reichs-
aufs . Kosten ! . Aus¬
kunft crt . L. Finke,

Bremen,
Düsternstr . 43 a I.

Darleh ., vorkosten
loS Man schreibe
kurz an H.Zicgler.
Treseburgerstr . 32

Monats -Ausweis
über die Einnahmen und Ausgaben des Landes Bremen

Monat März des Rechnungsjahres igzz.
(Beträge in Tausend AM)

L. Ordentlicher Haushalt . Ueberträge aus Vorjahren : 1448 RM.

1. Einnahmen.
1. Steuern .

Davon ab : Ueberweisungen an
Gemeinden (Gomeindeverbände ) .

Verbleiben .

2. Ueberschnsse der Betriebe .
Davon ab : Zuschüsse an Betriebe

Verbleiben .

(Nr . 80 ) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 22 . September 1934.
Elcktrizitätsgescklschast Hansa mit

beschränkter Haftung , Bremen : Durch
Gosellschaftcvöcschluß vom 18 . Sep¬
tember 1934 ist die Gesellschaft aufge¬
löst worden . Die an Ludwig Wilhelm
Mühlhausen erteilte Prokura ist er¬
loschen . Liquidator ist der Kaufmann
Alexander Oskar Edwin Woidemann
in Bremen.

A. E . Fischer Aktiengesellschaft , Bre¬
men : Durch Beschluß der General¬
versammlung vom 13 . Juni 1933 ist
der 8 5 Absatz 4 des Gesellschafts¬
vertrages inhalts / 85 / der Akten
wie folgt geändert : Das Grundkapi¬
tal wird eingeteilt in 49 Namens-
aktien L RM . - 1000 .— . Durch Be¬
schluß der Generalversammlung vom
27 . Augilst 1934 ist der 8 4 des Ge-
sellschastsvcrtrages (Bekanntmachun¬
gen ) inhalts / 96 / der Akten geän¬
dert . Bekanntmachungen der Gesell¬
schaft erfolgen durch den Deutschen
Reichsanzeiger.

Oberwcser -Privatschiss - r-Vereiniaung
Transport - und Handels -Gesellschast
mU beschränkter Haftung , Bremen:
H . C Deneken ist als Geschäftsfüh¬
rer ausgeschieden . Der Schissseigner
Ernst Niemanu in Ovenstädt , Kreis
Minden , ist zum Geschäfts,uhrer be¬
stellt.

Bergen jr . L- Co ., Bremen : H.
Block Witwe , geborene Bösel , ist am
I . Mai 1934 als Gesellschafterin aus¬
geschieden . Die Gesellschaft ist aus¬
gelöst . Seitdem führt E . D . Bergen
,r . in Bremen das Geschäft unter
Uebernahme der Aktiven und Passi¬
ven und unter unveränderter Fi '-nia
fort . .

„Hansa " Wring . » . Waschmaichi»
nen Dieckmann s Uepkendanz , Bre¬
men : An Carl Lueas Msred Halber-
stadt ig Aromen ist Prokura erteilt.

3. Sonstige Einnahmen:
a) Rechtspflege (einschl . Straf¬

vollzug ) .
b) Schulwesen , Wissenschaft und

Kunst , Kirche .
oa) Verkehrswesen (Straßen,

Wege , Wasserstraßen usw .) .
ob) Uebrige Landesverwaltimgen.

Einnahmen inSges.

abzügl . der Stenerüberweisnngeii
an Gemeinden usw . und der Zu¬
schüsse an Betriebe ) .

II . Ausgaben.

1. Allgemeine ( innere ) Verwaltung
(einschl . Polizei ) .

2 . Rechtspflege ( einschl . Strasvoll-
zug) .

3. Verkehrswesen (Straßen , Wege,
Wasserstraßen usw .) .

4. Schulwesen , Wissenschaft und
Kunst , Kirche .

5. Soziale Maßnahmen und Ge¬
sundheitswesen .

6 . Wohnungswesen .
7. Schuldendienst .
8. Ruhegehälter (soweit im Haus¬

halt zentral nachgewiesen ) .
9a . Besondere (gemeinnützige Anstal¬

ten und Einrichtungen ) .
9b . Sonstige Ausgaben .

Ausgaben insges.

Jahressoll
Darunter

Soll (Rech-

Ist -Einnahme
od. Ist -Ausgabe

I . Einnahmen.

Insgesamt . . . .
(darunter Anleihen ) .

II . Ausgaben.
1. Laiideskulturwesen .
2 Verkehrswesen , Neuanlagen -
3. Wertschassende Arbeitslvsenfürs,
4. Wohnungswesen .
5-i. Besondere (gemeinnützige ) An¬

stalten und Einrichtungen.
5I>. Sonstige Ausgaben der Hoheits-

verwaltniigen .
6 Zuschüsse und Nciiinvestierungeii

s. Betriebe und beim Vermögen
/darunter Domänen und Forsten)

(Bergwerke)
(Elektrizitätsversorgung)
(Verkehrsbetriebe)
Ausgaben inbges . . .. .. .. .

d.BoHahrs- April bis im zufam.r-k°) Jebruar März

45092 38882 6195 45074

2735 1342 210 1552
42357 37540 5982 43522
11373 9653 3770 13423

53730 47193 9752 56945

1502 1006 187 1193

1274 946 240 1186

8153 6876 378 7254
17680 14661 3131 17792
82339 70682 13688 84370

7342 63 6108 731 6839

3144 2 2707 500 3207

10004 1003 6998 2125 9123

11853 — 10129 1191 11320

30979 2 26884 4701 31535
1726 300 993 515 1508

17213 — 13988 2565 16553

5001 — 5012 481 5493

4188 12 3551 518 4069
3213 67 4310 1151 5461

94753 1449 80630 14478j 95108

alt . Ueberträge aus Vorjahren:

5445 5251 1341 6592
(4568) (4820) (1018) (S8gs)

4599 4992 773 5765

— — 26 — 26

256
_

595 150 745

590 40 16 50
<- ) (- ) l- ) (- )!-Z 8 si!(- )

5445 l 5653 939 6592

Sonntag,  83 . Sept . , 80 llhr,
Freitag -Platzmiete:
Lude ungefähr 22,30 llhr

hkioriko

M o n t a g, 24 . Sept . , 20 Uhr,
geschl . Borst . d. NS .-Gemein>
schast „ Kraft durch Freude ":

Dienstag,  2b . Sept . , 80
Uhr , Dienstag -Platzmiete,

Der große Lustspiel -Erfolg

vi « Uonsn «Isr

van Lrseiove

Mittwoch,  26 . Sept ., 20
Uhr , Mittwoch , Gruppe .4,

Der große Schauspiel -Ersolgl

/ <nn «, Urantkalsn

Donnerstag.  27 . Sept ..

20 Uhr , Donnerstag , Gruppe ^
4 . In neuer Einstudicrung ! »

visIustigsn ^Vsiksv »

von Winclsor ^

Freitag,  28 . Sept . , 20 Uhr , ^
Freitag -Platzmiete : W

Sonnabend,  29 . Sept ., M

19,30 Uhr , Sonnabend , ^

Gruppe 43 ^

Sonntag,  30 . Sept ., nach - ^
mittags 3,30 Uhr . Zu . ganz W
kleinen Preisen , 25 Pf . bis E
2 Mark . »

Zur Feier des Erntedankfestes A
Gastspiel der Rabliughauser W

Späldäl ^

vs VersLkrisvvung Z

Lustspiel in 3 Akten von A
Behnken . M

S o n n t a g, 30 . Sept ., 20 Uhr , «

„Mittwoch -Gruppe ö ": ^

OisIusiigonWaiürsr W

von ^ Vinrlsod «

Montag,  1 . Okt ., 20 Uhr , W
Geschl . Vorstellung der NS .- E?
Gemeinschaft „Krast durch W
Freude ": 2

vis Hosen «te » A

Uerrn von örecio « ^

Dien  8 tag . 2 . Okt ., 20 Uhr , Z
Volkstümliche Vorstellung zu M
kleinen Preisen von 40 Ps . W
bis 2,90 Mark . »>

Der große Schauspiel -Ersolgl »

Anno Xrontkoier >

Mittwoch,  S . Okt ., 20 Uhr , »
Mittwoch , Gruppe L . Die ,

große historische Operette : ^

>. o «>v aoinikon 2

> » » » „ » » » » > , » > 11»

»riktt »il «» «»

u . i^ Isicist ' p ^ sgs

G
G

6sji ' mal ou », ^ rsucjs tut not,

rvcrs Du VEirssirst,

glirt oncjsrn örotl

O

Lins mustsi -gllltigs Odsmlsoft - rrslnigung
nsoil moftsrnstsm , wisssfisotisstliotl Sd-
probtsm Vgrllltifsn , ciss sioft Lusrsionnst
cturoft sotmsfts , gfUnciftofts , cilldsi Losi
clis Gsovsds softonsncis Wietzung.

t-Isksrung Innsrtisld 3 Tsgsn k̂ sl Issus,
V/ir iioisn >ftfs oftsmisoti ru rsmigsnllsn
Lsoftso kostsnlos sd unci üsksrn s !s ftinsn
jnnsrftkiib 3 Illgsn ftsl In's lisus rukllost.
Sis dfAuoftsii sioft also tzsins VVsgs ru
msoftsn , Vl/sfm8is8sc :tisii gsrsinigt tisdsn
woftsn . Lbsnso v,!s ltu-s Vi/äsofts , ds-
soegsn uiissrs î aftrsi ' suoft gisioft ift^s
Qftsmisoft ru i-sinigsricisii 8seftsn . 3 >s
df-guoftsn nfif" tisf -susruftftngsn , was ru
uns so !!, clss !st !tus gsnrs 4 >-bs !t

Luk clsm Sllgel K8ngsnci , In einer prs ><-
tisoiisn Seftut - tiUIIs liefern iv!r a !!s stire
8eeftsn von clsr 6Ug !sr !n bis in Ibrsn
Xisictsrsoftrsnic in einer cturobsiobtigsn,
steubsiebsren , gssstri . gsscrb . s' ergemin-
8obutrftUiis . Diese fiiUiis können 8 !s ssbr
gut kllr ibrs Gerclsrobs weiter verwenden.

Unsers Abteilung Xlsiclsrpslsgs besorgt
eile soiobs Arbeiten : vss Erneuern von
Tesobsn unci Futter , clurobgestoösnsn
Umsobiftgsn , Annftbsn von Ausbftngsrn,
Knüpfen usw . ru vortslibsktsn preisen.
Wieviel IVIUbs unct Arbeit wirb ibnsn suok
öeclurob erspart!
blutrsn 8 !s siso rsgslmLKig ru Ibrsr Fnt-
iestung

2ÄÄ au» äiĝ WMM

Ksinigung  unci K ! ei6srpflsgs

in 3 Vsssn

sirosswLsLtteirei

Ursksndurgerstr . 3S » 8 Ansoiilllsse 44011

bstösn u. Annahmestellen » Kostenloser Ssstsil
clisnst in allen 3taöttsllsn Srsmsns unö auswärts

» » » » » » » »

Unser VorLusssnsebotr
Der ungswöbnlicti srkolgrsicbs Auftakt unssrsr ^ lnterrplslrsit

LOwotil im äc ^ auspis ! wie in c^ sr - Ops^

vsronlabt uns auf viele Anfragen bin , neiden unserer ? Iotzmists (1ü Opern uncf
ü 5 cb o u s p i s I s ) für cils gisichfollr noch blötrs rur Verfügung  steilen,

sin grskes Zonctsr - ^ nrsckl Lu 12 Vorstellungen
oufrulsgsn , ciab sieb rusommsnsstrt aus

8 Opern —4 8 clio »irpisl«
Aul ritäustig festem platr Dienstag lvlittwocb , Freitag

äonnoldsnci
Donnerstag

l. kcmg,1 . ks !lis un <4 !. 5psi ^rltz.
!. Kang,2 .-3 . ksiks uricl

42 .- 45 .- 50—

l. Kong , l.ogsn u . ll. Zpe ^ rltz 3ü .- 3 » .- 43-

I. Kcing , 4 . - 5 . kslks. 32 .50 35 .40 39—
!!. stang , 1. ksiks . . 30 .20 33- 35 .80
>l. Kcing,2 -3 . Ksllis. 23 .S0 27— 29—

!!. kang , 4 .-6 . kslOs uncl I-ogsn. 21 .80 23 .80 25 .30

Die strsiss , in 4 Katen roiiliror , sinci so gsiialtsn , clak jsclsr k-rsuncl isbenciigsr,
wirkungsvolleröllbnenkunst rsgslmöKig sein 8taatstlisatsr  bssuclisn kann.

ttonci-
skbe ^SN

kiliigv
preis«

W.WS»
Sunteotor-

14 - 18

UnksSS
Beratung n . Aus»

kunst kostenlos,
Wittenbergerstr . 4

Swatstlieater
Die Freilicht - Aufführung

WWik au ! sMi8
angesetzt für

Sonntag , 23. September
nachmittags 3 Uhr
muß wegen der unzu¬
verlässigen Wetter¬
lage ausfallen.

Schon gelöste Karten werden
zurückgenommen.

lüslis INesler
HWHWWW1 k° i. -S-S ÜMWNMiiiiiii

WverS ^ öliise

MoW
VKMkl -k

IPüku -srvclknvsutscfilSncl!

» - - -
Abschriften

Vervielsiiltigungen
Martmistr . 19

gegenüber
d. Kirche W 1, - 1 Ukr krük - Kon - sr,

LsrUvsr Loarvrt - unä 1L02 - S ^ mpkvnNcer
lm ^ . tlLLtlo - valö (ke ! lclvirren ^ rvlsea)

zu billig . Preisen.

Leo Nunlsoll,
Lehesterdcich

Auto : Horn -Borgs.
Hltest . Lil . Heerst.

Uaekmittag
1 VIu ' ^sLodmltlsxs -Lovrvrt äer Berliner Xonrerl-
unck l 'Liur-Sr 'MpLonULer !n Brvnien « bellvdtestvin

> > l Loorort -Vaks „ 2V. t 1 s o t 1 v"

M» 1 vkr l 'anr -l 'ev mit xroüein ? roxr » mm , de ! krelein
Llntrltl In Bremens elexanteetem Innr - Balast
„X »torls . - l ' LeLter . VArLvtö"

? vbr Dsur -Tee mit « rollem Kroxramm , bei kreiern
Llntrltt In kremens »vbünstem ^ » mlllon -Kebarott
„ -V tlantlv - LünstlersuIelv"vlmsie

ÜÜ8cs ! I' is ! 8l1
Vervielfältigungen
Säubert / Billig!

Uglleiiae s'
Domsb . SO 303

I in rlsr
pols - pepa.

V/ . 5trrsclco
k-» 6slkSr » n 17

0om »k« I6s 2- 0SS

^ ^SNll -I<on2er1 äer Berliner Konrert-
» unä lLNr . 8xmpdon !ker Im t 1 a n t ! e - O 8 k ö"

^8 ^ kiVkr 6ss iiervorr » F6nl1s ^ Is1nkl >ns1 . BrorrrLmrn
MS nOt Bassis Osslnovns unä 1v artlellsoken Senss-

Honen Im ..^ tlantle"

2k - I/ür v̂eIt«tL6t!8okes Variete (15j?roüe LVlIrsk-
« » VWD IN » tronen ) , l 'nn / u . »timmnnxsvoNva ^ aektnror ?ram >n

UMßL MN j . 8nlexel8Ln1 u . ! . ll. ^ rlnonn -Bsr des . .Xslorl»
WU (l lAtxkvaieUunxen erbeten . Voinsk . 221 73)

LM 570 KIA.A7̂ A»I7icAltpapier . Lum¬
pen , Metalle , Alt¬
eisen.

öeuktzn
Reuitadtswall IL >



nevkopoi.
3 -/-

72?kg. trl, L-
e /̂4 u. ss/4
l .-bt, 2.20w»eiiv»Wkirne!

vdor

psul vscke ^ L
Lsrvor

U » MN

0i »g « ickat«>>»)

UMLKK
sv . u. sv,
70 ttg. b«. 1̂ 0

Vor „klnsm»rogr»pir" »eiirolbt'
i kr wira geiscül . üss s
L üis WM riNsi -n S

servoom:!
vMMsm

mit
Xampvi»

psSsst
Sl/r uncl»l/« Otzt

Will̂ »«
8Vz unü s /̂j Otzr
8 » vollseickete»

itunatwaric — «in
u»«»lir» v küingsnuk I

klusik
imSIut
Hon «« Wuag , l.««

Lisioll , 8xt »iII« Lcbniide
Woltgung U«lisi >oiii « r

lugsncittcko dsdsn rutelnk

u ? L°-Vo°n"- w o'r'k «

N. 8üN888-v888!6llUNg8N
IB«rropoI -1'k.

Aa Voek « nt»g . 2 /̂>M»r, ki.pr» !»» :
p»ek. 7V plo . Volk. «. Log« 70 klg.
Xaisvr - I 'n . sn Vockonrg . 8 vkir
p«rk. 70 i»kg.. V»IK. u. Logs 70 pkg.
r»slsst - 7k .^ ont .u.0onnorst .Svkr

MkNll -VvI'ÄLÜllllW
ttavt« 2 V»>B

Ksissr/Lpo»o/ psisst
tt««a» V7««g , Voltg . Llod »««1usr
L«o Llsxsk , Lyblilo SctimtU in

74u2ik im Slut

«W
Sensation in Bre¬
men, dar Schlaf¬
zimmer in Schleif-
lack mit SVÜ em.
großem Schrank
u. Frisierkommode
in erster Verarbei¬
tung komplett:

6ZH-
in unserrm Schau¬
fenster, daS müssen

Sie sehen!

üui o.usisn rll, ri . tt

- ' t . f. / i "> . 7^

Pelzmantel und
Jacken nach Matz,
sowie Umavbeit.
fämtl . Pslzwaren.

Solide Preise
Aug. Minzlass,

Kürschner,
Vegesackerstr. 48W. 804 SS

Mehr Licht!
4—5 mal hellere
Tischbel., oder >/,
SrromersparmiS.
Patzt aus jede

Glühlampe . Sicht¬
bar im Schausenst.

H. Katenkamp,
Am Brill 15

ggkUSl'kttHlKN
prompt u. billig.

k-. Wol«
Llohdstr. 71
W. 832 SS

Köi -psk - 1!
pilsgs .

». 8 . WMS
üm voddsn 26 pt.§
Spr. 7-1un62-̂ viir^

^uöpflegs u.
l-lsllmssssgs
Dora Rosebrock,
(ärztlich gepr.)

V.d.Steint .162/64,I
Tel. Hansa 445 19

! Menschen schenken ein Erlebnis !
° lt. .

ol» von ^rcmon-6unrt und -i.Isirs
vsrv/ükntsr 2stciinsr , dsr !n V/lsn
durcii s !n«nv«firli)sssndsn2usoIIdc»
^uwsl sinss blüdctisniisrrsn » und
mit liimd!s rs!ns , groDs i.lst>s sinkst

Z
Aattta Messet

liir von irsrssltsr / n̂mut «rsülltss
5p!s! !rt d!s Osssn^orung i.ls!ss,
chs o!lss Olllcir unc! i.s !c! ourro-

icostsn iiot

Ooms cisr V/lsnsr Osssürrchost, ci!s
mit vsssüsl̂ s^schsr klsgonr un6 gs-
^voncitsr Kosl!nss5s cior Hs ! liifsf

i.sic!snLchoktvs^ olgt

AtiLete vs-rLtote
o!s sungs , lcopririörs ^rou, cis ŝn
5ckönkslt r̂ or ^ ugs c!sr l̂ oisn
irsraur ^it uncs—!n sinsf ^ !<tstu^is
isstgskoitsn —rum 'fogs5gs5p5äch

von V/lsn vii'^

incism NEUEN oui-
ssiisnsi 'l'sgsncisn

^8etec ^ ekeesen
lotmsnicb von Icroitvollse ssnt-
rckloresnkslt uncl -cbonung-Iorsr
Osssnbolt, skrdevuötsr täSnnsrhp

cisr tzübsron kpoch»

Dis glokai -tigs
V/ilii korsi-
Inrrsnisfung

0s « lc!s « clisrss l̂ ilms gslit aus slns ^ ssärs rurücle , ciis sicli vor ^alirsn wölirskicl slnsr l̂ orclilng » in V/Isn totsüclilicii cil)gsspislt liot
l) is vvolirsn Î lomsn clsr l>cm6slnc !sn l' si 'zonsn clui-stsn natllrllcli nlr^it gSNannt « serlsn

Viv «Isutzseks prss »« jukslt:
blickt sncisnvwüsncis Ovoti-
asn ." Ler/ .Lc>La/ -/4nrerF.

„Oae 5cl>!u5 ging unter In clsm rorsncisn /lpplour , mit
6sm cisr ss!lm bekocht wur6s ." 1,(e^ lb//ü '- 6ll/rne.

„blit soilunsn von 8s !io>>
llbsrschllttst./ 2- O/tr -L/a/l.

„ssln Zcbwelgsn In Ion u.
kilci." Oe ?- Oelllsc ^ e.

„ss»mo cüo wir ronrt „gut" tonnen , slnl-sn vor Ihm
ru einem bllchtr rurommen ."

Dsr IrGZtG LSkünstS kilm  elsr letztsn 3
Oei Oeulsc ^e

(csta «D ^ etttt̂ Lrm DiettsLKG, 26 . Lr. E Metcopok -M.
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V.
Für die Konzerte im Winter

1934/35, und zwar:
1. 9 Konzerte mit dem Staats-

orchestcr, ausgeführt von
der Philharmonischen Gesell¬
schaft, und

2. 4 Kammermusikabcnde des
Philharmonischen Streich¬
quartetts,

stehen den Mitgliedern des Goe¬
thebundes folgende Anrechte zur
Verfügung:

Zu 1.) Anrechte mit dreimalig
wechselnden EinheitSplätzen

für 9 Konzerte . . . 12 -4!
für  6 Konzerte . . . 8
für 3 Konzerte . . . 4 -4!

Zu 2.) Anrechte für alle 4
Kammermusikalbendo mit festem

^ Einheitsplatz zu 2,50 -L.
Anmeldungen hierfür werden

in der Geschäftsstelle (Schau¬
spielhaus) noch entgegengenom¬
men täglich von 10,39—13,30
Uhr . Schlutz der Listen am 29.
September. Her Borstand.
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Außenhandel und Binnen Wirtschaft
Die Aufgabe des Unternehmers

Oldenburg , 22. September
Ad ! der 80 . Vollversammlung der Oldenburgi-

ichen Industrie - und Handelskammer (vergl.
unsere gestrige Ausgabe ) nahm Präsident
fromm  das .Wort zu grundsätzlichen Aus¬
führungen über die Aufgaben der Kammer und
dar wirtschaftlichen Truppe des Führers , der
Kommission für .Wirtschaftspolitik in München,
ln bezug auf den wirtschaftlichen Nachrichten¬
dienst.

Der Kammerpräsident ging aus von einer
Behandlung der Arbeitsschlacht zur restlosen
Beseitigung der Arbeitslosigkeit , bei der
Deutschland sich nicht auf die Hilfe oder auf
die Zustimmung und Duldung anderer Staaten
verlassen darf , sondern sein Schicksal selbst

Zur Durchführung des Waren tanschgeschäf-
te« haben sich die west - und südwestdeutsehen
Anßenhandelsstellen (Duisburg , Düsseldorf,
Köln, Frankfurt a. M. und Mannheim) zu einer
Arbeitsgemeinschaft znsammengeschlossen.

bestimmen muß . Es werde noch eine gewisse
Zeit dauern , bis die neue und zukunftsbestim¬
mende außenpolitische Haltung des Führers in
ihrer eigentlichen Bedeutung zum Bewußtsein
der Völker komme und von ihnen beantwortet
werde.

Die Friedens -politik des Führers
wird auch auf wirtschaftlichem Gebiete durch
immer neue Vorbereitung und Förderung des
Friedens ergänzt . Entscheidend werde die
.Weiterführung der Arbeitsschlaoht von dem
.Willen der. Führung zur Entfaltung und Er¬
weckung des vorhandenen Lebenswillens
des Volkes bestimmt , nicht durch automatische
Maßnahmen. Die Arbeitsbeschaffung der
öffentlichen Hand ist nur die offensive Seite
der in der Arbeitsschlacht eingesetzten Front.
Öle Privatwirtschaft  habe die Aufgabe,
die errungenen Erfolge zu halten , dazu aber
auoh .vorher vorhandene Stellungen.

So habe die freie Wirtschaft im Laufe der
bisherigen Wirtschaftsschlacht eine Reihe von
Möglichkeiten im Außenhandel versäumt , weil
sie sich auf die bequemere Verdienstmögiichkeit
des durch die öffentliche Arbeitsbeschaffung
belebten Binnenmarktes stürzte.

Derartige Fehler dürften nicht wieder Vor¬
kommen . Dazu und zur richtigen Einschätzung
der Rohstoffversorgung , Devisenwirtschaft u. a.
bedürfe es der eingehenden und gewissenhaften
Berichterstattung,  damit nirgends die
richtigen Entschlüsse in der Arbeitsschlacht be¬
hindert würden , und die Gewinnung der Ar¬
beitsschlacht sichergestellt werde.

Der Arbeitsvorrat ist nicht , wie man früher
glaubte , beschränkt , sondern ein Volk , das leben
will , kann seiner Arbeitskraft und Leistungs¬
fähigkeit immer neue und größere und höhere
Aufgaben stellen , wenn es nur von dem Glauben
getragen wird , daß sein Lebenswille , seine Le¬
benshaltung , seine Kultur und seine Wehrkraft
bestimmen.

In seinen weiteren Ausführungen behandelte
Präsident Fromm die einzelnen bisherigen
Maßnahmen und ging noch auf grundsätzliche
Fragen ein . Er wies auch hier darauf hin , daß
grundlegende Ziele , wie die Brechung der
Zinsknechtschaft,  politische und sitt¬
liche  Ziele sind , die sich nicht nur in der
Wirtschaft sondern auch im kulturellen und
völkischen Leben auswirken . Präsident Fromm
schloß mit einem Appell , mitzuarbeiten bis zum
endgültigen Erfolg.

In der Sitzung wurde von Präsident Fromm
die Vereidigung der Kammerbeamten auf den
Führer vollzogen.

Freigrenze im Warenverkehr
Berlin , 22. September . Es wird nochmals dar¬

auf hingewiesen , daß ein Inländer höchstens
10 RM. pro Monat insgesamt in Ausnutzung der
Freigrenze für Einfuhr aus dem Auslande
zahlen darf . Es ist insbesondere nicht etwa
zulässig , mehrere Reichsmarkwechsel über
10 RM. auszustellen oder für Waren mehrmals
10 RM. auf das freie Konto des Ausländers zu
zahlen . Die Zahlung mit Reichmarkschecks
für Waren ist überhaupt nicht zulässig.

Deutseh -nicderländischcr Verrechnungsvertrag
Berlin , 22. September . Die Verhandlungen

zwischen Vertretern der deutschen und nieder¬
ländischen Regierung über Erleichterungen im
gegenseitigen Zahlungsverkehr haben gestern
zur Unterzeichnung eines deutsch -niederländi¬
schen Verrechnungsvertrages geführt.

150 Jahre Baumwollhandel mit Europa
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Und Amerika?
Bremen , 22. September . Am 8. Oktober ist der

ISO. Geburtstag des europäisch -nordamerikani¬
schen Baumwollhandels : Am 8. Oktober 1784
traf der erste Baumwollballen aus den Staaten
in Europa , und zwar in Liverpool , ein . 150
Jahre einer fast ohne Unterbrechung aufwärts
führenden Entwicklung sind vergangen . Hun¬
derte von Millionen Ballen haben inzwischen
den Weg über den Atlantischen Ozean gefunden,
sind getauscht worden gegen Güter unserer

►Zonen , gegen Arbeit unserer Hände , gegen Er-
BsLeugnisse unserer Industrie . Millionen von
(P®Vt «rikaiiisehen Bauern haben ihren Lebens-
k.  mterhalt aus dem europäischen Erlös ihrerW iaiter gewonnen; Millionen von europäischen

Xtbeitern konnten für ihrer Hände Werk in den
men Welten lohnenden Absatz finden . Es
raren nicht Tauschgeschäfte im engen Wort-
äinne. Dreieckige , ja , .vieleckige Beziehungen
spannen sich zwischen den Völkern der Erde
und hielten sich im gesunden  Verhältnis
zueinander das Gleichgewicht.

Bis der Weltkrieg kam , bis die alten Agrar¬
länder es für gut befanden , ihren besten Ab¬
nehmern den industriellen Wettbewerb anzu¬
sagen. Bis ein wahnwitziger Friedensvertrag
das Gold seiner Funktion -als Welttauschmittel
entkleidete . Bis der viertgrößte Verbraucher
nordamerikaniselier Baumwolle , Deutschland , zu
strengsten gesetzlichen Einschränkungsmaßnah¬
men für die Einfuhr gezwungen wurde.

Soll eine 150jährige Entwicklung ihren Ab¬
schluß gefunden haben ? Vorläufig ist der
Krampf in der Welt noch ungelöst . Amerikanische
Baumwolle, von der eigenen Regierung hoch
bewertet und bevorschußt , fällt,  wie die Ter¬
minmärkte zeigen , in der Einschätzung der
übrigen Welt . Mußte fallen , weil nirgends
Ruhe und Frieden herrscht , weil jede Lust zum
Eingang langfristiger  Verpflichtungen in

der Wirtschaft fehlt , weil große Völker ihren
Baumwollbedarf aus monetären oder sonstigen
nationalwirtschaftlichen Gründen auf das
äußerste einschränken müssen.

Was in Amerika geschehen wird , liegt noch
im Dunkeln . Der Riesenstreik  ist noch
nicht zu Ende . Wenn es auch Fräulein Perkin
gelingen sollte , den Verhandlungsweg zu er¬
öffnen , wenn sich auch der Präsident energisch
für eine baldige Lösung einsetzt — dieser
Streik wird im amerikanischen Gemüt als ein
mahnendes Ereignis  weiterleben , das die
allzuhoch gespannten Erwartungen auf die Er¬
folge des New Deal und aller anderen Maß¬
nahmen Roosevelts gehörig abdämpft.

Es ist wahrlich kein heiterer Geburtstag , den
wir am 8. Oktober begehen werden ! SZ.

Auf der Suche nach Auswegen
Washington , 22. Sept . Der Leiter der Handels¬

vertragsabteilung im Staatedepartement , Grady,
der hei den Verhandlungen über Gegenseitig¬
keitsverträge die führende Rolle spielt , hielt
vor der Handelskammer der Neuengland -Staaten
eine Ansprache . Er betonte , daß die Erhaltung
des Status quo im Außenhandel nicht möglich
sei . Unter den gegenwärtigen Verhältnissen be¬
deute Stillstand Rückschritt und weitere
Schrumpfung des amerikanischen Außenhan¬
dels,  ohne dessen Gesundung sich auch die is¬
ländische Wirtschaft nicht erholen könne . Das
Staatsdepartement lasse deshalb die Möglich¬
keiten prüfen und ausarbeiten , durch die Ame¬
rika im Wege gegenseitiger Zollzugeständnisse
seinen Handelsverkehr mit dritten Staaten be¬
leben könne.

Japan wird in nächster Zeit Wirtschaftsab-
ordnungen nach Indien , Siam , Niederländisch-
Indien , Australien , Amerika und Afrika ent¬
senden.

Vor Beendigung des Textilstreiks
15 Millionen Dollar Lolmverlust

Newyork , 22. September . Präsident Roosevelt
drückte in einer persönlichen Erklärung die
Hoffnung aus , daß die streikenden Textilar¬
beiter seiner Aufforderung folgen und sofort
die Arbeit wieder aufnehmen werden . Anderer¬
seits erwartet der Präsident von den Arbeit¬
gebern , daß sie alle Streikenden wieder ein¬
stellen und die Regierung hei der Durchfüh¬
rung der im Bericht des Schlichtungsausschusses
vorgeschlagenen Maßnahmen unterstützen . Die
Streikführer sind über den Bericht des Aus¬
schusses sehr befriedigt , den sie als eine „An¬
klage “ gegen die Arbeitgeber bezeichnen.

Man nimmt an, daß der Vollzugsrat der
Textilarbeiter noch am Freitagabend den Be¬
richt annehmen und die sofortige Beendigung
des Streiks beschließet wird . Der Textilstreik
hat bisher allein einen Lohnverlust von etwa
15 Mill. Dollar verursacht.

Ueberseehölzer
(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter .)
Bremen , 22. Sept . (Privatberieht .) Von Nutz¬

hölzern afrikanischer Herkunft ist OkoumS
zurzeit das Schmerzenskind der deutschen Ver¬
arbeiter . Eine Versorgung mit französischem
Holz kommt für einzelne Industrien infolge des
Fehlens von Einfuhrkontingenten kaum noch in
Frage . Bei der Okoume spanischer Herkunft
wirkt die Tatsache erschwerend , daß die Pro¬
dukte der Kolonien in dem bestehenden Ver¬
rechnungsverkehr nicht einbezogen sind . Die
Zufuhren waren durchweg auf Abladung ver¬
kauft , konnten aber meist erst nach längerem
Warten und Einlagerung von den Käufern
übernommen werden . Im Berichtsabschnitt sind
eingetroffen : in Hamburg 5665 Blöcke, * in
Bremen  3014 Bl ., in Rotterdam 1980 Bl. und
in Le Havre 982 Bl . Die Preise  sind sehr
fest  und werden eher steigen als fallen . Bis
Ende des Jahres werden die Abladungen , wie
immer um diese Jahreszeit , kleiner werden.
Mahagoni  konnte aus dem Mangel an Okou¬
me Vorteil ziehen . Abachiholz  bleibt in
steter Frage , ist aber nur unter Schwierigkeiten
zu haben . Afrikanisches Birnbaum  ist un¬
terzubringen.

Die Einfuhr amerikanischer  Hölzer
leidet sehr an der nicht vorhandenen Zahlungs¬
möglichkeit . Der Umsatz der noch am Lager
befindlichen verschiedenen Pine -Sorten in ge¬
schnittener Originalware war ziemlich rege.
Nicht leicht wird sich die Ergänzung der Vor¬
räte des Einfuhrhandels gestalten . Ebenso wird
es mit Massivhölzern gehen , die vorläufig noch
ausreichend zu haben sind . Zedernholz ist ver¬
schiedentlich umgesetzt worden . Für Mahagoni
war hin und wieder Kauflust bemerkbar , aber
der Umsatz hielt sich in engen Grenzen . Das
Geschäft in Oregon Pine -Blöcken stockte . Die
Zufuhren trafen meist gegen Kontrakt ein.
Eschen und Hickory -Blöcke sind so gut wie
ausverkauft . Die Käufer geben jetzt ihren Be¬
darf für den kommenden Einschlag auf , der
voraussichtlich Ende des Jahres eintreffen
kann . Gefragt ist Pockholz von Domingo und
Nikaragua.

Von asiatischen  Hölzern war das Teak¬
holz in regerer Nachfrage ; verschiedene
Werften  haben eine Bedarfsdeckung vorge¬
nommen . Sonstige Hölzer von Asien und A u-
s t r a 1i e n hielten sich im Rahmen der allge¬
meinen Marktlage . Es ist anzunehmen , daß der
Warenaustauschverkehr weitere Fortschritte
machen wird.

Der Baumarkt
als Sehlüsselgewerbe

Anregung einer neuen Instandsetzungsaktion
Berlin , 22. September . Die Berliner Industrie-

und Handelskammer hat an den Reichsfinanz¬
minister eine Eingabe gerichtet, .in der sie sich
für neue Mittelbeschaffung zwecks Belebung des
Baumarktes einsetzt . Ausführlich wird , wie das
NdZ . meldet , die Notwendigkeit begründet , eine
neue  Aktion zur Förderung von Umbauten und
Instandsetzungsarbeiten durehzuführen . So ge¬
waltig die Leistungen des Vorjahres seien , so
bedürfe es doch keiner Frage , daß damit weder
die Möglichkeiten der Erstellung neuer Woh¬
nungen durch Umbauten erschöpft , noch die
dringlich erforderlichen Instandsetzungsarbeiten
vollendet seien . Nach vorsichtigen Schätzungen
seien allein in Berlin noch zwei Drittel des
Haushesitzes außerordentlich reparaturbedürf¬
tig . Wie groß der Bedarf an Instandsetzungen

ist , sei aus der großen Fülle der nach Ablauf
des Bewilligungstermins Ende März 1934 noch
vorliegenden Anträge auf Bereitstellung staat¬
licher Zuschüsse zu ersehen . Die Zahl der u n -
erledigten  Anträge betrage dem Verneh¬
men nach allein in Berlin 60 000. Der in keiner
Weise geminderte Bedarf an kleinen  Woh¬
nungen in den Großstädten werde auch durch
die Tatsache bewiesen , daß im Sommer 1933 in
Groß -Berlin über 120 000 Menschen noch in
Baracken und Lauben unter unzureichenden Ver¬
hältnissen wohnten . Neben diesem zweifellos
vorhandenen Bedürfnis erfordere die Entwick¬
lung des Arbeitsmarktes  im Baugewerbe
eine baldige Belebung durch staatliche Mittel.

Letzte Handelsmeldungen
Akticnrechtsreform

Frankfurt , 22. September . Im Rahmen der
Bankenführerschulung sprach der langjährige
Referent im Reichsjustizministerium , Ministerial¬
rat a. D. Dr . Karl Schmölder,  Berlin , über
„Die Hauptaufgaben der deutschen Aktien-

Die B
Behauptete Kurse

Bremen , 22. September . Die Umsatztätigkeit
schrumpfte am Wochenende an der Wertpapier¬
börse auf ein Minimum zusammen . Von Divi¬
dendenwerten waren lediglich Reis und Handels-
Aktien im Handel , die hei 110 % zur Verfügung
standen . Niedriger notierten Nordd . Steingut-
Aktien , ohne daß es zum Geschäfte kam . Dagegen
waren Chem. Fabrik Hude um 1 % auf 130 %
gebessert . Atlas -Werke waren zu 37 % begehrt
und zu 39 V« angeboten . Für Jute -Spinnerei
waren wie gestern zu 61 % Käufer im Markt;
Angebot lag hei 62 °/o vor . Straßenbahn -Aktien
interessierten zu letztem Bezahltkurse (83 % ) .
Von Fischereiwerten lagen Nordsee eher ange¬
boten , während sich das Kaufinteresse für Bre-
men-Vegesacker Fischerei -Aktien unvermindert
erhielt . — Am Rentenmarkt  waren Kurs¬
veränderungen nur in kleinstem Rahmen fest¬
zustellen . Rein nominell lag die Bremer Alt¬
besitz -Anleihe eine Kleinigkeit schwächer.
1936er Steuergutseheine hatten nennenswerten
Umsatz zu heutigem Berliner Kurse . Gute
Kaufneigung war von mehreren Seiten fün In¬
dustrie -Obligationen vorhanden.

Ruhig
Hamburg , 22. September . Die Wochenschluß¬

börse bot ein ruhiges  Bild , zumal der Be¬
such anläßlich des Wochenendes verhältnis¬
mäßig gering war . Im allgemeinen konnte man
von einem behaupteten Kursniveau sprechen.
Lediglich in einzelnen Spezialwerten gingen die
Veränderungen über Bruchteile eines Prozen¬
tes hinaus . So lagen Reichshankanteile auf den
Ausfall der Zwischendividende 1% % schwächer.
Von Montanwerten fielen Ver . Stahl durch einen
lprozentigen Abschlag auf . Die Farbenaktie
verlor % % . Von Elektrowerten lagen Schuckert
und Siemens je V2% niedriger . Andererseits
konnte sich HEW . auf 136% befestigen . Von
heimischen Werten sind Guano und Holstein
mit kleinen Erholungen zu erwähnen . Laura
gingen auf 20*/2 zurück . Auch Karstadt lagen
mit 26 % recht schwach . — Renten  ruhig.
Große Hamburger Pfundanleihe ca. 65. Pfand¬
briefe der Hamburger Hypothekenbank auf 92%
nachgebend . Dagegen Liquidationspfandbriefe
% % höher.

Ruhig
Hannover , 22. September . Zum Wochenschluß

verkehrte die Börse hei ruhigem  Geschäft in
wenig veränderter Haltung . Am Aktienmarkt
gaben Hackethal und Vorwoliler Cement um
21/4 bzw . 2 % nach . Ilseder Hütte konnten unter
Schwankungen 1 % anziehen , während Braun-
schweig -Hannov . Hyp .-Bank 1 % höher gesucht
wurden . — Am Markt der festverzins¬
lichen  Werte lagen Hannoversche Landes¬
kredit -Goldpfandbriefe um ca, 14 % fester . Alle
übrigen Goldpfandbriefe und Provinz -Anleihen
blieben unverändert . Von Industrie -Obligationen
waren Mechanische Weberei V2% befestigt,
während Lindener Akt .-Brauerei 1 % schwächer
notierten . Kali - Aktien  behauptet . Schluß:
abwartend.

Still , jedoch freundlich
Schluß befestigt — Neue Abwärtsbewegung

in Mexikanern
Berlin , 22. September . Auch zum Wochenende

blieb das Börsenbild wie schon in den letzten
Tagen wenig verändert . Die Kurse waren teil-

reehtsreform “. Auf die. Ausführungen kommen
wir noch zurück.

Bremer Spiegelglas - Versicherungs Gesell¬
schaft a. G., Bremen . Die Gesellschaft beab¬
sichtigt , ihr Geschäftsgebiet auf das Deutsche:
Reich und den Freistaat Danzig auszudehnen.

Die Fachgruppe Auskunftsgewerbö
und Rohproduktengewerbe  in Berlin
werden als die alleinigen Vertretungen ihrer
Wirtschaftszweige anerkannt . Die Fachgruppen
und ihre Untergruppen dürfen keine markt¬
regelnden Maßnahmen treffen.

Die Wirtschaftsgruppen Glasindustrie , Druck-
und Papierverarbeitung , Ambulantes Gewerbe,
Groß -, Ein - und Ausfuhr -Handel , Einzelhandel
und Gaststätten - und Beherbungsgewerbe sind
vom Reichswirtschaftsminister als zuständige'
Wirtschaftsgruppen anerkannt worden.

Die Zusammenfassung aller Mineral¬
wasserbetriebe  zu einer selbständigen
Gruppe im Reichsnährstand steht unmittelbar;
bevor.

örsen
weise noch etwas niedriger,  eine Reihe
von Werten konnte sich bei kleinen Kauforders
des Publikums erholen . Die Kulisse nahm nun
noch vereinzelt Glattstellungen vor , war , aber,
auf der anderen Seite infolge des stillen  Ge¬
schäftes und in Anbetracht des bevorstehenden
Ultimo kaum zu Neuengagements geneigt . Von
günstigem Einfluß auf die Stimmung war die;
gebesserte Finanzlage der Reichsbahn , insbe¬
sondere die neuen Baupläne . Auch die weiter,
günstige Entwicklung der Industrie -Beschäfti¬
gung trug zu der ziemlich freundlichen
Grundstimmung hei . Reichshankanteile waren
auf den durch die Devisenlage bedingten Aus¬
fall der Zwischendividende 1 % schwächer,
nachdem die Aktien schon in den letzten Tagen
unter Druck lagen . Im Verlauf  lagen Aktien
wenig verändert.

Der Rentenmarkt  lag fest . Goldpfand¬
briefe teilweise bis 1 % befestigt . Auch Kom¬
munalobligationen und Liquidationspfandbriefe,
durchschnittlich % % höher bezahlt . Von Pro¬
vinzanleihen stiegen die Schleswig -Holsteini¬
schen Emissionen um lk  bis % % . Länderan¬
leihen gewannen V4% . Industrie -Obligationen
freundlich . Am Auslandsrentenmarkt Mexika¬
ner im Verlauf weiter befestigt und 20 bis
30 Cents höher . Mexikanische Bewässerungs-

Dollar = 2.477 (2,477) RM.,
Englisches Pfund = 12,36 (12,35) RM.

anleihe 9% nach 9Vs. 4Vaprozentige österr.
Staatsbahn IV2V0 niedriger . — In Privatdis¬
konten Abgabeneigung zum unveränderten Satz
von 3% % .

Die Börse war bei Rückkäufen der Kulisse
befestigt . In mexikanischen  Anleihen
entwickelte sich eine neue Hausse - Bewe¬
gung.  5prozentige Mexikaner stiegen auf
14,80 und 4prozentige auf IOV2, d. h. beide um
1,10 % . Nachbörslich war die Haltung unver¬
ändert freundlich.

Der Kassamarkt lag uneinheitlich.
Steuergutscheine unverändert.
Amtliche Devisenkurse in RM., (ohne Gewähr)

Bankdisk.
i elegraphische
Auszahlungen:

. eh. efiO 4>
> u

^2. September

Ueld | Briel

21 .September

Ueld | Briet
7 Ägypten 1 äg . Pt. 20,953 12,725 12,7551 12,715 12,745
0 Argentinien 1 P .-P. 1,782 0,655 0,659 U,ööö 0,669
3 Belgien 100 Belga 58,545 58,665 58,545 58,665
7 Brasilien 1 Milreis 13,322 0,199 0,201 0,199 0.201
7 Bulgarien 100 Lev. St,— 3,047 3,053 3,047 3,053
6 Canada 1 k. Doll. 4,58 2,655 2,661 2,549 2,665
*/, Dänemarl ! 100 Kr. 112,50 55,13 55,25 55,07 55,19
5 Danzig 100 Guld. —,— 81.82 81,98 81,82 81,98
4 England 1 Pfund 20,42 12,345 12,375 12,385 12,365

Estld . lOOestn . Kr. —.— 68,68 68,82 68.68 68,82
7»/, Finnland 100 f. M. 81.- 5,45 5,46 5,4+6 5,455
2V. Frankreich 100 Fr 81,— 16,495 16,535 16,4’jo 16,535
2 Grlechentd . 100 D. 81,- 2,467 2,471 2,467 2,471
3»/, Holland 100 Guld. 168274 169,68 170,02 L69,73 170,07
5»/, Island 100 isl . Kr. 112,50 55,88 56,00 55,82 55,943 Italien too Lire 31,- 21,445 21,52 21,51 21,65

7.65 Japan l Yen 2,092 0,737 0,73 .« 0,737 0,739
3 jugoslav 100 Din. 81,— 5,714 5,726 5,714 6,7267 Lettland 100 Latts —,— 79,92 8(U)8 79,92 80,08
6 Litauen 100 Lltas —.— 41,86 41.94 41.86 41,94
6V« Norwegen 100 Kr. 112,75 62,06 62,18 62,00 62,12
3V» Österreich 100 Sch. 69,07 48,95 49,05 48,95 49,06

Polen 100 Zloty —5— 47,35 47.45 47,35 47,45
olh Portugal 100 Esc. 453,57 11.2G6 11,220 11,195 11,2165 Rumänien 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492
6»/, Schweden 100 Kr. 112,60 63,68 63,60 63,61 63,732 Schweiz 100 Fr 81,— 81,07 81,53 81,65 81,81

Spanien 100 Pes 81.- 34,19 34,25 34,21 34,28
6»/, Tschech . 100 Kr. 85,- 10,42 10,4+ 10,41 10,433 Türkei l türk . Pfd. 18,456 1,986 1,990 1,986 1,9907 Ungarn 100 Pengö — — — — — — _ _ __
4»/, Uruguay 1 GoldP. 4,34 0,999 1,001 0,999 1,001
IV* VSt .v.Amerika 1D. I 4,19S 2,475 2,499 2,476 2,479
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BREMEN
Bank-Aktien

£mst
1 Hardt in

njstes
ht zu sein

C l *
8 .30

0.-D Bank 1
D. Uebers .-Bank u
Dresdner Bank 0
Oeestra. Bank

. Old. Landesbank 0
Old. Spar- o. L. 0

Verkehrs -Aktien
Br. Schlepp . 0
Br. StraBenb . £>
l5eutscheReicbsb. „
7*/»Vorz.-A. 1

Kapag 0
.,Neptun“Dt .D.G. 0
Nordd. Lloyd 0
öaterw. Reed . 0

Industrie-Aktien
Alnm.n.Mag.-Fabl 'J
Atlaj Werke 0
Bremen Beslgh . o
Br. Veges. F. o
Br.AUg.Gas u . El . 0
Br. Chem. Hud. 0
3r. Zigarren 0
Br. pap . n. W. 5
Br. Rolandm . 8
8rem Silber » . 9
Brera Vnlkan 5
8rem. Wollk. 12
Dtsch Unol .,Bin . 0
Hans. Stublr . 0
Hoffm Stärke €
Jutespinnerei um

£ . Weberei 8remei 0
fc'. Nordd. Steing . 0

-.Nordsee” O. ß . 0
Reis u. H. A.-G. *
J *r . Werkst . 0

22 .9.
72»/,G

74G
36 (j

21. 9.
73 0

35G

19 19B
83V«

36G 34G

38 36 0

63G 63 G

1301/*
85

12ö</«6

K4 ><u . wcisai.$ wendr« cig.

61»/,
88»/,ü
48y«

no b
5iv *O

45

129 0
31»/* B

85 B
125V4G

61»/,88O
481/4

110 B
61V* O

46 B

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Dtsch .Reichsbahn*

Scbatzanw R 1
ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl. kl.

do . große
Bremer Anl. Aus!.*

Sch . v. 1. 11 . 26 m.
V« Abi Scb. kleine
Stücke

Bremer Anl. Ausl .*
Sch. 1. 11 - 26 m.
Vi Abi . Sch große
Stücke

Bremer Anl. Abi.
Sch ohne Ausl .«
Sch. v. 1. 11. 26

Deutsche Anl. Ausl .-
Scheine
Nr. 1— 90000 , ein-
schließt . Mi Ablos .-
Schuld

D. Werth , kl . ß5
do. er . '35

Hamburger Anleihe
mit Abi
mit Zinsberechnung

Goldmark -Anl. der
Staatl . Kreditanstalt

Oldenburg 6V0
v 1927 Ser l u. IB
v. 1927 Ser . n
?. 1928 Set . IV
? 1928 Ser . v
v. 1928 Ser . VI
Komm e. 1926 6V«

do . Ser . II
do . Ser III

22,9 . 21.9.

54G
64 G

540
540

y4»/, G yöi/8

94»/, G

Wh

950

19»/, G

92.07
92 .07

92G
92. 07
92.97
87. 60
87»/*^
87 .60

Industrie - und
Verk ehrs &nl eihen

92 0
92 0

92Vkt)
920
92 G
92 u

b7»/,G'
S7ViO
87»/* b

21 . 9.
103.80
105.00

102V«
995/g

98 20

Hamb Südamer.
D. D.-G. Hansa
Nordd . Lloyd
Woermann -Llnie
Hamb Hochbahn

Industrie - Aktien

Alsen Cement
Atlas -Werke
Bavaria
Billbrauerei
Breitenb . Cement
ßremerf -Bes . Oelt.
Guano -Werke
Hamb , f' lektr.
Haro Gnmmi
Hemmoor
l. G . Farben
Karstadt
Ostwerke
Reis und Handels
Schwärt Honig
Stader Leder
Tbörl
Wiemann

Kolonial - und
Auslandswerte

Neu Guinea Comp.
Otavi
Salitrera

22. 9. 21 .9. 6V« Calenb . ritt. 22 .9. 21 . 9
27 27E Gold 28 92 G 92 o
34 34 6V« Cell. ritt . Kr.

9029 29»/* G. C. 90 b b
19 19 Stadtsctiaf «.n
— 82 BV« Pr .Zentr .stdtsch.

BG. R. 22 92 B Bl1/*

348»/,

115

112

81
136V*
30 b

HS
26

107
60

1?0 B
78

163

12V«1

115
128
1I3V<

80
135 B
30

160
148V«
27»/,

112
107

60
120 B
80

162

136
13V*1

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

6V* Brschw .H.Hyp.29 93»/* o y3V« b
5V*V* do. Goldpfand-

br . 26 92 b 92 b
do. Anteilscheine 7.70 b 7 .80 b

Indnstrie -Anleihen

BERLIN
Deutsche festverzinsi . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , Schutzgebietsan¬
leihe und Rentenbriefe)

6V» Brauergild .Hann.
69/* Conti Gummi 26
6*/» Hackethal 27
6*/« Llnd .Brauerel 26
6*/» Mech Weber . 26
6*/# Vorwohler Ze¬

ment 26

l003/«ß
89V2Ü
9it ) G

61 b

96 G
100«/«Ö
89»/«ü

95 b
50V*G

92 0 93V*B

3 .-I5 s -4*
J©lan‘ he

Zn330„„

. iMnrlliÜS'lf
en

96.90 yß»/*
Do1/« 25V«G
:)6V«G yöV«G

13»4 ü& t>

&üt Zinsberechnung
$«lm. Llnollabrik
D. Un W Berlin
pt . Lin W Hans*
Nordd Steingut
ohne Zinsberechnung
Br Tnnwerkfabrlk — ~

Sachwerte
ohne Zinsberechnung
Oldbg. Roggw .-A. —

Kolonialwerte
Guinea Comp. —• —

Steuergutscheine
fällte 22 . 9.
1934 . . . l0?n?°r61Q9K lOoG
1936 . ; : : ioav . o
1937 . I19'/ «9
1938 98 .20G

HAMBURG
rficftt/ ' fTM. Aurs « v° t} Un

Bank -Aktien
Comrn u . PrivatbankLUUI1U. U. 4»
Hypotheken !). Hamb
Vereinsbank
Westbolst Bank

Verkehrs - Aktien
Buzsler -Reedere!
Dtscb . -Ostalrika
Flensburger D. Co.
Hapag

22 .9 . 21 .9.
67‘/,
78>/j
9<

113

77>/.
90‘/,

11»

105 105

2öq,

HANNOVER
Anleihen

der Kommnnalvcrbände
mit Zinsberechnung

6*/. Hann . Prov . Anl. 22 . 9. 21. 9
R, 15 90l/iG 90q, (_

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen
(Kreditanstalten der Lander!

6’/> Oldbg . st . Rr . 0.
Plbr . S 5 92 Q

6V. do. Oold-Komm.g 3 57V *G 87 Ci
Landesbcnkeo

6</t Rann Lds. Kr . _ ,
01, G-L 26 93*/*G 93V«G

Ritterschaften
6V« Brscbw . ritt . Kr.

F -G Pf. 29 933 3 B
6V. Brem . ritt . Cr.

Ver . G. Schuldv . »ll/*G 90V*G

16 G
16V*ü

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

5V» Hann .Weizenanl . 7.95 b
4*/» Brem .Roggenanl . 6 b
4V* Celler Roggen 6 b
4°/« Hann . Landeskr,

Roggen
5V« Großkraftw . H.

Kohle 23
do. auf Rm. abgest.

Industrie -Aktien
Conti Asphalt Wh  B
Conti Gummi 130 B
Dt. Asphalt 8V* B
Eisen Wülfel 87 B
Hackethal 871/« b
Hann . Immob . l. L. 350G
Hann . Ceraentfabrik H8 B
Hemmoor Zement —
Ilseder Hütte 116 &ß
Lindener Brauerei 96 b
Nordd . Cement 102 B
Salzdetf Kall —
Teutonia Zement loOG
Ver Harzer Zement 120ü
Verelnsbr Herrenh . löoG
Vorwohler Zement 105hG
WolfWäscher . Oöhren lißü
Zucker Bennigsen 95 8

Verkehrs -Aktien
HUdesh . Peln . Eisenb . 38 B
Uberlandwerk . Hann . ^ 3/« B

Bank-Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Büdesheim

7. 90G
6. 000
6 .00 0

8,30 b 6.30 b

16 G
16V*G

49V*B
1301/*S
8V* ü
87 B

89»/* b
350 G

107b

ilo b
9ÖO

103B

150l.
120 0
156O
107 o

14 /*/»l

38 B
91 bB

Deutsche Anl. Ausl .- 22 y. 21 .9.
Scheine No.l *90C00 98.00 97»/*

6V« Reichs -Anl. 27 mh 956,8
5*/*V« Young*Anl. 93»/« 93 .6
69/« Dt. Wtb 35 gi. 82»/« 82»|e
6V« Dt Wtb 35 kl. IS3V* —
6V« Pr St .-Anl. 28 IO?»/« 1076/8
6°/« Prß . Staats . R 2 K-OVh 100»/«
6*/« Prß Staats . R 1 1025/8 102.70
6V« Bayern v 1927 W?Ja !*7/s
6V» Brschwg . 1928 93 92»/«
4V« Schutzgebiete «v* 9. 30
5V« D Reichsp .33 Fl 100.90 100
6*/i Relchsb .-S:h . RI 100.8U 100*/*
6V« Pr. Ldrbk . 1— 2 94 94
6V« .. 3— 4 94 9+
6V« 5—6
Stadtanleihen

93V* 93 /̂4

0V« Bin. Goldsch 26 78»/* 87»/*
69/* do . Vers . Anl .28 — —
6V« Frkft . Schätze _ 92 .20
6V# Kölner Schätze 805/8 78

Oeffentl . Kreditanstalten
7»/*•/• Bin. Pfdbr .-A.
Dt Komm. Auslos .*

100»/, 100»/,

Scheine 1
DL Komm. Auslos .*

100 100»/«

Scheine 11 119 118»/*
6•/• Dt.Komm.Sch.31
6V« Hann . Landes¬

99 99

kredit v. 1926 S. l — 93V*
do. 1927 Serie ? 93»/« 93»/«

6V« Old Staatl . 25 — —
6V« do Serie 1— 3 02 —
6V« du Serie 2 — _
6V« do. Serie 4 — 92
6*/i do Serie 5 — 92
6V« do. Komm. 1 87»/, —
6V« do Komm. 2 — —

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

6% Braunschweig . 22. 9. 21 .9.
Hann . v. 1929 — —

68/» Goth . Grund*
kredit 4. 5, 5a 90»/« 90

6V« Hann . Boden¬
kredit 13 , 14 92»/« 02V:

6V« Meininger
Hypeth Banl* R. 5 93 93

6V» Pr. Centralb . 28 — 90
6Vi pr . Hvpoth . 1-3 90 8ü»/:
6Vi Pr Pfandbr .-

Bank Em. 50 90»/« 9U
6V* Rhein . Westfäl.

Bdkr 4. 6. 10. 12 92 92»/,
59/» Schl . H. Idscb.

A 30 85 So
8V» Berl . Hyp. 15 91V* 90»/:
8V. Berl . Hyp. K.

Obi. 6 87»/, 67»/:
5V*V* Pr . Centr . B.

Liquid . 91»/ , 90*/t
6V» Pr . Pfdbrl.

Komm. 20 87 86»/«
6V« Pr . Ctr . Bod.

G 24 90 89»/-
6V* do . Komm. 27 — —
6Vi do. do. 27/28 87»/« 87
6V» Pr . Ztrst . R. 19 92 92
6V« Pr . Ztrst . R. 20 , 92 92
6V« Hann , landesk.

S. 4 93»/« —
6V« Hann . Landesk . — 08»/«

Kommunal-Obligationen
6V« Mein. Hyp.-Bk.

Komm. 14. 16. 21 87 67
6V« pr ctr Bod.

Komm. S. 26/28 87»/« 87
6V. Rh. Wstf . Bdkr.

Gold-Kom S. 4-6 37»/, 88

Relchsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

Sachwerte
5V» Roggenrenten - 22 . 9. 21 .9.

Bank Ser 1— 1» 6.05 6 .00
5V« Roggenrenten-

Bank Ser 12 • 18 6.00 6 . (’0

Industrie -Obligationen
6V* Ot i Jnolwerke - —
6°/b Klöcknerwerke 92s/« 92»/*
6V* Thür Elek . Liet . 92»/«, 92
6V« Verein Stahl HO 797|r
6V* Zuckerkredit 99»/* 99»/«
Ausl . Staatsanleihen

41 11045.50
7»/s 7 00
— 7 .25

fls/s 9 .50
13. 90 13. 90

4l/*V* Oest
41/*9/« Ung
4»/*•/« Ung
4V« Mexik.
5V» Mexik

St . 14
St . 13
St. 14
abg.
abg.

Steuergutscheine

80G
33G

80G
33G

6V« do Komm. 3
5V*V» do Liquid.
6V. Pr . Ldpfbr . S. 4
6V. do 8. 11
6V» do. S. 17— 18
6V« do S. 21
6V« Pr . Ztrst R. 23
6V. do. R. 24
6W do . R 25/27
6V. do. R. 28
6V. Ldschttl Zenir

Goldpfdbr.
Osior Jdsdiftl

Goldpfdbr.
6V» Schlesw . Holst.

Idscb . Goldpfbr . 24
6V» westf . Idschftl.

Goldpfdbr.

90»/«
93
93»/,
93
93

K0‘/8
92»;»92
92

87i/,
90»/«
93
93»/,
93
93

100»/»
92»/,
92
9IV«

‘ö»/t 85»/,

*4»/, 81

Fällig Alte f'oienschä.
1. März ueld Briel Ueld Briel

1935 100»/« _ »9»/, _
L936 /95's 9, »/,
1937 9b>/, _ _
1938 _ — _ _
1939 66»/« 97 _
1940 S>). 96=/. _ _
1941 95»/„ ■»«•/« «i ’/s D5»'8
1942 945.« 665/8 _
1943 915/8 9r,s/ _ _
1944 94»/, 955/8 94»/, 95*/<
1945 ;>4»/, '<0*/b 94»/« 95*/-
1946 '4V-. •iOS/B 94»/« 96*/.
1947 H4»/i !jQ5/8 94»/« 95*/,
1948 "4■/> ”Ö«/8 94V* 96*/,

34 .80 84»/, Wiederaufbau -Anleihe

87V*
1944/45
1946/48

53*/« -
6b**

fällig
1934 . . . .
1935 . . . . .
1936 . . . . ,
19371Q7Ö
Steuersch . V.K.

Aktien
Verkehrswesen
A. G. i. Verk.
Allg .Lokalb .u .Kt
Dt. Reichsbahn

7V« V.A.
Hamb Am. P.
Hamb Huchb.-A
Hamb Südara .DG
Hann . Ueberl.
Lübeck -Bfich.
Nordd Uovd

Banken
Allg. D. Cr.-Anst
Bank f. Brauind
Bavr .Hvo. u .Wb
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handels?
Comm. u. Priv
DL Asiat . Bk.
D.-D Bank
D. Uebers Bk
Oresdnei Bank
Mei« Hyp B,
Oldbe Landb
Old Spar u l
Reichshank

Industrie
Accumul P.
Adler P.-Zem.

K U.
Allg Elektr .-O
Alsen P.-Cem
Ammend . p.
Ankerwerke
Aschff . Zellst
Atlas -Werke

22 Ü.
103 .80
105

102»/«99»'«
98. 20

21.9.
103.80

105i
102»/«
995/898.20
1013/«

22.9 . 21 .9.
773/a 77»/.

Uü»/, 120»/»

tu */« 1UV*
2ß»/a 25»/,
HlV* bl»/»

64»/« 65
2H5/8 28»/
51*/* o2

U4V* U3»/
73 73»/

100 100'
96»/» gßiy
67»/, 67»/

170 171
7g3/« 73
oö»/, 55»/
75 75
rr 79
06 551/

148 150

60 643/fc
» -7*/ö

148*/« 14b»/.
76»/« 763/«
69 67»/«
- 37»/*

ßalcke M.
Banning M.
8avr Motot.
Bemberg J . P.
Berger Tlefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gub. Hut

Berl . Karlsr.
Bert . Masch.
Beton -Mon.
Braunk . Brl.
Brem . Beslgh.
Br.Allg Gas-u .E)
Bremer Vulk.
Bremer Wollk.
Buder Elsen
Caplto & Klein
Charl . Wasser
Co. Hlspano
Cont Gummi
Daiml .-Benz
Dt. Atl. Tel.
Dt. Asphalt
Dt Bauraw.
Dt. Conti Gas
Dtsch . Erdöl
Dt. Kabelwerke
Dt Linoleum Bin
Dt. Splegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Tafelglas
Dt. Ton u. Stein
Dvnara Nobel
Eintr KohJe
Elekt . Llef .-G.
El . Licht u. Kr
Falkst . Gard.
1. G. Farben
Feldmühle
"eiten & Guill
Gelsenk Bw.
Germ . Porti.
G. f. elek . Unt.
Goldschmidt
Habermann u. G
Hack*ihal
Hageda
Hamb . El. W.
Harbg Elsen
Harbg Gummi
Harp Bergbau
Hemmoor P.
Hoesch K.-N.
Hoffm Starke
Holzmann Ph.
Hotelbetrlebs -0
11sc üejgbau
Jeser Asphalt
Innehans
Kahla Porz.
Kali Aschersl.
Klöcknerwerke
Kölner Gas
K&titz Led.
Kromschrfld.
Küppersbuscb
Labmeyer Ca.

»96

145

95»/, * 943/
217 211»/
130»/, 130»/
51’/« 50»/
- 122
8»/* 8»/

90 90V
125»/, 124»/
114 115
82»/, 83
66»/8 561/

112 —

743/«
73

190
1015/9
119
73

143
126»/,
76
62»/*
95»/«

no»/a
94»/*

87V«
82»/,
13ÖV«
73»/,
28»/,

l04»/<
160
77

115
81»/*
55

170»/*
27-
57»/«
22»/,

126
80V.
86»/*

123»/,

74»/«
73

101»/=
119

U3 l/a
1261/*
76V»
62V»
94»/«

U0*/»
94V«
70
87V«
821/*

13Ö1/*
72
28V«

105
160
76»/«

115
82
547!b

170V*
*6V«
oö9/«
22

r26l/>
bl
71
88
92

113
124

Laurahütte m» 21»/«
Lind , Eismasch. 10t 102'
Llndström — —
Mannesm , R. 74»/» 74»h
Mansf Bergbau 77 78
Maschb . Unt. 55 54»/*
Masch . Buckau 96»/, 95»/*
Maximilhütte — 158»/*
Metallges. 90 92»/*
Meyer Kffm. 62 62»/,
Mlag Mühlen 72»/4 74
Mitteid . Stahl — 100
Mix & Genest 39»/« 39»/«
Montecatin! 63 _
Mülh . Bergv .. — • 117
Müller Gummi 60 _
Nordd . Elsw. — 09
Ndd. Steingut SS»/2 _
Nordd .Trikotweb — —
„Nordsee " D. H. 50 48
Nordw Kraft 123 _
Orenst & Korp 8fl»/4 83
Phön . Bergb. 48»/« 4S»/8
Phon . Braunk. — 97
Pintsch A.-G. — __
Plauener Gard. »i. 80V«
Polyphon X7*/j 17»/,
Rathg . Wagg.
Rhelnf . Kraft

« */• 46 /̂«
HO*/, 110»/«

Rh. Braunk. 241*/, 246»/«
Rh. Chamotte — _

Rh. Elektriz. 102»/, 103
Rhelnstahl 92*/s 92»/*
Rh.-W. Elekt. 104Vs 104
Rh.-W. Kalk 94 93»/,
Rieb . Mont . W. 96l/a _
Rosenth . Porz. 46»/, 50
Rötaerswerke 421/» 42»/«
Salzdetfurth 167»/s —
Sangerh Masch 84 _
SarottS Sch.
Saxonia Zem.

75 74
107 107»/,

Schl. El. (L. B- 133»/, 184
Schl. Porti . Zem 113V« 112»/*
Schub , u. Salz. 175 171
Schuckert &Co.E! 94 94»/e
Schulth . -Patz. 112 112
Siemens Glas 82»/, —
Slem . u. Halskt — 146»/«
Stöhr Karamgarr 103»/*
Stolberg Zink 61»/« 61»/*
Thörl ' s Oelt. 78 78
Thüringer Gas — 122
Varziner Pap. 14 125/«
Ver D Nickel 101»/, 101»/»
Ver Glanzst. — 146
Ver Stahiw. 41»/« 41»/*
Vogel Dr .o Kabe> 104 102
Wanderer W. 131 129»/,
Wasserw Gelt — 123»/,
Westeregeln 126 —
Zellst Waidh.

Kolonialwerte
49»/* 49»/,

Dtsch .' Ostafrika WVi 677fa
Neuguinea —
Otavi -Minen 13»/, 13»/,
SchantuogHd .AO 62»/« 52»/*
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Warenmärkte
Spinnstoffe

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

22. September 1934
t.oko : 14.98 (V01. Notrg. 14.83 Cents)
Bremen Oku Dez. Jan. März Mal Juli

Vor. Schluß
crötfnung .
12.30 Uhr .
15.20.
Heut. Schl. .

14.60/ -
14.60/—
14.60/ -

—/14.77
—/li .bl
—/14.81

-/Jö .02
—/16.04
-/16 .04

—/16.1t#
-/16 .21
-/16 .21

—/IS 40
-/16 .41
- /15.4t

—/16 44
—/15.42
- /1S.42

tesugsgeit! 14.68/ - U.ält- 15 04/ 16.21/— 16 41/- 16.42/—
Bis 12.30 Uhr bezahlt : März 15.21.

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
gab nach der Eröffnung nach und wurde andauernd
williger . Glattstellungen . Der Markt schloß willig 16
bis 13 Punkte niedriger.

Umsätze 100 000 Ballen
Newyorker Privatbericht

Der Markt eröffnete ruhig . Vereinzelte Verkäufe.

Glattstellungen in Oktober . Transferierungen , ent¬
fernte Sichten . Entmutigende Kabelnachrichten aus¬
geglichen durch Aussichten auf Ende des Streiks.
Starke Glattstellungen , besonders in nahen Sichten.
Aufträge nur Vermeidung von Verlusten . Man spricht
davon , daß Ernte größer als erwartet . Unzufrieden¬
heit mit der Streikentwicklung . Käufe der Spinner
bei jedem Rückgang.
■,nko ' l2 86 1 Vot. Notr«'. 12.85 cents 1
New York Okt. 1 Dez. lan. März Mai .lull
vor. ochluü
Eröffnung .
11.00 Uhr .
Heut. Schl. .

12.78/79 12.90/91
12 77/— 12.88/90
12.72/— 12.86/-
12.62/— 12.76/f6

12.94/-
12.93/-
12.79/-

13.00/01
12.99.13

12*86/—

13.0606
18.03/05
12*9L/—

13.06/07
13 06/07
13.04/ •
12.93;-

New Orleans. . heutige Not 12.92 j vorige Not 13.02
Zufuhren ln Atlantik - und Golfhafen liooo I 70000

HaTi^urfl. 22 September 1934_
(Lokopreise per ibi lendenz ruhig
American Midi. Univcrs aianü, 28 mm st no. 14.85 er
Ostindische : Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer Ki. 1 ö.60
Pine Oonirn Standard l Bremer Klausel 2 4. 60 *

Bremer Wollbericht
Das Los entscheidet

Bremen, 22. September . (Privatbericht ). Der Ver¬
kauf ging auch in dieser Woche in der Art vor
sich , daß der Verkäufer vor dem Verkauf sein Limit
aufgab , und dann bei mehreren Interessenten das
Los den Zuschlag ermittelte.

Das Angebot wurde auf dieser Art restlos ver¬
kauft . Die Prejsbasis  ist nicht weiter gestiegen,
so daß der Handel auf der jetzigen Basis weiter
großes Interesse für den Börsenverkauf zeigt.

Das Angebot in W a s c h w o 11 e n ist klein , wäh¬
rend Kämmlinge  noch in etwas größeren Men¬
gen angeboten wurden.

Die Versuche , Kompensationsgeschäfte
zu tätigen , scheiterten im Augenblick noch an den
Bestimmungen der Faserstoffverordnung . Man darf
hoffen , daß man dem Kompensationsgeschäft nicht
allzu große Schwierigkeiten entgegenbringt , da durch
die Möglichkeit der Kompensationsgeschäfte ein er¬
höhter zusätzlicher Export möglich ist.

Die Londoner Auktion  brachte für Wolle
einen weiteren Abschlag  von 10 Prozent . Die
Eohwolhnärkte im Uebersee geben also weiter nach,
waa durch den Ausfall Deutschlands als Käufer
mit verursacht wird.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen nnd Brake

einschließlich Durchgang
Mitgeteilt von Fa . Karl Gross, Bremen

Am 81. 9. abends: Gerste Mais Hafer Roggen Weisen

Brake:
Deutsche. 114 _ 25 __
La Plata. 1090 3620 _
Donau. . . 564 — _
Russische .. . . . . . . 176 — —
Canad. . . 676 — _ — _
Marok. 1220 — —* —
Bremen:
Deutsche. 1068 300 1560 612 226
La Plata. 396 1482 _ _ __

1724 161
Russische. - 900 ' 123 800 - 492

7827 6726 2360 637 718
Lagerbestand 19S3 3928 917 1302 120 460

Es löscht zurzeit , in Bremen D Carpati 3200 t.

Abgang vom ■ 19
15,3.- 21.9.

34
8.9.- 14.9.

1933
16.9,- 22.9.

Deutsche Oerste. 640 40 2193 •
Auslands-Gerste. 4646 13000 65
Mais. ; . 1400 3080 763
Deutscher Hafer. 189 91 . 223 .
Deutscher Roggen . . . 188 160 120

6962 16321 3364 ■
Hamburg , 22: Sept . Infolge des Reiohsgetreidetage«

in Magdeburg war die Börse nicht besonders gut be¬
sucht und daher das Geschäft ruhig . — Für Mittel¬
deutschen Weizen besteht weiter Nachfrage per Okt.

— Für November -Abladung zeigen sieh mehrfach Ab¬
geber . — Die Tendenz für die anderen Artikel bleibt
unverändert.

Weizen  inländischer , neuer : Altmärkischer <76/
77 kg) 201 Saale/Magdeburg (76/77 kg) 201, Lauen-
burger/Mecklenburger/Ostholsteiner (76/77 kg) 201;
ausländische . Manitoba I hard 9ß—94, Manitoba I
91—92, Manitoba II (Paoif .) 87- 88, Canada Western I
—. Roggen,  neuer , inländischer : Altmär¬
kischer 161, Mecklenburger 161. — Hafer:  inländ.
alter : . Meoklenburg/Pommern/Ostholstein 190-^192. —
Gerste  inländische : Malzgerste 205—210: Sommer¬
und Winter - (Industrie -) Gerste 182—190; ausländische
ohne Notiz.

Reichsgetreidemarkt ln Magdeburg
Magdeburg , 22. Sept ) Der anläßlich des Reichs¬

getreidetages in Magdeburg abgehaltene . Getreide¬
großmarkt war sehr stark besucht.

Das Geschäft webegte sich im allgemeinen in sehr
engen  Grenzen . Das in der letzten Zeit anfge-
tretene große Angebot, in Weizen hat nachgelassen.
Am Roggenmarkt hat sich die Lage wenig verändert.
Soweit überhaupt Angebot in Roggen vorhanden war,
wurde dieses von den Mühlen und anderweitig
schlankweg aufgenommen . Gute Brau - und Industrie-
gersten waren reichlich angeboten , fanden . jedoch
nur zögernd Absatz . Weiter fehlende Fnttergersten
blieben lebhaft gefragt . Der Futtermittel-
markt hat eine wesentliche Entlastung erfahren . Die .
lebhafte Nachfrage nach Kleie konnte mangels An¬
gebot nicht befriedigt werden . Haferangebot fehlt
weiter vollkommen . Weizen - Ausfnhrscheine
hörte man unverändert mit 250 nom., Roggenaus¬
fuhrscheine bei 1801/* G.

Speisekartoffelpreise
Berlin , 22. September . Nach einer Bekanntmachung

des Reichsbeauftragten für die Regelung des Absatzes
von Kartoffeln hat sich herausgestellt , daß infolge
der erhöhten Nachfrage nach gelben  Speisekartof¬
feln für diese Sorten willkürliche und erhöhte Zu¬
schläge erhoben wurden . Um eine organische Ent¬
wicklung der Speisekartoffelpreise zu gewährleisten
nnd den Preiszuschlag für geble Sorten zu begrenzen,
wird für das ganze Reich ein einheitlicher
Preiszuschlag  für gelbe Sorten von 20 Rfg . je
Zentner zu den für die einzelnen Gebiete bestehenden
Erzeuger -Mindestpreisen festgestzt . Der Preiszu¬
schlag gilt für Käufe beim Erzeuger ab Montag,
24. September . Es wird aber besonders ’darauf hin-

ewiesen , daß durch diesen Zuschlag eine Erhöhung
er Verbraucherpreise nicht  eintreten darf . Für

alle anderen Sorten Speisekartoffeln bleiben die bis¬
her festgesetzten Erzeuger -Mindestpreise unverändert
bestehen.

Viehmärkte
Bremervörde , 21. September . Viehmarkt . Auftrieb:

1267 Schweine . 76 Hornvieh . Preise : 4—6 Wochen
alte Ferkel 4—f RM, 6—8 Wochen 6—8 RM, 8—10 Woch.
8—10 RM, Faselsehweine das Stück 12—18 RM. Milch¬
kühe 1. Sorte 280—320 RM, 2. 230—260 RM, tragende
Starken 1. Sorte 250—270 RM, 2. 200—230 RM, Schlacht¬
vieh 1. Sorte 22—24. 2. 18—20 Rfg. das Pfund Lebend¬
gewicht , Jungvieh das Pfund nach Lebendgewicht
20 Rfg . . Handel in Hornvieh : langsam , Ueberstand.
Handel in Schweinen : mäßig , Ueberstand.

Schiffahrt und Schiffbau
Vereinbarungen über den

Nordatlantikverkehr
Das „Journal de Commerce“ meldet aus Eng¬

land, daß die Besprechungen zwischen der
Transatlantique und der Cunard-White Star-
Linie über die gemeinsameFahrplanfestsetzung
der, „Normandie“ nnd des Cunard-Schiffes
Nr. 753 bereits weit fortgeschritten sind.

Das Interesse der englisch-französischen Be¬
sprechungen liege darin, daß .viele Reeder in
der kommendenAbrede der Cunard-White Star
nnd der Transatlantique der Ausgangspunkt für
eine umfassendere  Uebereinkunft erblik-
ken, der vor allem ajuch Deutschland  und
Italien beitreten könnten. Eine derartige Fahr-
plan-Uebereinkunft könnte dann endgültig den
schädlichenKonkurrenzkampf im Nordatlantik-
Verkehr ausschalten.

*
Soe . Finanziara Cosulich , Triest.

Die Finanzgesellschaft des Schiffahrtsunter¬
nehmens Cosulich hat über ein Drittel ihres
20 Mill. Lire betragenden Aktienkapitals ver¬

loren und hat aus diesem Grunde eine HV. ein¬
berufen, die über das weitere Schicksal der
Gesellschaftbeschließensoll. Der Kapitalverlust
der Finanzgesellschaft hängt mit den starken
Verlusten der Cosulich-Linie, deren Aktien zu
neun Zehnteln in Händen der 11a 1i a ist, und
deren Sanierung im Zusammenhang mit der
Sanierung der Italia beschlossen wurde, zu¬
sammen.

Nene Verhandlungen
zwischen Japan und Holland in Batavia

Amsterdam, 22. September. In den Verhand¬
lungen der holländisch-japanischen Handelskon¬
ferenz in Batavia ist eine abermalige Wendung
eingetreten. In einer persönlichen Aussprache
zwischen dem neuen Führer der holländischen
Delegation, Hart, und dem Leiter der japani¬
schen Delegation, Dr. Magaoka, ist eine befrie¬
digende Lösung der Anbahnung sachlicher Be¬
sprechungen gefunden worden. Es soll jetzt
auch das Schiffahrtsproblem  mit ange¬
faßt werden.

Frachtenmarkt
Täglicher LondonerBericht der Bremer Zeitung

In den La Plata-Raten war eine gewisse Un¬
regelmäßigkeit zu beobachten. 7300t große Ton¬
nage akzeptierte sh 16/3 von San Lorenzo nach
Liverpool/Birkenhead, während ein 7000 Tonner
von Rosario nach bestimmten engl. Häfen für
November zu sh 16/6 aufgenommen wurde.
Schiffsraumhandiger Größe konnte mit 10. Jan.
Cancellingsh 17/3 von Rosario nach bestimmten
engl. Häfen einschl. Leith erzielen. Ferner
wurde Tonnage für 2500 t Hafer von Bahia
Bianca,nach Montreal zu der sehr guten Rate
von sh 23/— befrachtet. — Das nordameri¬
kanische.  Geschäft enttäuschte sehr. Mon¬
treal notierte weiter sh 1/6 per Qr. nach be¬
stimmten engl. Häfen, ohne jedoch Tonnage in¬
teressieren zu können. Von den Häfen der Ver¬
einigten Staaten blieb das Geschäft ruhig. Es
soll lediglich ein Zeitcharterabschlußzu sh 5/—
per t d. w. mit Anlieferung in Hampton Roads
und Rücklieferung England/Kontinentzustande
gekommensein. Außerdemwurde berichtet, daß
Tonnage für Salpeter von Chile  unter An¬
stellung sei. Die Getreideverschiffer des Nord¬
pazifik nahmenLinienraum von Vancouvernach
bestimmtenengl. Häfen zu sh 17/6 auf.

Im australischen  Warenmarkt wurden
verschiedene Getreideladungen angeboten, die
jedoch nicht verkauft werden konnten. Dieses
wirkte sich wiederum dahin aus, daß recht
kleine Nachfrage nach Tonnage bestand. Für
Sojabohnen- bzw. Reisladungenvon Saigon kam
das' Geschäft nur sehr zögernd in Gang. Die
südafrikanischen Maisverschiffer hatten noch
die schon seit einigen Tagen notierten La¬
dungen,nach Kanada vorliegen.

Im. Schwarzen Meer  wurde ein 7000
Tonner für Anfang Oktober-cancelling von Con-
stantza/Varna/Burghaz nach Hamburg zu sh
12/9, mit Optionen, aufgenommen. Ein Schiff
ähnlicher Größe schloß man von der Donau
nach Antwerpen/Hamburgfür zweite Hälfte No¬
vember, gleichfalls mit Optionen, zu der ver¬
besserten Rate von sh 15/6.

Abschlüsse:
San Lorenzo — Liverpool/Birkenhead , D „Chryssi " ,

7600t, 10 Pzt ., sh 16/3, Schwergetreide , London/Hull

sh 16/11/*, Cardiff/Barry/Avonmouth/Rotterdam sh
16/—, Antwerpen sh 15/9, 35. Oktober bis 10. November.
— Donau — Antwerpen/Hamburg , 7000t, 10 Pzt ., sh
15/6, Schwergetreide , Antwerpen/Rotterdam , sh 15/—,
England sh 16/—, 15. bis 30. November.

Seeamt Flensburg
Da« Seeamt verhandelte über das Sinken und Ver¬

lassen ' des Kappeiner Steinfischerfahrzeuges „Hans ,
Führer und Eigner C. Cristensen , am 1. September
1934 in der Ostsee vor Schleimünde und verkündete
folgenden Spruch:

Am 1. September 1934 ist das Steinfahrzeug „Hans
aus Kappein gesunken und von der Besatzung ver¬
lassen worden . Der Urffall ist auf den plötzlich
aufkommenden Wind und querlaufenden Strom zu-
rückzufübren . Das Verlassen des Fahrzeugs war be¬
rechtigt . Die zur Abwendung des Sinkens des
Schiffes vorgenommenen Maßnahmen waren nicht
zu beanstanden.

Seeamt Rostock
Das Seeamt verhandelte über die Kollision > des

Hamburger Motorseglers „Emma Lucie “, Schiffer
Liihrs , mit dem auf der Warnow verankerten Bagger
„Wismar ” 'und verkündete folgenden Spruch:

Die Schuld des Unfalls trifft den Führer des Ham¬
burger Motorseglers „Emma Lucie “ ; er hätte Zurück¬
bleiben und die Fahrt vermindern müssen . Weiter
hat er sich eines Verstoßes gegen den $ 40 der See¬
ordnung schuldig gemacht , denn der Bagger mußte in
langsamer Fahrt mit möglichst großem Abstande
passiert werden.

Wasserstände
Horbwasserzelten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std . 5 Min.,

Farge 1 Std. 45 Min
Datum Bremen-Stadt Vegesack öremerhav
23. Sept. 3.50 15.57 3.20 15.27 1.15 13.22
24. Sept 4.33 16.41 4.23 16.31, 1.58 14.06
25. Sept. 5.14 17.22 4.44 16.52 2.39 14.47
2fi. Sept. 5.51 18.01 5.21 17.31 3.16 15.36
27. Sept fi.24 18.40 5.34 18.10 3.49 16.05
28. Sept. ß.5V 19.16 6.28 18.46 4.23 16.41
29. Sept. 7.31 19.56 7.01 19.26 4.56 17.21

Binnenschiffahrt
W-jsacrstatid der Weser

gegen 1 Uhr
Hann .- Carls-

Datum Mündeni hafeD Hameln Mluden
16. Sept O.Tti 1.64 0.93 1.43
17. Sept. 0.82 1.58 0.90 1.38
18. Sept 0.84 1.64 0.85 1.39
19. Sept. 0.84 1.58 0.92 1.36
20. Sept., 0.88 1.57 0.87 1.40
21. Sept. 0.84 1.60 0.95 1.34
22. Sept 0.82 1.58 0.87 1.36

Verkehr der Weserhäfen
in der Woche vom 9. bis 15. September

(Mitteilung des Weserbundes)
In der Berichtswoche nahm der Seeschiffs

verkehr der Weserhäfen gegenüber der Vor-

Seefische
Bremen , 22. September . Heringe . (Fangmeidungen

der DHG.). Ankünfte:  am 21. 9. in Elsfleth ML
Elsfleth 506 Kantjes , in Vegesack DL Tide f>80 Kant-
jes , DL Hagen 60i Kantjes , in Emden DL Fuchs 650

.Kantjes , MX Emden 647 Kantjes , DL Ravensberg
512 Kantjes , ML Min. Dir . Streil 552 Kantjes . Ins¬
gesamt 7 Schiffe mit 4048 Kantjes.

Seefischmarkt Wesermünde . Am 22. September lan¬
deten im Wesermünder Fischereihafen 11 Dampfer
von der Nordsee mit 1 085 500 Pfund frischen See¬
fischen , meist Heringe . 1 Hochseesegler stellte 1600
Pfund Feinfisch und Schollen zur Versteigerung . Die
erzielten Auktions preise  waren ohne wesentliche
Veränderung gegen den Vortag . Preise : Heringe
31/*—i*/i  und 5—7Vi, Kabliau I 23—27V*. Seelachs llv*
bis 14'/«.

Kaffee
Bremen , 22. Sept . Kaffee -Wochenbericht . (Privat¬

bericht .) Der Markt verkehrte gegenüber der letzten
Woche in ruhigerer  Haltung . Obgleich die Offer¬
ten vod Brasilien unverändert , vielleicht sogar mit
einem etwas schwächeren Unterton , Vorlagen, wurde
nichts unternommen . Man bleibt weiter bemüht , die
augenblicklichen Vorräte zu verkleinern . Dies geht
leider sehr langsam vor sich , da das Inland nur
in geringem  Maße als Käufer auftntt . Auch das
Interesse für feine  Qualitäten sowie für gewaschene
Brasilsorten ist nicht mehr so groß , zumal ja auch,
wie bereits gesagt , die Käufer ruhig ahwarten
können . Berichte von drüben sagen , daß die dies¬
jährige Santosernte , was Bohne anbelangt , klein sein
wird, , und. vor dem nächsten Monat wohl kaum die
Möglichkeit besteht , großbohnige Lose zu offerieren.

Für gewaschene  Sorten liegt der Markt immer
noch unverändert.  Einige kleine Salvador-
Partien wurden mit Januar/Febxuar -Versohiffnng,
zahlbar in kontingentfreier Reiohsmark , angeboten,
jedoch will man aen geforderten Preis heute noch
nicht anlegen . — Kolumbien offeriert immer noch
zu recht günstigen Preisen , jedoch ist es gerade mit
diesem Land im Moment noch schwer , Geschäfte zu
tätigen , man hofft aber , daß hierin bald eine Aende-
rnng eintritt.

Das Platzgeschäft  dürfte als unbefrie¬
digend  anzuspreoben sein. Das gut versorgte In¬
land kauft nur das allernotwendigste . Nur recht
billig angebotene Partien fanden Abnehmer.

Hamburg , 22. September
Brasilkaffee : Auf Basis der unveränderten Brasil¬

offerten entwickelte sich nur geringes Kost -Fracht¬
geschäft Inlandsgeschäft ruhig , Preise unverändert.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (~ gleich 14,700 kg netto ).
10 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 29 G, Mai

29 G. Jnli 29 G, September 29 G, Dezember 29 G.
10 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 36 B 43Vt G,

Mai 36 B 341/* G, Dezember 34s/j B 33 G.
12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 29 G, Mai

29 G. Juli 29 G, September 29 G, Dezember 29 G,
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 36 B

347« G, Mai 36 B 347» G, Dezember 841/» B 88 G.
Gewaschener Zentralamerikaniseher Kaffee : Markt-

und Preislage unverändert.
Hamburg , 22. September . In der vergangenen Woche

gelangten insgesamt 75 918 Sack Kaffee in Hamburgzur Einfuhr gegen 6503 Sack in der Vorwoche. Hier¬
von entfielen auf Santos 69 924 (—), Rio 250 (2865),
Bahia , Viktoria . Parana , Pernambnco und andere
Brasilsorten 215(14), Laguayra .— (300), Mexiko 493(—)
Salvador — (33), Guatemala — (138), Haiti und Do¬
mingo — (133), Maracaibo und Kolumbien 200 (1809),
Ostindien und Niederländiscb -Indien 580 (—), afrika¬
nische .817 (—), diverse 3439(1711) Sack.

Kolonialwaren
Hamburg , 22. September

Gewürze : Bei Zurückhaltung der Abgeber konnte
sich nur geringe Umsatztätigkeit entwickeln . Loko-
forderungen für alle Artikel unverändert.

Hülsenfrüchte : Holländische grüne Erbsen wurden
zu 50—51 RM per 100 kg transito umgesetzt . Im übri¬
gen hielt sich die Ums *.tztätigkeit in engen Grenzen.
Preise am Lokomarkt unverändert.

Rohkakao u. Kakaohalbfabrikate : ruhiges Geschäft
zu letzten Preisen.

Reis : An der Markt - nnd .Preislage hat sich nichts
geändert . Auch die ausländischen Märkte melden
ruhige Tendenz . Preise unverändert.

Kautschuk : stetig . . Sheets loko 7Vie, Okt./Nov. 7*/i«,
Nov./Dez. 7u/m pence per lb.

Schmalz : stetig . American Steamlard 237*, Ame¬
rican Purelard raff , per 4 Kisten ,ä 25 kg netto versch.
Standardmarken , transito ab Kai 247« bis 25 Dollar
für 100 kg.

Zucker
Magdeburg , 22. Sept . Zucker -Notierungen . Gemahl.

Melis September 32.85. Tendenz : ruhig.
Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker (einschl.

50 Pfg für Sack und 10.50 RM. Verbrauchssteuer)
brutto für net .o ab Fabrik -Verladestelle Magdeburg
und -Umgebung bei Mengen von mindestens 200
Zentnern :

Tabak
Bremen . 22. Sepetmber . Tabak . Am 5 Oktober

findet in Amsterdam  eine Einschreibung ani-
13 840 Packen Sumatra -Tabak statt . Die v??
der Posten set + sich wie folgt zusammen : lolO Packen
erstes und 821 Packen zweites Sandblatt , 406 Packen
Fnßblatt , 1986 Packen dritte , 5784 Packen vierte , » 08
Packen fünfte Abladung 519 Packen Z Dell nnd *
Langkat nnd 356 Packen Senembah/V \ . (Besichtl-
gnngstage 1., 2. nnd 8. Oktober .)

Metalle
Berlin , 22. September . Der Londoner Goldpreis

beträgt am 22. September für eins Unze Feingold
140 »h 10 d gleich -87.0350 RM. für ein Gramm Fein¬
gold demnach 54.3347 penoe gleich 2.79823 RM.

Berlin , 22 Sentember . Metalle . Elektrolytkupfer
prompt cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (No¬
tierung der Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfer¬
notiz) 44V« RM je 100 kg.

London, 22. September . Silber . Barren prompt 31T/i,
Barren Lieferung 2tu/u pence per Ounce.

London, 22. September . Am freien Markt wurde
heute Gola im Werte von 87 000 Pfund Sterling zu
einem Preise von 140 sh 10 d per Unze fein verkauft.

Generalversammlungen
25. 9. Focke-Wulf Flugzeugbau A.-G., Bremen
2. 10. „Atlanta “ Handels -A.-G., Bremen
2. 10. H. Schmincke , Cigarren -Fabriken , A.-G.
2. 10. August Heiners & Co., A.-G., i . Liqu ., Bremen
5. 10. Bremer Spiegelglas - Versicherungsgesellschaft

a. G., Bremen.
10. 10. Bergolin Lack- q. Farbenfabrik A.-G., Bremen
11. 10. Wiehe & Weber AG., Bremen . _
12. 10. Beton- und Hochbau AG„ in Liquid ., Bremen.
16. 10. Hochseefischerei Aktiengesellschaft „Trave 1.

Liquid ., (GV in We êrmiinde ).

Konkurse
Augsburg : Nachl . Sohlosserm . Franz Specke*

Bautzen : Fleischern . Emil August Theodor Stent,.'“
— Beriin -Charlottenburg : Deutsche Gemeinnirrv
Baugenossenschaft Berlin e. G. m. b. H., in •'V
TTtaii  Hodwifi*Schölls ceb . Kurts . — Güstrow-Frau Hedwig Schölls
Fritz Möllendorf in

eb. Kurts . — Güstrow:’r .' VJ:*
?*• Karl ^ Rittaer . _ Hann 0T'£Naohl . Tapezierm . Karl Jungmaver . - MannhVu;

Autoreifenvertrieb Maler & Gebhard G. m. b.

Adame.

_ _ _ . . _ _ v n
Liga . — Sehloehan : Kaufmannsfrau Herta
hejiner , geh. Dreier . — Trier : Petrus -Verlag Aeonj

Verglelehsverf ähren
Hanau : Fa . Wilhelm Sehwahn . — Mtiri: n, m

Witwe Pet-er Oötcrea in Homberg -Niederrhein 1
Zittau : Gesohäfteinh . Hedwig Helene Paul gab. V.r
lert ln Jcmsdorf , Fa . Wäscnehana Pani.

Tagesnachrichten
Nach Ausbau der von der NAG. gepachtete.

Fabrikationsräumlichkeiten in Berlin-Oberschj!
neweide konnte die B il s s i n g-NAG. die Beleg,
schaft in dieser Abteilung nm rund 200 aaj
etwa 600 Mann erhöhen. Mit der Einstellung
weiterer Arbeitskräfte wird gerechnet.

Neue Erdölquelle erschlösse  n. Di.
Deutsche Vaeuum Oel AG. Ist mit ihrer Bohrung
auf Bau I fündig geworden. Die Bohrung ward*
durch die Bergbau AG., Salzgitter, niederg».
bracht An der Gerechtsame ist außerdem die
Gewerkschaft Siegfried, Hannover, beteiligt.

Amerikanischer Wirtschaftsdienst der B. Z.
Heivyork 22. 6. 21. Ö.
TIgl. Geld 1 1 do. März
Bankakz. do. Hai
90 Tg. Brief V« ‘/19 do. Jnli
90 Tg. Geld V* V«
PrRwechsel

nledr. Satz */< */* Kaffee,
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Lond. Cbl 4.991/1*4.991/s
do. 60 Tg 4.98»/i 4,.981/2

Paris 6.671/, 6.671/j
Brflssel 28.77 28.7s
Rom 8.6 3*/j 8.6811: do. JuliMadrid 13.84 13.84
Bern 88.05 33.04 Tagesums.
Amsterdam 68.68 66.63
Stockholm 25.78 25.77i/s Kaffee Rio
Oslo 25.18 25.121/s do. Sept
Kopenhagen 22.34 22.54 do. Dez.
Prag 4.211/i 4.21*/* do. Jan.
Wien 19.18 19.18 do. März
Budapest 30.18 30.19 do. Mal
Belgrad 2.821/-. 2.3» /, do. Juli
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Japan

0.95i/;
29.84
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Chicago
Gerste 80—1281 88—128
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k. stetig
do. SepL 104
do. Oez. 104-03’L
do. Mai t' !4»M»
Mals. stetig
do. SepL 78>h
do. Dez. 78
do. Mal 79*/.
Hafer, stetig
do. SepL 44. ,
do. Dez. 63*/,
do. Mai Ö2i/,

Roggen, stetig
do. SepL 77
do. Dez. 79V.
do. Mai 89*/.
Schmalz, stetig
do. Sopt 9.35G
do. Oito 9.40ß
do. Dez. 9.60G
do. |an. 9.60L
Schweine
leichte, udr. 6.25
do. höchste 6.90
schwer, nd. 6.90
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zuf. Io Chic. 6000
do. L West. 17000
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Zuversichtlicher
Newyork , 22. September . Die Woohenschlußbörse

nahm einen st * tigen  Verlauf . Die Grundstim-
mung war recht zuversichtlich,  wae in erster
Linie darauf zurückzuführen sein dürfte , daß man
mit einer Wiederaufnahme der Arbeit seitens der
Textilarbeiter am Montag rechnet . Weiter glaubt
man , aus dem Verhalten des Präsidenten Roosevelt
entnehmen zu können , daß die Regierung die ent¬
scheidenden Schritte für eine Klärung der Geld¬
marktsituation . sowie für einen Buagetausgleich
unternehmen werde . Weitere Anregung ging von der
Zusammenschließung der Eisenbahnorganisationen
aus . Andererseits mahnte die Tatsache , daß die Re¬
gierungsanleihen verschiedentlich wieder zur
Schwäche neigen , zur Zurückhaltung . Nach stetiger
Eröffnung waren angesichts der Kurssteigerungen
am Vortage verschiedentlich Gewinnmitnahmen zu be¬
obachten , wobei sich allerdings auf zahlreichen
Marktgebieten eine Saftige Widerstands¬
fähigkeit.  geltend machte . Nichtsdestoweniger

waren teilweise leichte Kursschwankungen zu beob¬
achten.

Auoh am Bondemarkte  war die Grund*
Stimmung stetig . Ausländische Anleihen lagen aufier*
ordentlich ruhig.

Schloß wieder nachgebend
Newyork , 22. September . Zum Wochenschluß be¬

trafen die Umsätze am Banmwoilmarkte  teile
Liquidationen in der Oktobersicht , teils Sicherung«-
verkaufe südlicher Häuser , während Material ande¬
rerseits evrsohiedentlich der Handel und die Kom¬
missionäre aufnabmen . Die Erwartung , daß rt«
Streik in der Baumwollindustrie während du
Wochenendes zum Stillstand kommen werde, ließ
eine Auswirkung der enttäuschenden Liverpool
Kabelmeldungen nicht zu, andererseits verstimmte dis
Erwartung beträchtlicher Entkörnnngsziffern . In
Verlauf  kam in größerem Umfange Material u
den Markt . Auch für Rechnung südlicher Häusr
nahm der . Abgabedruck zu. Die Schlußnotierung«
lagen unter Vortagsbasis.

woöhe/.in 1 der Ankunft’ etwas ab, im Abgang
dagegen zu. Der seewärtige Güterverkehr er¬
höhte sich erheblich. Er übertraf den Wochen¬
durchschnitt des Jahres und auch die Vorwoche
beträchtlich. Die Ursache hierfür ist in der
Hauptsache die erhebliche Steigerung der Ein¬
fuhrziffer durch Mineralölzugä  n'g e , die
in der Vorwochefehlten. Außerdem trafen Ge¬
treide, Oelfrüchte und Baumwolle mehr ein.
Holz, Importkohle und Stückgut gingen da¬
gegen zurück, und Zufuhr von Kiesabränden
fand nicht statt . Die Ausfuhr  wies eben¬
falls eine kleine Zunahme  auf , woran die
meisten Güter beteiligt waren. Kalisalze wur¬
den dagegen weniger verschifft.

Im Unterweser-F lußverkehr.  von Bre¬
men-Stadt hat die Gütermenge gegenüber der
Vorwoche zugenommen. In der Ankunft traf
mehr Getreide ein. Außerdem waren Oel¬
früchte zu verzeichnen. Im Abgang waren die
Stückguttransporte größer.

In der Binnenschiffahrt  durch die Bre¬
mer Weserschleuse nahm gegenüber der Vor¬
woche die Güterziffer talwärts ab, weil die Zu¬
fuhr von Kalisalzen nachließ. Kohlen und

Stückgut kamen•zwar mehr an,; konnten den
Ausfall jedoch nicht ausgleichen. Bergwärts
verursachten größere Getreide-, Stückgut- und
Kohlenverschiffungen eine Steigerung.

Bremer Freihäfen
Bremeo - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 21. September:
John Rehder , von Aarhus , Conr. Brunßen , Haf . II,

Schuppen 13, Getreide . Indra , dt.soh., von Rotterdam,
Nie. Haye & Co.. Gehr. Roechling , Okoume.
Angekommene Seeschiffe am 22. September:

Trifels , dtseb ., von Hamburg , D. D. G. Hansa,
Nordd Hütte . Klio , dtsoh ., von Ostspanien , D. G.
Neptun , Hafen I Schuppen 4, Stückgut . Hector , dtsch.
von Danzig . D G. Neptun , Hafen II , Schuppen 16,
Stückgut . Cari Rehder . dtsch ., von Aalborg , Nie.
Haye & Co„ Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Ilse
L. M. Ruß , dtsch ., von Rotterdam , Herrn. Dauelsberg,
Gebr. Roechling West Madaket , amk., von Mobile,
Dasco, Haf . II . Schuppen 17, Baumwolle . Tripp , amk .,
von Galveston , Dasco, Hafen II , Schuppen 17, Baum¬
wolle. Aenne, dtsch ., von Stettin , Heinr , Gerhd.
Fisser . Weserbahnhof , Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 21. September:

Mercur , dtsch ., nach Stavanger , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Minos, dtsch ., nach Riga , Gottfr . Stein¬
meyer & Co., Stückgut . Derindje . dtsch ., nach Con-
stantza , Böning & Co., Stückgut . Dardanus , engl .,
nach Dalny Gottfr . Stemmeyer , Kali . Sirio , it „ nach
Genua, Gebr. Specht , Kohlen . MS Eban , holl ., nach
Goole, Bremer Seeverkehr , Glaubersalz . MS Oast
Flaandern , holl ., nach Wisbeck, Arnold Tyselius,
Kali.

Äbgegängene Seeschiffe am 22. September:
• Räbeüfels , dtsch ., nacn Bombay , D. D. G. Hansa,
Stückgut . Feodosia , dtsch ., nach- Hamburg , Carll
Klingenberg , Restladung . Montferland , holl., naj
La Plata , Gebr. Specht , Stückgut . Ulm, dtsch., na"
Hamburg , Böning & Co. Lekhaven , holl ., nach Bot»:-
dam, Nie. Haye & Co., Restladung . Burcya , nm,
nach Leningrad , John Bode, leer . H. A. Nolze, dtsch.,
nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut.
Rabe , dtsch ., nach Königsberg , Argo-Reederei. Elec-
tra , dtsch ., nach Gothenburg , Herrn . Dauelslerg,
Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 23. September:

Alaya , dtsch ., nach Levante , Böning &• Co., Stück¬
gut.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 23. September:
Hafen I : Hector 5, Klio 4.
Hafen II : Askania 13, West Madoket, Tripp IT»

Kong Alf 11. Wido 14.
Holzhafen : Carpatia (J , H. Bachmann ), Vanzetti

(Drünert ). Fink (Steinbr . & Börninghausen . Shelon
Becker & Otten ).

Hohentorshafen : Margarete (Rud . Schmedes).
Industriehafen : Trifels , Zefföro (Nordd. Hütte),

Absirtea , Barcelona (Kohlenhandel ), Indra , Ilse L
M. Ruß (Gebr. Roechling ), Kama , Thornburg iLonis
Krages ), Ob (Dreyer & Hillmann ), Svir /koois
Krages ).

Werft : MS Merkur (Werfthafen ). Kamerun (Atlas*
Werke). Rokos (Dock III ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , Neptun, Saar¬
brücken , Trier , Werra.

Hamburg : Ansgir , Cavalla , Trave , Sierra Salvada,
Vancouver (FAL ), Atto.

Schiffsbewegungen
Getreideverkehr auf der Weser:

Von Nordamerika : Chemnitz 2. 9. von Montreal,
2. 10 in Bremen , 4S-»t Weizen , 650t Gerste , Schwaben
15. 8. von Vancouver , 4. 10 in Bremen , 650 t Weizen.
— Von Süd-Amerika : Hindenburg 28. 8. von Bahia
Bianca , 1. 10 in Bremen , 600 t Weizen. Eisenach
8. 9. von Buenos Aires , 14. 10. auf der Weser , 400 t
Mais, 300 t, Gersre Opt . Rotterdam/Hamburg/Bremen.
Weissesee U. 9. von Buenos Aires , 14. 10 in Brake,
8000 t Gerste , Hafer und Mais. — Von Marokko:
Farnham 17. 9. von Mazagan , 27. 9. auf der Weser,
5000t -Gerste .. Tanger in Ladung von Casablanca , un¬
bestimmt auf dej Weser , 2700 t Gerste . Nicolas Pa¬
teras in Ladung von Casablanca , unbestimmt auf der
Weser , 5000t Gerste . — Vom Schwarzen Meer : Erika
2. 9 .von Constantza , Ende September auf der Weser,
2280 t Gerste , 2000 t Mais. Maria N. Roussau 14. 9.
von Kilia , 6. 10 auf der Weser , 3420t Gerste , 2200t
Mais. Vtoraja Pyatiletka 15. 9. von Theodosia , 6. 10.
auf der Weser . 5700 t Gerste . Alimnia in Ladung,
von der Donau , 25. 10. auf der Weser , Gerste . — Von
der Levante : Atto 31. 8. von Izmir , 26. »9. auf der
Weser , 500 t Bohnen, 150 fc Erbsen . Andros von der
Levante , 28. 9. auf der Weser , 500 t Weizen. Angora
von der Levan ’ 30. 9. in Brake , 500t Weizen. Mace-
donia von der Levante , 1. 10. auf der Weser , 1290t
Gerste Vikensland von der Levante , 8. 10. auf der
Weser . Ganymedcs von der Levante , 6. 10. auf der
Weser , 1 400t Gerste . Thessalia von der Levante,
8. 10. auf der Weser. Gerste . Chios von der Levante,
10. 10 auf der Weser , Weizen. Winfried von dei Le¬
vante , 11. 10. auf der Weser , Gerste . Galilea von
der Levante , 14 10. auf der Weser , Gerste . Sesostris
von der Levante , 16. IQ. auf der Weser , Gerste . Ram-
ses von der Levante . Mitte Oktober auf der Weser.
Bohnen Wigbert von der Levante , 1. 11. auf der We¬
ser 7. — Von der Ostsee : Priamus 22. 9. von Königs¬
berg , 26. 9. in Bremen . Egeria 24. 9. von Königsberg,
28. 9 in Bremen . H. A. Nolze 29. 9. von Königs¬
berg , 3. 10. in Bremen.
Regelmäßiger Ostsce-Tourendienst der Fa . Karl Gross

Alita III von Stettin , 24. 9. in Bremen . Amazone
von Stettin . 26 9 in Bremen.

Norddeutscher Lioyd, Bremen . Aachen 21 an Ant¬
werpen . Akkf  20 . all A'exandrette nach Mersin. Al-
rich 22 ab Itio Grande nach Kapstadt . Atnsel 21.
ab Alexandrien nach Yorapetra . Anatolia 21, an Rio.
Aquila 21. an Venedig . Arta 20. au Jaffa . Askania
21. an Bremen Atto 20. an Hamburg . AvoJa 20. an
Algier . Berlin 22 an Bremerhaven . Bremen 22. an
Southampton Chemnitz 22. Bishop Rock passiert
nach London. Coblenz 21. ab Manila nach Hongkong.
Der Deutsche 22. an Bremerhaven . Franken 22. ah
Adelaide nach Melbourne . Frankfurt 21. an Valpa¬
raiso . Havel 20. ah Los Angeles nach San Fran¬
cisco. Isar 22 ab Tsingtau nach Yokohama. Lahn
22. ab Por1 Said nach Rnz Mallap . Lippe 21. ab La
Paliice nach Antwerpen . Main 20. ob Port Said
nach Colombo Oder 21. ab Rotterdam nach Genua.
Sierra Vent na *21. ab Havanna nach Vigo. Trier 22.
an  Bremerhaven . Wido 22. Borkum Feuerschiff pass,
nach Bremen Westfalen (DLH) 18 an Pernambuco

Norddeutscher Lloyd. SchlcppM*hirfahri
Bremen- Stadt angekommen am 22. September:

Seeleichter 139 (N' iedtank ), von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 7. Stückgüter
Bremen-Stadt abgegangen am 22. September:

Seeleichtei 1<s (Hahn ), nach Hamburg . Stückgüter.
BremeVhaveu abgegaugen am 22. September:

Seeleichter 160(Tjarks ), nach Hamburg Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,
Bremen. Drachenfels 21. von Calle. Falkenfels 22.
in Nordenham . Goldenfels 21. in Antwerpen . Lahn¬
eck 21. in San Juan . Lauterfels 20. von Trinidad
nach Kapstadt . Liohtenfeis 21. von Marseille . Lieben¬
fels 2Q. in Hamburg . Ockenfels 21. von . Antwerpen
nach Bombay . Wartenfels 21. Ushant passiert.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Ajax 21. id Emden . Arion 21. von Cartagena nach
Almeria . Astarte 22. in Rotterdam . Bellona 21. von
Antwerpen nach Stavanger . MS Bessel 21. von Ant¬
werpen nach Santander . Electra 22. von Bremen nach
Malmö. Flora 21. in Köln. Fortuna 22. in Stettin.
MS Gauß 21. in Antwerpen . Hector 22. in Bremen.
Helios 21. von Almeria nach London. Irene 22. von
Bremen naoh Königsberg . Juno 21. in Stavanger . MS
Kepler 21. von Pasajes naoh Bilbao . Klio 22. in Bre¬
men. Mercur 21. von Bremen nach Stavanger . Minos
22. von Bremen nach Rostock . Nereus 22. in Rotter¬
dam. Niobe 21. Holtenau pass , nach Rotterdam . Nixe
21. von Stockholm nach Bremen . H. A. Nolze 22.
von Wesermünde nach Königsberg . Orest 21. von
Rotterdam nach Aarhus . Pax 22. von Bremen nach
Kopenhagen . Perseus 21. Holtenau pass, nach Rotter¬
dam. Theseus 22. von Bremen nach Norrköping . Triton
22. von Bremen nach Antwerpen . Saturn 22. von
Bremen nach Antwerpen.

Argo Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
22. von Bremen nach London. Albatroß 21. von Hüll
nach Bremen . Butt 21. von Danzig nach Antwerpen.
Condor 22 an Rotterdam . Drossel 21. von Antwerpen
nach Riga Forelle 22. an Odense Falke 21 von
Hamburg nael Le Havre . Erpel 21. von Kotka nach
Rotterdam Greif 22. von Hüll nach Hamburg . Geier
21. Holtenau passiert nach Memel. Hecht 21. an Riga.
Orla 21. von ‘Rotterdam nach - Ymuiden. Phoenix 22.
von Bremen nach Hüll . Rabe 22. von Bremen nach
Königsberg Reiher 22. von Hamburg nach London.
Schwalbe 22. an Rotterdam . Schwan 22. von London
nach Bremen Taube 22. an Antwerpen . Zander 21.
von Antwe pen nach Mäntyluoto . Bussard 22 von
Königsberg naoh Rotterdam.

Poutos . Schiffahrts -Gesellschaft m. b. H„ Bremen
TD Usedom 17. Messina pass, nach Konstanza.

Uiiterwcser Reederei Aktiengesellschaft . Bremen
Boekenheira 20. ab Oernsköldsvik . Griesheim 22. ab
Corpus Christi . Heddernheim 22. in Hamburg . Kelk
heim 22. in Albany . Eschersheim 19. ab Rotterdam.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch*
Austral - «. Kosmos Linien ) Westküste Nordamerika.
MS Seattle 21 von Grave«und. MS San Francisco 22
Vlissingen passiert . — Ostknste Nordamerika und
Golfhiifen. Hamburg 21 an Hamburg . Deutschland
21. von Cherbourg Albert Ballin 21 an Newyork
MS St . LouU 21 von Boulogne. Eifel 21. Vlis-ingen
passiert . DIS Tsis 21. von New Orleans . - Weslindlo ».
Mittelanierlka . MS Cnrdillera 20. von Curacao N’icea
21. an Barbados . MS Orinoco 21. vou Gijon MS
Caribia 21. von Santander . — Ostklisfe Südamerika.
General Artigas 21. Cap Finisferre passiert . Hohen
stein 22 Vlissingen na siert . Bayern 22. von Ham
bürg - Westküste Südamerika . Hamm 18. von Ma-
gellanes MS Havelland 21. an Callao . MS Vogt¬
land 21 Vlissingen passiert - O.stnsien . MS Burgen
land 21 von Yokohama. MS Duisburg 21̂ an Livorno -- Aust rnliiMi'NIcde rU*nd Iseli-TndleiVSüdafrlka
Hallo 20 von Po-t Qaid . Kurmark 30. von Port
Said . Leuna 21 von Brisbane Lüneburg 21. von
Colombo Staßfurt -on Harth.

Ha mb ui g *fl<Mmei ikanlse he Da».»|.Im* blffl aliri :-
Cap Arcoua 20 von Moutexideo nach Santos . MS

Monte Olivia 20. vor Boulogne s. m. MS MonteP***
coal 20. von Lissabon nach der Vigobucht. MS Monte
Rosa 19. von Lissabon Dach Las Palmas . MS Baina
20. von Antwerpen nach Süd-Brasilien . PD Espana
20. von Rio de Janeiro nach Santos . — MS Monte
Pascoal voraussichtlich am 25. in Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien . Wahehe 21. Vlissingen
pass . Wakama 20. ab Rotterdam . Usaramo 20. ab
Marseille . Watussi 19. ab Kapstadt . Njassa 20. ab
Daressalam . Adolph Woermann 21. an Antwerpen.
Urrndi 21. CuxhaveD pass.

Deutsche Levante -Linie . Akka 21. in Mersin. Alai*
21. in Bremen . Alimnia 21. von Burgas nacn yarna-
Amsel 21. von Alexandrien nach Yerapetras. A<lfll1*
21. in Venedig. Avola 21. von Algier nach Ceuta.
Friesland 21, Gibraltar passiert . Galilea 21. von Sam*
soun nach Istanbul . Iserlohn 21. Gibraltar .passiert.
Kiel 21. von Oran nach Algier . Kamos 21. in Istan¬
bul . Sesostris 21. von Piraeus nach Calamata.
Smyrna 21. Malta passiert . Star 21. in Piraeus. Tino.
21. von Antwerpen nach Oran.

H. C. Horn , Hamburg . H. C. Horn 21. in Hamburg.
Mimi Horn 20. von Hamburg nach Kotka.

Reederei F . Laelsz G. m. b. H„ Hamburg. Panther
21. in Tiko . Puma 21. Cap Finisterre passiert.

Mathles Reederei , Aktlen -Gesellschaft . Hambarg-
Gerhard 2i. vod Memel nach Hamburg . Indalsali veB
21. Oskarshamn . Maggie 21. an Gothenburg. Mar¬
gareta 22. Holtenau passiert nach Kalmar, ueraer
21. an Norrköping.

Oldenburg *Portugiesische Dampfschiffs *Rberierel.
Hamburg . Tanger 19. von Saffi nach Oporto. Porto
20. von Hamburg nach Emden Pasajes 20. von n*™
bürg nach Musel, Paios 20. von Melilla nach
mours . August Schultze 20. von Rabat nach Sam*
Ceuta 20. von Rotterdam nach Oporto. Sevilla 2U. u
Coruna pass Rabat 20. Ouessant pass. Oldenburg- *
von Lissabon nach Vigo.

Rickmers -Linle , Hamburg . Etha Rickmers U* J
Antwerpen . Sophie Rickmers 15. ab Port Said. Drsin
Rickmers 19 in Shanghai.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m* h*““
Hamburg . Königstein 21. von Le Havre nach ’
york Usenstein 22 in Newyork . Gerolstein lo;
Newyork nach Lt Havre ' Aiitwerpen . Traunstein •
von Newyork nach T.issahon/BUbao/Dagenhain ira
tor 19. vor Lissabon nach Bilbao/Dageubam MS
lotte 20. von Kopenhagen nach Stockholm.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamborg
MS Svithiod 28 in Vado fällig . MS Josiah MacyJ*
von Ha ratad nach Dronfheim . MS Thalia 19. von
york nach Aruba MS Senator 31. in Bremen,
Elbe 20 in Königsberg TL Oder 21 von Hamburg
nach Stettin

Schulte &, Bruns , Emden. Godfried Bueren 21.
Emden nach Lulea . Elise Schulte 21. von Emden
Stockholm . .Johann Wessels 19. von Hamburg JLulea Asien 31. von Emden in OxelÖsund. kur L
11 m Emden . Konsul Schulte 21. von Emden g
Stockholm . SD Argentina mit S. L. „R“ und
von Stettin nach Emden.

Reichsmarine
Bremen 22 Serteinber Panzerschiff

‘inienschiff „SclUesien“. Kreuzer „Köln und' jrUvon
zjg“ . sowL di 3 und 4. Torpedobootshalhflon 1' c
Kiel nach Wilhelmshaven . Verinessungssciii*1
teor“ in Wilhelmshaven . Versuchsboot *J*r! .
Helgoland . Vei kehrsboot ..U Z 32“ in ijiettö''

Der französische Fisr ! ereisohutzkreuzer
hat Cuxhaven seewärts verlassen.
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Ringen>mXivoli
Am fünften Kampftage stand das Ringen

durchweg im Zeichen großer technischer Kämpf «.
Ms erstes Paar betraten S a s or s ky - Polen
und unserer Bremer Vertreter Ludwig Stall
die Matte und . lieferten einen technisch hoch¬
stehenden Kampf . Stall war während aller drei
Runden leicht überlegen . Wiederholt muhten
beideRinger in die Brückenlage gehen , was man
sehr selten zu sehen bekommt . Kurz nach Anfang
der letzten Runde konnte der Pole sich nur dadurch
aus dem Doppelnelson befreien , daß er von der
Matte herunterlief . Auf den Entscheidungskampf
darf man besonders gespannt sein.

Der zweite Kampf zwischen Fav re - Frank¬
reich und I w a n off - Bulgarien war äußerst
schnell. Favre . hier in Bremen bekannt durch die
Erringung der Europameisterschaft vor Fritz Kley-
Berlin hat von seiner Kampfkraft nichts einge¬
büßt. Mit katzenartiger Gewandtheit wußten sich
beide Kämpfer stets aus schwierigen Lagen zu be¬
freien. Kurz nach Beginn der dritten Rund«
konnte Favre Doppelnelson fassen. Doch Jwanoff

VlV0l .l , od « r « e Sss>

konnte diesen sofort sprengen , um aber dann
durch Armfesselung mit Schleuder auf beide
Schultern gelegt zu werden . Zeit : 18 Minuten.

Den dritten Kampf S t e i n ke - Stettin gegen
den vorjährigen Deutschen Meister Ahrens-
Hattingen muß man als den besten des Abends
bezeichnen. Von Beginn an gingen beide Kämpfer
voll aus sich heraus und kämpften mit seltener
Verbissenheit. Alle Griffe des Ringens , wie
Doppelnelsons, Ueberfäll «, Piretten , Krawatten,
Hiistschwünge, Armziige usw. gaben einen wunder¬
baren Kampf . Beide Ringer nutzten aber auch
die kleinst« Blöße des Gegner » aus , aber ver¬
geblich. Beide parierten glänzend und setzten aus
der Verteidigung neu« Griffe an . Aus mehreren
Doppelnelsons rutscht« Steink « buchstäblich heraus.

In der letzten Runde konnte Steinke seinen
Spezialgriff fassen, die verkehrte Krawatte.
Alles glaubte , daß Ahrens Schicksal besiegelt zu
sein schien, doch mit Aufbietung aller Kraft be¬
freite sich der Deutsche Meister aus diesem ge¬
fährlichen Griff . Da nach Ablauf der 21  Mi¬
nuten kein Ergebnis erzielt war , muß der Kampf
an einem der nächsten Abenden bis zur Entschei¬
dung, die, großes Interesse beanspruchen dürfte,
durchgeführt werden.

Im letzten Kampf stand der klein« Hannove¬
raner Brill  gegen Stegemann (Mecklbg .)
von vornherein auf verlorenem Posten . Nach
ausgeglichener ersten Runde wußte sich Brill drei-
Ml . gus dem Doppelnelson zu befreien . Stege,
mann zog sich einmal wieder wegen unritterlicher
lampfweise eine Verwarnung zu. In der drit-

, Runde war Brill für kurze Zeit kampfun-
Ug, da er hart mit dem Kopf aufschlug. Als

Kampf wieder begann , setzte Brill mehrere
§opszüge an und wirbelte den dicken Stsgemann
imr so herum , lleberraschend kam das Ende.
-tegemann konnte eine Krawatte abfangen und
mit Schleuder aus dem Stand Brill für die Zeit
ruf die Schultern legen . Das Publikum zeigte
große Symphatien für Brill.

Heute ringen : Stegemann — Kawall , Steinke
gegen Essaw, Stoll — Jwanoff und Favre -- La¬
sers« .

Meisterschaft der Tennislehrer
Hans Niitzlein schlügt Najuch

(Drahtbericht der „Bremer Zeitung ")

Von annähernd 3800 Zuschauern , unter denen
sich höhere Politisch « Leiter und auch der Ober¬
bürgermeister Dr . Sahm  befanden , trafen sich
gestern auf dem Meisterschaftsplatz Weltmeister
Hans Nüßlein  und Rogan Najuch,  mehr¬
facher deutscher ' Meister . Nüßlein spielt « in ganz
überragender Form und schlug Najuch ohn« Ab¬
gab« eines Satzes 8 :2, 6 :2, 6 :4.

Anschließend spielten Messerschmidt-
Frankfurt und der Berliner Gaumeister Gerstel.
Messerschmidt gewann durch größere Sicherheit
und Routine in drei Sätzen 7 :S, 7 :b, 6 :2.

Die Rund « der Zweiten sah Richter  nach dem
gestrigen wegen Dunkelheit abgebrochenen Kampf
gegen Rott  6 :4, 3 :6, 2 :6, 6 :2,7 :5 siegreich. Dann
spielten anschließend Bart « lt  gegen Huhn
2:8, 2:8, 7 :5, 8 :6, 6 :3. Weiter spielten Rott
gegenBart 'elt  6 :3, 6 :2, 6 :0. Richter  gegen
Huhn 6 :0, 6 :2, 6 :2.

In der Schlußrunde der zweiten Trostkonkur«
r«nz stehen sich heute Goritschmid - Hamburg
und B «ncz - Düsseldorf gegenüber . Gestern hatt«
Aencz  gegen Probst 8 :6, 2 :6, 6 :4 gewonnen.
Zn der ersten Trostkonkurrenz gewann Mlitz
gegenBlenk 6 :2, 6 :4.

Doppekkonkurrenqen : Najuch « Richter
gegen Bartelt - Dickhoff  6 :2, 6 :4. Nüß.
lein - Messerschmidt  gegen Huhn - Zack«
8:1, 6 :2. Die Sieger dieser Konkurrenz stich««
sich morgen nachmittag in der Schlußrunde der
Dopp-lmeisterschaft von Deutschland gegenüber.

4. Tag der GA .-Radfernsahrl
Auf der vierten Etappe von Bielefeld nach

Erevenbrück über 202,8 Kilometer hatten die
Teilnehmer an der SA .-Radfernfahrt Berlin
Münchenund zurück die bisher größten Schwierig¬
keiten zu überwinden . Da es keine geländesport-
Üchen Aufgaben zu lösen gab und die Etappe als
reiner Schnelligkeitswettbewerb galt , waren die
Berliner vom Sturm 16/2 ganz in ihrem Element
und fuhren mit 6 :48 :26 ganz überlegen einen
britten Etappensieg vor der Standarte 168 Osfen-
b-ch und Sturm 12/11 Breslau heraus . Sie
haben sich damit auch wieder in der Eesamt-
wertung die Führung vor Offenbach und 16/3
Berlin zurückerobert.

Edmund Tonen , der Mittelstürmer unserer Fuß-
ball-Rationalmannschaft , wird für länger « Zeit
pausieren müssen Der Saarbrückener , der wegen
einer Furunkulose und eines Knieleidens schonden
Ländevkampf gegen Polen nicht bestreiten konnt«,
P*U8 wegen eines Herzleidens eine Pause ein¬
legen.

Zum Deutschen Gt.Leger
Hoppegarlen—Hambui'g-Hoi'n—Horst-Smschel'—Breslau

LK

In allen Vollblutzucht treibenden Kulturlän¬
dern wird den Pferden des Derby -Jahrgangs im
Herbst eine Abschlußprüfung über Steherdistanz
auferlegt — das St . Leger . Alles , was im Lauf«
der Saison Rang und Namen errungen hat , stellt
sich hier noch einmal zum Kamps , zur Entschei¬
dung darüber . wer des Landes bester Dreijähri¬
ger ist. Alle großen Sieger des Jahres , an der
Spitze der Träger des Blauen Bandes , der -
Derbysieger , stellen sich dem Starter zum letzten!
klassischen Rennen . Hier muß der Gewinner des
Derbys zeigen, ob er des großen Triumphes
würdig war oder ob er nur durch Glück an die
Spitz« seiner Altersgefährten geraten ist. Es ist
immer erfreulich , wenn der Derhysieger , der wirk¬
liche oder der moralische , auch das St . Leger ge¬
winnt , denn dann ist das einwandfrei beste Pferd
zu höchsten Turfehren aufgestiegen . In England
gelang das Windsoi Lad , dem Gewinner des
Epsom-Derbys , der am 12. in Doncaster ein
Neunerfeld leicht abfertigte und sich damit das
reiche, mit über 16 tM> Pfund dotierte Rennen
holte . Frankreichs moralischer Derbysieger , der
ungeschlagene Brantom «, hatte am 16. im Prix
Royal Oak, dem französischen St . Leger , in Paris
mehr Mühe . sich ein ebenso starkes Feld vom
Halse z>, halten , um die ausgesetzten 206 666
Frank heimzuholen . Er lieferte aber nach langer
Krankheit einen prachtvollen Kampf . Im italie¬
nischen St . Leger , das am letzten Sonntag in
Mailand entschieden wurde , kam Osimo, ein nur
wenig unter dem Derbysieger Amur stehender ^
Dreijähriger , durch einen Zwischenfall um den
sicheren Sieg.

Nun ist Deutschland an der Reihe . In Hoppe- 1
garten wird heute das Deutsch« St . Leger ge¬
laufen werden , das über 2666 Meter führt und
21  506 RM . vorsieht . Acht Klassepferde bewerben
sich darum und zwar : Athanasius , der Derby - !
steger (T) , Erandseigneur (Bisek) , Rasputin
(Lsw . Müller ) der zweifelhafter Starter ist,
Travertin (Böhlke) , Ebro (Narr ) , Pelopidas
(Streit ) , Bli -n-en (Printen ) , Schwarzliesel
(Zarry Schmidt ) , vielleicht noch Horchauf unter
Starosta.

Die Ställe Blumenfeld -Samfon , Hantel und
Oppenheim find also doppelt vertreten . Rasputin 1
soll Erandseigneur führen , Ebro soll Travertin
die Fahrt vorlegen , die er braucht , um sich voll
zu entfalten und Schwarzliesel , die nächst Agalire
beste Nute des Jahrgangs , ist das Fiihrpferd des
großen Stehers Blinzen.

Für den Endkampf auf den letzten hundert
Metern kommen natürlich nur Athanasius,
Travertin und Bltnzen  in Betracht . Bei¬
den hat Travertin ,schon mehrmals die Eisen ge¬
zeigt, so in der Union , im Wäldchens -Rennen
und zuletzt im Großen Preis von Baden , dem
Athanasius allerdings wohlweislich fernblieb . Die
anderen haben d i>e lleberlegenheit des Haniel-
schen Graf Ferry -Sohnes erst recht mehrfach an¬
erkennen müßen . Es ist nicht daran zu zweifeln,
daß Travertin , der bekanntlich ausgerechnet im
Derbymonat Juni krankheitshalber feiern mußt «,
Deutschlands moralischer Dcrbyfieger ist und daß
sich. Athanasius nur durch diesen für ihn glück¬
lichen Zufall mit dem Blauen Band « schmücken
durft «.

Travertin , der im Frühjahr so verheißungsvoll
begann und bis zu seiner erzwungenen Ruhe
stetig aufstieg , wäre ein glanzvoller Abschluß sei¬
ner Dreijährigenlaufbahn wohl zu gönnen . Es
spricht auch alles dafür , daß er heut« gewinnt
und sich spät , doch nicht zu spät , die ihm zukom¬
mende Stellung als Deutschlands bester Drei-

//»ott am/ omilas
Die wichtigstenBegegnungen:

I- uSbsII
BSD. — Komet
Bremer Sportfreund « — Union
Blauweitz — Derdenia
Eintracht — Bkmnenthal
Stern — Schwachhaufen
Hemclingen — D. s. L.

bioolesy

Herren:
HE. Horn — E. z. D.
Weser HE. — MT» .
BHC. — Blauweitz

Damen:
BHE. — Blauweitz

BSS . — TSD . Hannover 87
Bremer Sportverein — BIS.
Tv. Woltmerdhausen — Id . d, B.
Stern — Osterholz-Tenevee

>. «Iat >tatkI »t »«
Staffeltag

K»«t»port
Hermann-Kneip-GedSchtnivfahren

Kuri «««
VereinSregatta der 8L«r

Turnier der Reiterstandart«.

jähriger erobert . Im Frankfurter Wäldchens-
Rennen , einen Sonntag vor der Badener Woche,
hat er mit feinem Siege über Athanasius uud
Blinzen bewiesen, daß ei die Krankheit über¬
wunden hat . Agalire , Ehrenpreis und der Fran¬
zose Negundo , die im Großen Preis von Baden,
nach einem für ihn unglücklichen Rennverlauf,
im Ziel vor ihm waren , sind heute nicht dabei.
In seinem Schlußgalopp am 18. auf der Hoppe-
gartensr Rennbahn kam er in schärfster Fahrt
mit seinem guten Schrittmacher Ebro über die
volle Rennstrecke und schlug diesen schließlich
spielend mit drei Längen . Auch durch die blen¬
dende Form , in der sich Travertins jung « Stall-
gefährtin , die Zweijährig « Tontessina , - befindet,
wird seine Chance nachdrücklichstunterstrichen . Daß
Travertin vor Athanasius und Blinzen : der nicht
in Vestform zu sein scheint, sich auf der langen
Streck« aber wohkfühlen wird , ist unsere Meinung.

In den sechs weiteren Rennen des Tages sind
gegen 86  Pferd « stehen geblieben . Sehr fesselnd
verspricht davon das Hammurabi -Rennen , ein
Wettstreit der Klasseflieger , und das Dahlmann-
Rennen für Zweijährige zu werden , das von
mehreren sehr gut gezogenen Vertretern des
jüngsten Jahrgangs bestritten werden wird.

Hamburg -Horn

Die Derby -Bahn macht einen Versuch, der in
anderen Städten , z. B . München und Magde¬
burg , schon zu überraschenden Erfolgen geführt
hat . Man hat einen gemischten Renntag mit neun
Konkurrenzen ausgeschrieben , von denen vier den

! Trabern und fünf den Galoppern vorbehalten
find. Da » Nennungsergebnis wurde ausgszeich»

>net . 46 Saloppferde haben mit dem Transportzug
am Freitagabend Hoppegarten verlassen . In der

! Haupttrabfiihrung , dem Preis von Weißensee,
wird sich die beste Trabklasse mit Mtruo , Jung¬
fer, Prolog , Udet , Hexenmeister usw. einsinken.

! Ein Amateurtrabfahren hat sogar 37 Nennungen
erhalten . Man sollte im nächsten Jahr in Bremen

^dieselben Wege gehen. Die Ausschreibung eines
^Renntages ist für jeden Verein ein Wagnis . Was

liegt aber näher , als die Freunde des Galopp-
und des Trabsports gemeinsam einzuladen um
das Risiko zu vermindern ? Der Ausweg liegt in
der Luft . Er ist mindestens für die jetzige Zeit des

! Wiederaufbaus der gegeben «.

Horst-Emscher

^ruft die westdeutschen Akteur« und Turfliebhaber
zusammen . Die Rennen des Eröffnungstages , an
denen einig « bessere Abgesandte aus der Zentrale
teilnehmen werden , bereiten auf Mittwoch , den
26. vor , der ihn mit dem „Kartellrennen der
Zweijährigen " weit überragt . Wichtige Prüfun-

! gen find heute die Horster Meile und das Horster
Aagvrennen.

Bresla«

bietet der geringen Klasse aus der Provinz und
der Reichshauptstadt willkommen « Betätigungs-
möglichkett.

Unser« Voraussagen:
Hoppegarten: 1. R.: Weißer Flieder — Stall Wein¬

berg — Dividende. 2. R.: Maiflisder — Gravor —
Kohinor. 3. R.: MardoniuS — Ricardo — Strom¬
wende. 4. R.: LehnSherrin — Palastherold — Ton-
triS. 5. R.: Travertin — Blinzen — Athanasius.
6. R,: CafsiuS — Diaduct — Enak. 7. R.: Narhalla —
MetulluS — MSrker.

Hamburg-Horn. 1. R.: GlücksgöttinHumor  —
Lampe. S. R.: Trabrennen . 3. R.: Paul FeminiS —
Adebar — Amön. 4. R.: Dennoch — Stouff — Ame¬
thyst. 5. R.: Vitruv — Gestüt LaSbek — Jungfer.
8. R.: Goldkäfer — Turniersehde — Marland . 7. R.:
Trabfahrev . 8. R.: Frühlingssee — BambuS — In¬
länder. S. R.: TrabfahreN.

Horst-Emscher. 1. R.: Spanga — Faustgraf — Ti¬
tanic. S. R.: Lapuh — Ballfunge — Lebensweg.
3. R.: Liebgard — Kern — Bodenbalz. 4. R.: Ideolog
— Famasino — Gnom. 5. R.' Liberius — Haudegen
— LiebeSzouber. 8. R.: Novität — Osterluzei — Fern¬
patz. 7. R.: JbhkuS — GalSworthy — Prasser.

BreSIau. 1. R : Halbblutrennen. 2. R.: Isolde —
Soldat — Ioa . 3. R.:. Altgohd — Caramba — Dago¬
bert. — 4. R,: Grenzmark — Cosa — Orless. 5. R.:
Fünf Uhr — Dämon. S. R.: HoroS — Jubel — Mai¬
bach. 7. N.: Thilo? — Mailänder — Marc AntoniuS.

BSD . odek Komet?

Kampf der Ortsrivalen
Siegt Werder in Algermissen?

vk . Heut « werden überall m Deutschland die
Gauliga -Spiel « fortgesetzt. Im Gau Niedersachfen
gibt es folgend« recht interessante Begegnungen:

Bremer Sport -Verein — Komet -Bremen
1911 Algermissen — Werder -Bremen
97 Hannover — 66  Hildesheim
Eintracht -Braunschweig — Arminia -Hannover
Viktoria -Wilhelmsburg — Borussia -Harburg
Die beiden Meisterschaftsfavoriten Arminia-

Hannover und Werder -Bremen haben also außer¬
halb ihrer Heimatstadt den Kampf aufzunehmen.

kisltsstells
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wer vträ ä»s Spiel Lomst — SSV . »nsgetregsn

Die Braunschweiger haben bisher recht unglücklich
gespielt . Verschiedene Punkte gingen bereits ver¬
loren . Von dieser Seite gesehen, fährt Arminia
also mit den besseren Aussichten nach Braun¬
schweig. Aber die Arminen zeigten am vergange¬
nen Sonntag in Bremen recht schwacheLeistungen
und auf der anderen Seite werden die Braun¬
schweiger wenigstens vor dem heimischen Publikum
zeigen wollen , daß sie Fußball spielen können , so
daß es hier zu einem harten Kampf um die Punkt«
kommen wird.

Das zweifellos wichtigste Spiel , das für den
Augenblick eine gewisse Klärung zu bringen ver¬
mag , ist die Begegnung in Algermissen . Hier
wird entschieden, ob die Algermisser ihre Sieges¬
serie weiter fortsetzen und damit auch die Füh¬
rung behalten werden . Werder fährt mit der
stärksten Mannschaft , die alles daransetzen wird.

um mit den Algermisser « punktgleich zu ziehen.
Ein Sieg ist nicht ausgeschlossen, denn ein solcher
ist bei Werder immer nur eine Frage des Stur¬
mes . Ist Mahlstedt auf der Höh«, wie am Dor-
sonntag gegen Hildesheim , dann fallen auch Tore.
2m Feldspiel werden die Bremer auf sehen Fall
mit ihrem Gegner fertig , denn Algermissen spielt
einen recht primitiven Futzball.

Die Spiele in Wilhelmsburg und Hannover
haben vorläufig weniger Bedeutung . Ganz be¬
sonders interessiert uns Bremer aber die Begeg¬
nung zwischen dem

Bremer Sportverein und BfB . Komet

auf dem Spielplatz des Westens hier in Bremen.
Die Mannschaftsaufstellung ist folgende:

BfB- Komet: Brandt
Futter EhlerS

Keltenborn Warnten Rnscmshsr
Nagel Derber Oetjen Buchholz Meyer

6)
Lange Knapek Mariens II Mariens III Kraatz

Buhrdorf Esdvhr Haberland
Drechelt Nieder

Bremer Sportverein : Hoyer

Nach dem schneidigen Sieg der Kometen am
vorigen Sonntag über Arminia -Hannover gelten
sie als Steges -Anwärter . Aber durch die , zwölf,
tägige Disgualifizierung der Mittelstürmers
Belle,  der im Spiel gegen Arminia vom Platz
gewiesen wurde , hat die Mannschaft für heut«
ein« bedeutende Schwächung erfahren . Oetjen
wird für ihn den Sturm führen , während
Meyer  wieder seinen Posten als Rechtsaußen
einnimmt . Auf der anderen Seite wird der VSV.
mit einer Neuaufteilung herauskommen , die kei¬
nerlei Schlüsse auf Form und Können zuläßt . In
der vorigen Saison hat der BSV . verschiedene
hervorragende Spieler eingebüßt , so verlor man
den Mittelläufer Eckhoff  und die Verteidiger
Dostalek und Helmerking  durch Knie¬
verletzung ktzw. Beinbruch . Aus diesem Grunde
mutzten junge Kräfte eingestellt werden . So sind
nur vier derjenigen Spieler in der Mannschaft,
die die vorigen Punktspiele mitgemacht haben . Es
ist zu hoffen , daß die BSV .-Mannschaft durch drfe
Verjüngung nunmehr eine Leistungssteigerung er¬
fahren hat , die ihren Niederschlag in einwand¬
freien Siegen finden wird . Selbstverständlich muß
berücksichtigt werden , daß — nach dem Grundsatz
„Gut Ding will Weile haben" — die
neue Mannschaftsaufstellung sich vorerst richtig
einspielen muß , aber unter fachkundiger Anleitung
mird sie im Lauf - der Serie , wie wir hoffen
wieder zu der Form auflaufen , die früher die Elf
»es Bremer Sportvereins einmal besessen hat . —
Der VfB . Komet hat anscheinend nach seinem

glänzenden Sieg über Arminia seine Schwäche-
period « überwunden . Da nun die BSV .er ihrem
Ortsrivalen um nichts nachstehen wollen , wird es
heute nachmittag zu einem spannenden Kampf
kommen.

Auch Erwerbslose und Schüler
zahlen den Gportgroschen

Nach einer Bekanntmachung des Gaubeauf-
tragten des Reichssportführers des Gaues VIII
(Niedersachfen) ist ab sofort die Erhebung des
Sportgroschens auf alle zur Ausgabe kommenden
Eintrittskarten angeordnet . Bisher waren Er¬
werbslose und Schüler von der Zahlung des Sport¬
groschens befreit . Dieses ist nunmehr nicht mehr
zulässig. Vertrauensleute des Gaubeauftragten
werden Kontrolle üben , ob Vereine gegen diese
neueste Verfügung verstoßen . Ich mache die Ver¬
einsführer im Bereich des Bezirks persönlich dafür
verantwortlich , wrnn gegen diese neueste Ver¬
fügung verstoßen wird . Für die heutigen Ver¬
anstaltungen kommt diese Bestimmung bereits , in
Frag «. K. Klindworth,  Bezirksführer.

Start ins LLngewifse. . .
Seit dem Jahre 1965 ist der Gordon -Bennet-

Flug , nur durch den Krieg unterbrochen , all¬
jährlich zur Durchführung gebracht worden . Er
wertet die Freiballonfahrt nach der sportlichen
Seite aus und gibt den Piloten Gelegenheit , zu
zeigen, was sie an wissenschaftlichem Können in
die Praxis umzusetzen vermögen . Seit der Jahr¬
hundertwende hat der Luftsport einen ungeahnten
Aufschwung genommen . Das Flugzeug , das lenk¬
bare Luftschiff, sind zum alltäglichen Verkehrs¬
mittel geworden . Man könnte meinen , daß der
Freiballonflug durch diese Entwicklung an Bedeu¬
tung verloren habe . aber dies ist nicht der Fall
gewesen. Immer wieder hat es Menschen gelockt,
ihre wissenschaftlichen Erfahrungen , allein auf sich
angewiesen , zu erproben . Man braucht nur daran
zu erinnern , daß der Freiballon zur Erforschung
der Stratosphäre wichtige und unentbehrliche
Dienste geleistet hat.

Eine Reihe von Ortsgruppen und Landes¬
verbände im Deutschen Luftsportverband pflegen
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in Theorie und Praxis das Gebiet des Frei-
ballonfliegens . Viele Jahre hat Deutschland seine
Teilnehmer zu den Gordon -Bennet -Flügen ent¬
sandt . In den Nachkriegsjcchren fehlten oft die
Geldmittel , um Material bereitzustellen , da« den
Ballons der anderen Nationen gleichwertig war.
Aber trotzdem haben unsere Vertreter stet» in
vorderster Linie gelegen.

Polen hat im vorigen Jahr den von Thicago
ausgehenden Eordon -Vennet -Flug gewonnen.
Diese Leistung wird man besonders hoch ein¬
schätzen, wenn man weiß , wieviel dem amerika¬
nischen Luftsport daran gelegen war , diese Prü¬
fung im Lande zu behalten . Unser östlicher Nach.
bar errang damit das Recht, den Eordon -Bennet-
Flug 1934 auf seinem Boden zu starten . Bon
Warschau aus wird der Wind neunzehn Ballons
ins Ungewisse entführen . Deutschland entsendet
die Ballons „Deutschland" (Götze und Vogel-
Düsseldorf ) , „Stadt Essen" (Kaulen jr . und
Probst -Essen) , „WilheIm von Opel" (Dr.
Zinner und Deku-Hamburg , Darmstadt ) . Weiter
starten drei amerikanische , zwei belgische, drei
französische, drei polnische, drei schweizerische, ein
italienischer und ein tschechischerBallon . Von den
europäischen Teilnehmern haben die Deutschen
und die Belgier wohl die besten Aussichten.
USA . ist ihr schärfster Konkurrent . Alle anderen
Länder außer Frankreich entsenden jüngere
Mannschaften , deren Erfahrungen auf wissenschaft¬
lichem und praktischem Gebiet noch nicht richtig
eingeschätzt werden können . Es ist sehr gut mög¬
lich, daß die Reise von Warschau aus nach Nord¬
osten gehen wird und in Gebiete führt , von denen
nur sehr mangelhaftes Kartenmaterial vorhanden
ist. Da heißt es natürlich für den Ballonführer
sich ganz auf seine Apparate verlassen , um so
weit als möglich zu kommen.

Die polnischen Teilnehmer , Hynek und Burc-
zynski, sind zwei ehrgeizige Offiziere , die alles
daransetzen werden , um ihrem Lande nach dem
Europa -Rundflug nun auch noch den Kordon-
Bennet -Flug zu gewinnen . In der Nachkriegszeit
hat der polnische Lustsport einen außerordentlichen
Aufschwung genommen . Er erhält nachdrückliche
Unterstützung von allen staatlichen Stellen , so daß
man damit rechnen mutz, daß die polnischen Luft¬
fahrer über ganz erstklassiges Material verfügen.
Alle Teilnehmer gehen mit Ballons von 2666 bis
2260 Kubikmeter Rauminhalt in das Rennen . Nur
die Tschechoslowakei schickt einen etwas kleineren
Ballon auf die Reise.

Kommt BfB . Peine wieder in die Eauliga?

Wie der „Niedersächsische Sportdienst " erfährt,
hat der VfB . Peine nach langen Ermittlungen
herausbekommen , daß in seinem Spiel gegen den
BfB . Komet , das seinerzeit mit 1 :3 verloren
ging , der Bremer Mittelstürmer Belle  nicht
spielberechtigt gewesen sei, Die Peiner wollen nun
die Entscheidung des Regierungsrat Linnemann
anrufen , um wieder in die Gauliga zu kommen,
woraus Komet dann verschwinden soll, da beide
Mannschaften gleiche Punktzahl , die Peiner aber
das bessere Torverhältnis hatten.

Neuen deutschen Rekord stellte der Berliner
Wiese im beidarmigen Reißen auf , indem er
260 Pfung zur Hochstreckebrachte . Der alte Rekord
stand auf 195 Pfund.

KeMa/Ze üer kvemftckM / K.- Kettek

der Bahr , angrenzend an den Rennplatz des Bremer Rennvereins , ist in den letzten
Wochen und Monaten von dem SA .-Reitersturm 1/62 eine Reithalle erbaut , anläßlich deren Ein¬
weihung heut ^ 14 Uhr . das erste Reitturnier der SA .-Reiterstandarte 62 stattfindet . Die Ein¬
weihung der Reithalle nimmt der Führer der SA -Gruppe Nordsee . Vrigadeführer Vohmker.
vor und weiht anschließend die Standarte der Reiterstllrme . Die Standarte 75 wird sich in Stärke

eines Sturmbannes an der Einweihung beteiligen.
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SS, tast neu.
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Heitzmangel, la
Fabrikat , wenig
gebraucht, preisn,.
Angeb. u. S «168

S . v. Privat einen
gut erh. kleinen
Stutz-Flügel oder
sut , Piano gegen
os. Bez. Langer,

Lerchenstr. 7.

Herd und Ofen
Grude , wie neu.

Erünenstr . 50

Kaufe getr . Herr .»
u.Dam .-Garderobe
Wäsche, Betten,
Ferngläser etc..

Nol. 883t. Klimek
Faulenstr . ISt
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Gr . Landbude
Angeb. u. V 6146

Juwelen , Sold , g.
Uhren, g. Ringe,

Ernst Sommer,
Kurze Wallfahrt 7

Stubenofen gut
erhalten , billig.

Delmen-
horsterstraße 52

billig.
Nachtigalstr . 25

Grundstück ». Par¬
zelle. 500/1600 gm,
n . Bahr , Oberneu¬
land , Osterholz.
Angeb. mit Preis
unter G 6382.

Osten
Gut möbl. Zimm.
Humboldtstr . 47
Sut möblierte»

Zimmer.
Drakenburg 'st. 331

Ostsrtor

3 Zimmer u . Kü.
1. Etage , Preis
60 Mk., p. 1. 10.

Sielwall 65

Versteigerung
Dienstag und Mittwoch , den 25. u. 28. Sept ., ab 10 Uhr,

Schwachhauser Heerstrah « 240 (Eingang : U. d. Eichen ) ,
meistbietend gegen bar , zu jedem annehmbaren Gebot,
i. Auftr . v. Herren Dir . Schütte , Erotheer u. a .:

Lobaläsbrüoli

Möbliert . Zimmer
sos. od. spät., Hzg.

Poggenburg 7
besten

Eckladcn s. Backw.,
Kons. u. a. pasi.

Waller Ring 2

2 Zi., Kü., Heiz.,
k. a' "Blk. abg.N.Hansa

str. a. Ehep. o. K.
Angeb. u. L 6161
Mbl. Kü. u. Stube
Glücksburgerst.37a

3» od. 4-Zi.-Wohn.
mit Bad u . Heizg.

Gröpelinger
Heerstraße 234-236
Tel. Weser 832 50

1 l. Zim., Kochgel.
Gröpelinger

Heerstr. 192II l.

Abge. 4 Zt., Kü.,
Bad, , z. 1. 11. 34.
Pastorenweg 198.
Bes. um 11 Uhr.

LebrvLoli-
iinnsen

Einzel, und
Doppelzimmer

Verpst., Bad , Tel.
Gras -Moltkestr. 3

Für ält . alleinst.
Da . 2 Zi. u. Kü.
m. i .d.N. V.Wasser
Angeb. u . D 6154

S . frdl . möbl. Zi.
mit Heizung, zum

1. 11. 1934.
Angeb. u. G 6157

Verh. Eisenbah. s.
-3 Zi . m. Zub.

z. 1. 11. 34. b. 45.-
Angeb. u. R 6617

Einzel . Herr sucht
2 Zt. u. Küche od.
2 leere Zim. u. kl.

Ncbenraum , in
angen . Wohnlage.
Angeb. u. B 6152

Möbl. Zi. z. 1. 10.
PreiSang . Z 6150

Leeres Zimmer,
Oestliche Vorstadt.
Angeb. u. U 617»

Chippendale - Speisezimmer
Louis -XVI -Gold -Salon
Herrenzimmer , modern
Schlafzimmer , Mahagoni

Stilmöbel
Bauern -Möbel und Truhen
Peddigrohrmöbel
Kindermöbel

Einzelmöbel : Bücherschränke , Vitrinen , Sofas , Touche,
Ottomane , Kleiderschränke , Frisier -Toiletten , Betten,
Kommoden , Wasch-, Nacht - u . a . Tische usw.

Orient -Teppiche und Brücken , gute , alte Stücke.
Gemälde , Stiche und Radierungen und Bücher.
Zinn -Sammlung I Marken -Porzellane
Kogge , alt -holländisch 1 Kleinkunst
Kinderspielzeug , Tafelgeschirr , Hausrat und anderes.
Alles gebraucht , bestens erhalten , prima Verarbeitung.
Eintritt nur gegen RM . 2V,— Deponat , welche zurückver-
glltet oder verrechnet werden . — Besichtigung ab 8 Uhr.

Otto Schoener . Domsh . 24S 81.
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Ev " " » o » 1ilr r . u,,, « »
anst tanr » rl»ct>« Tsmnoitlll

Voemwog»- unst ^donstlrur,»

8kri!S!r!lMN8?
MiMIM
«MN

riesig « Auswahl
niedrige Preise

WSckuk
Tischlermeister

^vbsl -l-oigsrung
In staub- u. ungsrlstertrsisn, ltolilvsrsclilosssnsn

Massiv - Kakinsn
WoIinungL - DIc>cIi « r« ir

« - s- - 80 »klk

alleinsteh. Witwe,
evangel, 43 I . alt,

groß , schlank,
möchte gebildeten
Herrn in sicherer
Position treue Le¬
bensgefährtin sein.
Anonym zwecklos.
Angeb. u. H 6158

NU7 krlsrsnstl ' . 23/30 » ^ n-cklü-5s: L40Y5, « oyü. 44007, 44098

Ssmllavs
prŵ tliiutol»-

«cv»I», V»» »I» >1«.
»»« « » Xui,«

Ottoboe 4. Z.
r «« dststontz«S

A. Ooustlon,OIpI.

Röh-, Zeichen- «.
Zuschncideschule

Gründ !. Unterr . i.
Schneid., Weißn.
U. Umarb . Frau
Riebold, Meisterin
Rembertistratze 8

Er . AohänniS-
straße 179

OIpI. OvmnLvtistlskrsi ' ln

»d l. Olctodar im Ha«» cke»
3at «L» (klorävolle)

Lllle. irsveicamp12. privat:
Ooedenstr. 7. N 43420.

eis. 4ntorllgung>
» « «««; »,
io—ro ,̂»ri-

»so r swrr on ,>»eile« riaa«j
Nsnllsnsir. ir

- < 2u
Xlecsttlekei

IISWl, ll. NöMll

^snrZMMe Lsmpe
^ «»r A«v»»

Olonetag, 28. 8»pt., unst 27. 3op-
wmiror, «honst, 8 Mir

grvm1tz«k«

W « rnic >r « L
I>I1iI.- IiSI!l!S!Slc >Illl6

Knsgs/ilcli'ckkvfS

Schö. 5 Zim., Kü.
(1-FamiI .-HS.), in
bestem Zustande,
37 Nähe Wald
und Master.

. Ruft , Etelsen.

MMWfMpornknmnrm
ttz» ,̂ kGÜIW0.K<»̂ >!k>« t»«v,v«triedr»

in bekannt guter
Qualität zu er¬
staunlich niedrigen
Preisen.

Besuchen Sie un¬
verbindlich daS

Möbelhaus
kH» ük vögl
Owersstraßc,
Eck« Rordstratz«

Herr , 30 I ., sucht
ngest..

Abge. srdl. Etage,
3 Zt., Küche, Bad,
Balk., Fremdenzi .,
infolge pl. Dersetz.
p. 1b. 11., notsallS
1. 10. > : 52,—.
Angeb. u. O 6164

2/1 « : §üc/ie «t
Hke/ktttty

Innere 8tackt

Dos 5 psi 8srimmsi

ß- u. Schlafzim.
Kü., prSW. u . gut.

Erich Hahn,
Baumstraße 5S

nahe Zentrum,
nur an solventen
Wirt . Anfragen

u . N 6163

V»s-X»urm»no» ^ ^ - 1
bM.MMWWL-

7a « » - k . vsnrlix

Es ist Ihr Vorteil,
in der „Bremer
Zeitung " zu inse¬
rieren ! Sie ersas¬
sen mit Ihrer Wer¬
bung alle Kresse
der Bevölkerung.

Mehrere Chaise¬
longues , Sofa,

Couchs billig und
gut. Faulenstr . 94

Ho - Hei

Zum 1. Okt. die
2. Etage i. Hause
am Dobben 61 u.
3 schö. helle Büro¬
räume in d. 1. Et.
i. H. Balgebrück-
str. 6. Nachzufrag.
Dr . H. Jansten,
Buchtstratze 16

vlostocd ruglslsti ousti v/odnrlmmoc, gsdürt stör llomllls,
ston stcsunston unst Sörtgn sts, iiuussr ruc rveanglorsn
Sorostlgllolt . käun suodt stört vornolims öodcigllcdlksltunst
ösguvmllcdlcolt. kckslnô usstsllung rolgt Idnsn slns sstiöns
^u,ve«s>! iortlg ouigsrtolltsr 5pol«srlmmsr In vsrrstilsstonon
oparton iiolrartsn . ^ ucd stör gutdvrgsrllstis klcdsn-8polrs-
rlmmsr In mostsrnon, rvsstcmLstlgsn stormsn gibt Idnsn
stört oln trskkllcds, öslrplol , vels 5ls rlstr mit?«ndorrt-t4öt>sln
odno groöon Oolstuudoanst gsstlsgon olnrlcdtsn IcLnnsn.

IMkll»

loMVIokUN
10O uixl !̂ af !srt«>!ungsn rlnc! In unrvfsm

AfvKvn »nvsftrlnciilck  ru tssrickrigsn

DU« pvai »» «inri jvtzatz gana nisslvig

icp?»c ».iru»sswws
biutilltsisti - cibs 6 - 6

Schlafzimmer
ganz, ganz billig
298.-, 335.-, 460..
Sachsenstratze SS

Möbliert . Zimmer
Kl. Meinksnstr . 3

Ein Posten neue
Couch, 38^ !. Auch
an Wiederverk.

Friedhvsstr. 22

Sut möbl. Zim.,
Bad , Zentralheiz .,
evtl. Pension.
Frvhltngstraße 13

Guslov ponkorsl
G I»057 § I3 ^ r § k 3 - 1,

(bilanzs. Buchhal¬
terin ), mit allen

Kontorarbeitcn
bestens vertraut , .s
Stellung per sofort
oder 1. 10.
Angeb. u. R 6167

SMS 1 . ?

smpliekül

LLrscksn  voriM -Lnisln

Ä

^Lrdsrsi u .c!rsm .Ksin ^ . <
Kot 1991. >992. i99Z

0stei ' 5ti '. Lr - 6Z

kreiE KlkkolunJ unc > LustsIIung?

Lckns ^ sto I - ielsrung!

ekie L/Met»

VorzustellenRsckio-Wvviiev
Ostertorsteinveg 11

Hausmädchen,
17—18j., auf ganz
per sof. Vorzust.
nachin. v. 3 Uhr
an . Haase,
Kl. Allee 28/39.

Gesch. Frau , 33 I.
m. bjähr . Jungen
sucht Bekanntschaft
m. ält . Herrn zw.
Heirat . Am liebst,
v. Lande. Angeb.
m. Bild u. M 6162

Geschäftsführer
(im Hauptamt ) für sofort gesucht.
Meldungen mit eigenhändig geschricb.
LebenSlauf, beglaubigten Zeugnisab¬
schrift. u . Gehaltsanspr . b. 28. 9. 1934
a. d. Vorsitz, d. Borst. Herrn Lehrer
Eronau , Blumenthal (Unterweser),
Pappelplatz 14. Hermstöttenbund für

Blumenthal (Unterwescr).

Hausschncidcrin
hat noch Tage frei.
Angeb. u. T 6169

Reinemachefrau
für Geschäft, 2X
wöchsntl.morgens.
Angeb. u. A 6151

Mbel - Verköufer
und Akquisiteur für Spezialhaus der
Einrichtungsbranche zunächst zur Aus¬
hilfe, später evtl. fest. Ganz ausführl.
Angebote: Gehalt , Alter , Tätigkeit und
Antritt.

Angebote unter P 6165 a. d. Verl.

Jüng . Hausmäd¬
chen evtl. Haus¬
haltsschülerin per
1. 19. oder sofort.

Keplerstraße 26

Mädchen, nicht u.
20 I ., kindorlie-
bend, mit guten
Zeugnissen gesucht.
F. Mehl, Dclmen-

horsterstroße 5

Witwer , Ans. der
60 Jahre , mtl . 80
^4! Ruhegeld, sucht
Wwe. mögl. mit
eig. Heim zwecks
Heirat.
Angeb. u. B 5727

^sfbSn - l- seke
für Kontor und Verkauf zum 1. No¬
vember tüchtig, u . zuverl . jg. Mann'
mit la Fachkenntnisten und guter
Handschrist gesucht. Schriftliche Bewer¬
bungen mit Zeugn .-Abschrist. erbeten.
I . D. Flüdder , V. d. Stsintor 166/8.

eins. Hausangest ..
mögl. v. Lande,
zw. bald . Heirat.
Angeb u B 6171

Gesucht

Tüchtige Verkäuferin
Bed.: Pg . ob. NS -Frauenschaft -Zuge-
hörigkeit, 25—35 Jahre , sofort gesucht.

Schreiben Sie sofort unter
an die Bremer Zeitung.

Suche zum 1. 10.
ein tüchtiges

Mädchen
snr Geschäftshaus-
halt , nicht unter
20 Jahren.
Eine Verkäuferin
für Obst- und Ge-
müsegesch. b. vol¬
ler Station i. Hse.

E. Saupe,
Georg-Gröning-

Straße 126.

6155
Landwirtsgehilfe

ver sofort. Hasen-
büren . Landst. 100

S . für mein fletß.
tücht.Mädch.Stell,
z. 1. 10. Frau Lüb-
bers , Erlenstr . 70

Tüchtiger
Keksbäcker

und Konditor
sucht Stellung.
Offert , u. W 6572

I-Iokslmsisis !'
nack OstLSsIiaisNpIatz illr

gröDsres f-lokslvsrlc gssuclit , vsl-
clisi - snsrgisck uncl mskrjölirig

prolctlrcli sriolrrsri ist.

^ussll̂ Îkĉls ^ngskxrts untsr 6. 1O3 27.

Auto-BeLriebsstoff-
und Oel-Verkäufer gesucht
Nur Fachmann , 30—35 Jahre , gute Erscheinung, bestens
eingeführt im Staatsgebiet Bremen . Eilangebote mit Bild

unter W 6147.

Verficherungs-Ges., die alle Branche»
betreibt , stellt noch einige Herrenmit
guten Beziehungen als

Haupt-Vertreter
ein. Angebote unt . T 6144,

Dorn .Tätigk .v.eig.
Büro .Berd 'mögl'k.
lOO.-mtl .u.m.Anfr.
an Ludw. Doile,

Wvltcrslage , Kr.
Osterburg/Altm.

Z. 1. 10. ein Mäd¬
chen für Küche u.
Haus mit etwas
Kochkenntn., nicht
unter 21 Jahren.

I . Depken,
Schw. Heerstr. 205

Putz.Vorarbeiterin
per sofort

lehrM. Lehrke,
Findorffstr . 58

Ich suche
Händler- und

VersandgkHW«,
für vernickeui,^

verchromte u. N
berbestecke.

Ealalithbesteä
Kümper,

Fabriklag»
Dortmund,

AmalienstraßeSi
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Eine junge
Verkäuserin

für Haushalt and
Laden.

Schlächterei
E. Krome, Herdw

torsteinwegR

Sevr.
UnScndsM
VM -kl'SgMgllk -l-eNßl'gl-IIM!

»IlMIIIHlMMA

<Lrke sm Vs « t

f. 3gen , kspskstunwenst-
ststtsn uncl (Zsnsgeo

.mr

Delcf
S

Die S
den Lrzt

Jal
heitliche
arbeit z
lnloseh
!l,tersu>
stet heil
lnlose s
lrankun
Ichlech

Die s
>>», das

Na

Für den Umzugll.gulkl'slüllk

Kl. sonnige abge.
2-3-Zim.-Etage u.
Küche, aus Wunsch
möbliert . Erfrag.
Lad. Faulenstr . 14

> Vollstöncllgs V/olinungs - ksnticIitungsn
GXIuk-  un8 polstsr - st/lüksl , Ispplcks
„vls vortslliiokt » Toklveole , moodt or Islodt !"

500 ccm
Grambk. Heerst^

SA .-M. 23 I . mit
Führersitz. 3b sucht
Stellg . als Krasts.
Angeb. n . C 6153

Xeustnckt
ganz kill. Peters,
Humboldtstr . 16 p.

Jg . Ehep. s. 2 Zi.
u. Kü. 1. Nov. Pr .-
angeb. u. 11 6145

Schlaszi., Etzzim.,
Kllch., Einzelmöbel

Uüknionn
Sahnst. 37/30 u. 9L

verlangt äie „ 6remer Leitung"

in kluren Verkekr8 - I -oka1ent

Für den Umzugl
Strapaz .-Teppiche
160X 230 12 ^i!

2X3 16 l4!
2)LX3 ^ 24

auch best. Peters,
Humboldtstr .16 pt.

Chaisel. 12, Sosa
10, Couch 25, 2t,
Klbschr-15, Komm.

Llbersstr . 37

Frdl . möbl. Zim.
Mainstr . 64/66 ll Eilt!

2 Zimmer , Küche
und Zubehör zum
I . Oktober 1934.
Prcisangeb . unt.
W 6172 b. Verl.

S . sr. mbl. Z.. Bes.
b. 14 Uhr . Er . Jo-
hanisst . 18/20II r.

Frdl . möbl. Zim.
Graudenzerst . 2811 Aelt. Wwe. mit

Tochter s. 3-Z4.-W.
35 <4i! mtl .. Neust.
Angeb. u . C 5728

Möbliert . Zimmer
Nheinstraßc 16 I

Möbl. sonn. Zim.
Schiöderstraße 39

Soul ., mbl, v. leer.
Zwmglistr . 128.

Gut möbl. Zlin.
für Herrn Nähe
Sparkasse, Wall
oder Contrescarpe
bevorzugt.
Angeb. u. Z 6175

pinüorkk
Gr . srdl. Souterr .-
Zim. mit Kochgcl.
Carlshafenerst . 17

LekIseksn -PIsttsn
»0 » L U . SLULVVkkk, « in - d » .
Nolrtioksn , plllsuersti '. - IVsssr S0 72S

W
Sehr kräftige, nur einmal gebrauchte
Säcke aus Haustuch und Panamastosf
(Baumwolle ) Größe : ca. 135X130 am.
Gut geeignet zur Umarbeitung für
Leibwäsche, Decken, Bettwäsche usw. in
kleinen Posten abzugeben. Das Stück zu

..MLL .KMLLL"
Lsg « » uek « ksren ?sdr » r 6 . m . d . » .

Vssrsn 24

Suchen Sie
perfonair

Warum zeigen Sie
dies nicht als deut¬
scher Unternehmer
im Stellenmarkt
der „Bremer Zei¬
tung ' an ? Eine
.Kleine Anzeige'
genügt, und es ste¬
hen Ihnen tüchtige
und zuverlässigna¬
tionalsozialistisch

gesinnte Kräfte zur
Verfügung.

Darum : Jcd . Stel¬
lenangebot in die
VremerIeilimg
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Während die Bäume in der Stadt sich bemühen,

den Straßenreinigern möglichst viel braune , gelbe

„nd bunte Blätter vor den Besen zu legen , wäh¬

rend es also in der Stadt und ihren Anlagen

ftüher als sonst herbstet , erleben wir draußen
im weiten Lande eine Ueberraschung nach der

anderen.

Da stecken Kastanien sich zum zweitenmal in

diesem Jahre ihre leuchtenden Kerzen auf . Be¬

scheiden, wie dieser alte deutsche Baum nun ein¬

mal ist , begnügt er sich zwar mit einer kleinen
Ferzennummer , aber zeigen tut er sie.

Kirschen blühen nicht nur ein zweitesmal , son¬
dern sie haben auch Frucht angesetzt . Bleiben
die Tage weiterhin so schön , dann weiden wir

aoch einmal frische Kirschen essen können.

Die Bohnen haben sich aus zweiter Blüte schon
längst zu langen Früchten emporentwickelt . die
bereits teilweise im Kochtopf gelandet sind.

Alte Bauern schütteln die Köpfe . Sowas haben

sie selten erlebt . Aber das hat der Sommer ge¬
macht, der durch seine langanhaltende Dürre zu¬

erst soviel verderben wollte , sich aber noch recht¬

zeitig auf seine Pflicht besann und den ersten

schlechten Streich dadurch wieder gutmachte , in¬

dem er zweite Frucht werden und reifen ließ.
Mit den Kartoffeln ist es genau so.

Hat die erste Saat auch nicht den erwünschten
Ertrag gebracht , so trifft das doch nur auf die
kegenden zu , die zu trocken liegen . Moorbauern

and Marschgegenden haben keine schlechte Ernte

zu verzeichnen . Im Gegenteil . Und diejenigen,
die von ihrem von Natur aus trockenerem Lande

keine große Frühkartoffelernte einholen konnten,
nun, die haben eben noch einmal gesät und —
ernten jetzt zum zweitenmal.

Aber nicht nur Bäume und Feld tragen dop¬

pelte Frucht , nein . Es gibt weite Strecken in

unserer nahen Umgebung , da hebt ein Blühen

und Duften an , daß man wirklich meinen kann,
es sei ein zweiter Frühling angebrochen.

Wenn morgens die Nebel gewichen sind , wenn
die Sonne durchbricht , dann ahnt der Wanderer

nicht den nahenden Herbst , dann wandert er

seligen Herzens in seinen zweiten ihm geschenk¬
ten Frühlingstag hinein.

Die Lerchen singen genau wie vor einem Vier¬

teljahr . Junge Hasen laufen über die Felder.

Sie haben es allerdings nicht so gut , denn sie

werden beim Aufgehen der Jagd ihr junges Le¬
ben lassen müssen . Der Jäger wird sich ein klein

wenig ärgern , daß der Hase kein volles Gewicht

hat , aber er wird auch darüber hinwegkommen.

Selten hat der Bauer seinen zweiten Grasschnitt

so trocken in die Scheune einfahren können , wie
in diesem Jahr.

Vom Getreide hat er weniger auf Verlust¬
konto Luchen brauchen , weil er es , kaum daß es
gemäht war , einfahren konnte.

Ueberall sangen in den letzten Tagen die Dresch¬
maschinen ihr dröhnendes Lied.

Aus gelbem Roggen -, Hafer - und Gerstestroh
quoll ein Strom von Lebrnsnahrung in weit¬
geöffnete große und kleine Säcke hinein.

In Ruhe , ohne von Zinswucherern am Lebens¬

nerv gepackt zu werden , hat der deutsche Bauer

ernten dürfen . Ueber deutsche Lande sommert

es noch stärk , obgleich der Herbst vor der Tür

Wt . So wie das Land den Herbst mit Blühen
md reifender Frucht grüßt , so wächst der deutsche

iiensch , jeden Tag . mit .größerer Kraft versehen,

ts nahenden Winter entgegen . Er wird ihn

Lpfend und siegend überwinden und mit star¬

kem Wollen dem neuen Frühling entgegenar-
ieiten.

Welche Gesundheltsschäden leidet dle
Frau durch Srwerbsarbelt?

Die Reichszentrale für Eesundheitsführung hat

den ärztlichen wissenschaftlichen Vereinigungen für

das Jahr 1934 die Aufgabe gestellt , die gesund¬

heitlichen Schädigungen der Frau durch Erwerbs-

arbeit zu erforschen . Auf dem Gebiete der Tuber¬

kulose hat Dr . Hofbauer - Erfurt hierzu besondere

Untersuchungen angestellt . Es hat sich einwand¬

frei herausgestellt , daß die Anfälligkeit für Tuber¬

kulose sich erhöht , sobald der Verlauf der Er¬

krankung durch die Lohnarbeit ver¬

schlechtert wird.

Die Forderung der Tuberkulofeärzte geht da¬

hin , daß weitgehende Schutzmaßnahmen ergriffen

Maß-tok/eiettL-« -
«riv>. 14-
melliriilisliiill » eil
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werden , um die Frauen und Mütter als Träge¬

rinnen des Volkes vor gesundheitlichen Schäden zu
schützen , die sich auch noch auf das kommende Ge¬

schlecht übertragen . Zunächst müsse dafür gesorgt

werden , daß nach und nach dort , wo es sich ohne

Schaden für die wirtschaftliche Existenz der

Familie ermöglichen lasse , die Frau durch den

Mann in der schädigenden Berufsarbeit ersetzt

werde . Das gelte im wesentlichen zunächst ein¬
mal für die verheiratete Frau und Mutter . Diese

Umstellung in den Berufen werde Jahre bean¬

spruchen . Bis dahin müsse ein verbesserter Schutz

durch einen noch stärkeren Ausbau der Hygiene

für den arbeitenden Menschen in und außer dem

Betriebe erfolgen . In gewissen Berufen aber , bei

denen eine starke Staubbildung stattfinde , müsse

die Frau wegen der hohen Gefährdung schnellstens

durch Männer abgelöst werden . Nicht zuletzt

müssen Mittel und Wege gefunden werden , um

die erkrankten oder gefährdeten Frauen umzu¬

schulen in Berufe , deren Arbeit sie leisten kön¬

nen , und wo eine Gefährdung der Allgemeinheit

nicht möglich sei.

Die bauliche Entwicklung des „Theerhofö
lm Spiegel der Jahrhunderte

Wie eine Landzunge erstreckt sich ein schmaler
Ausläufer des Werders zwischen der kleinen Weser

und ihrer großen Schwester hin . Ausgehend von
der „ Pipe ", dem Floßhafen hinter dem Willehad-

Krankenhaus und der Wasserkunst , läuft die kleine

Weser fast parallel zur großen Weser , um sich in
der Höhe der Adolf -Hitler - Brücke besonders scharf

an die letztere anzuschmiegen . Hinter der Kaiser-

Brücke trennt die beiden Ströme bis hinauf zum

Separationswerk nur noch ein wenige Meter
breiter Streifen . . Vergleiche mit alten Stadt¬

plänen zeigen , daß die Trennung in ihrer heutigen

beim Senat den Antrag ein , „ wegen Feuersgefahr

möge ein Platz in der Neustadt dazu genommen
werden ".

Schwere Kriegswolken hingen im nächsten Jahr

über der Hansestadt . Ein abermaliger Krieg mit

Schweden schien am Firmament heraufzuziehen,
schwere Bombardements waren zu fürchten . In

diesen Zeiten „ folgte ein Tonclusum , was die

Säge - und Walkmühle am End « des unteren Wer¬

ders bestimmte , worauf man 16öS nach einem Ver¬

falls eingereichtem Riß ( Bauplan ) das Theerhaus
baute ", heißt es weiter in obiger Thron » . Diese

Gestalt von Menschenhand angelegt sind . Kurz

vor der Kaiser -Brücke vereinigten sich in früheren
Zeiten die beiden Flüsse.

Ein zeitgenössischer Plan der Stadt Bremen um

das Jahr 1300 zeigt eine baumbewachsene Halb¬

insel , von vereinzelten Häusern dünn besät , die

wahrscheinlich unbewohnt waren und dem Schiffs¬

bedarf dienten . Erst zu Beginn der Neuzeit ist ein
bedeutendes Anwachsen der Stadt Bremen , und

damit auch des Teerhofs festzustellen . Auf der
linken Seite der Weser waren bereits einige

Windmühlen entstanden . Im Jahre 1640 wurde

aus der Spitze des Teerhofes und Bauhofes ( wahr¬

scheinlich in Verbindung mit dem schon damals be¬

standenen Holzbauhof ) eine Sägemühle erbaut,
was die Stadtväter veranlaßte , die alte Bezeich¬

nung des jetzigen Teerhofs , „ Unten im Werder ",

aufzuheben und den Straßenzug „ Sägemühlen-

ber -g " zu nennen . 1647 wurde die vom Wasser

größtenteils zerstörte Mauer aus neun Quader¬

steinen neuaufgebaut ; „ man hatte nämlich die

zwei Jahre zuvor gebaute Scheidemauer zwischen

der großen und kleinen Weser , die Barre genannt,

im Jahre darauf wieder abgebrochen weil es besser

sei , daß dem Wasser sein Lauf gelassen werde , was

jenen Neubau herbeigeführt hatte ". So ent¬

nehmen wir aus Duntzes Bremer Dhroniken.

Im Jahre 1660 trat ein Ereignis ein , Las auf
die heutige Bezeichnung der Straße entscheidenden

Einfluß haben sollte . Einige Bremer Teerhändler
stellten Lei dem Senat den Antrag , ihnen einen

Platz als Teerlager einzurichten . Zwei Jahre

darauf , 1662 , wurde dann am unteren Ende des
Werders , in der Nähe der Säge - und Walkmühle

ein Teerlager errichtet . Am 24 . Oktober dieses

Jahres brachte das Kollegium der Aelterleute

erwähnte Mühle scheint den Ratsherren feit ihrem

Bestehen viel Kopfschmerzen bereitet zu haben,

denn bis zum Jahr « 1648 hatte sie 12 228 Taler

65 Gr . gekostet . Als danp endlich 1669 der Ab¬
bruch erfolgt war , ließ der Steinhändler Hertor
auf diesem Platz ein großes Pack - und Wohnhaus
bauen.

Im Jahr « 1736 trat eine umwälzende Aende¬

rung in der Geschichte des „ Teerhofes " ein . Man

machte diese Einrichtung zu einem Institut „ zum

Teere der Taue " unter staatlicher Aufsicht . Hand

in Hand damit ging wegen der hohen Feuer¬

gefährdung für die Altstadt eine Verlegung in
die Neustadt nahe der „ Weserkantebastion ". Unter

Aufsicht eines Stadtschreibers lagerte dort der an¬

kommende Teer . In kleinen Mengen konnten

dann die Verbraucher diesen schwarzen Vindestoff
von dort abholen und zu Hause lagern . Vor¬

übergehend unterbrochen wurde die Funktion des

Teerhauses während der französischen Revolution,
1876 verschwand das Teerhaus am Deich . Ein¬

undzwanzig Jahre später , 1879 , erfolgte der archi¬

tektonische Anschluß an die Kaiser -Brücke.

Soweit in großen Sprüngen die mehrhundert-
jährige Geschichte des Teerhofes . Mit dem Auf¬

blühen des Handels nahm auch das bauliche Ge¬

sicht des Teerhofes andere Formen an . Große

Packhäuser reihten sich im Laufe der Jahre an¬

einander . Schlachte sowie Teerhof wurden zu

Anlegestellen der weseraufwärts kommenden
Schiffe . Zahlreiche Winden in den Giebelflächen

der hohen Pack - und Lagerhäuser sind bis auf

den heutigen Tag Zeugen dieser hanseatischen
Tradition . Die noch übrig gebliebenen Wohn¬

häuser tragen jenen echt -bremischen Altstadt -Bau¬

stil : schmale , spitzgiebelige Häuser , in Gruppen

Ltt Lile Hreic/iett/ assen
Du deutscher Bauer , in dir lebt und wirket

der Erbstrom deiner Vater , der ohn ' Ende ist

. und seinen Anfang hat in heil 'ger Erde,

die dich nicht läßt

und ewig deine Heimat ist und bleibt.

„Wenn Du den Dichter willst versteh '« , mutzt

Du in Dichters Lande geh 'n " . Wenn Du den

Bauern willst versteh '« , mußt Du ein Bauer sein.

sind wenn nicht , so steh ' ihm bei seinem Wirken

und Schaffen zu , beschaue Dir sein Haus . Auf

dem großen Querbalken über der Haustür steht

ein frommer Spruch , daneben , wann der Ahn das

Haus erbaut . Vater , Großvater und weitere Vor¬

jahren haben in dem Hause gewohnt , Kinder und

Kindeskinder werden auf dem gleichen Boden ihr

Tagewerk verrichten . Das ist Bodenständigkeit.

Denken wir wohl daran , daß unsere Voreltern

alle Bauern gewesen sind ? Und nehmen wir sogar

einen Menschen an , dem der Boden , die Scholle,
die Natur nichts zu sagen haben , so lebt in ihm

doch jemand , der ihn stets an seiner Väter Weise

erinnert , das ist seine Muttersprache . Sie hat ein
besseres Gedächtnis als er , sie hütet hundert - und

tausendjährige Erinnerungen , sie macht , daß wir
— ohne es zu wissen — in vielen Fällen wie der

Bauer sprechen.

Wer weiß , daß der Bauer das Wort „Hei-

m a t " geprägt hat ? Im Mittelhochdeutschen heißt

es heimot ; heim ist gleichbedeutend mit Heim oder

Haus , „ ot " oder „ od " ( noch erhalten im Worte

Kleinod ) bedeutet Gut im Sinne von Landbesitz.
Eine Heimat hat also , wer Haus und Hos besitzt.

Welch tiefer Sinn im schlichten Wort!

Um jedermann zu überzeugen , wie schöpferisch
der Bauer unsere heutige Umgangssprache be¬

reichert hat , brauchen wir ihn nur einmal auf
seinem Hofe begleiten . Nehmen wir ein ganz eng¬

begrenztes Gebiet , nämlich „ Pferd und Wagen ".
Der Städter bezeichnet einen treuen und zuver¬

lässigen Mitarbeiter als seine rechte Hand , der
Bauer nennt seinen treuen Knecht „min best'

Perd  in 'n Stall ". Ein treffender Ausdruck.
— Wenn der Bauer auf dem Bock des Wagens

sitzt und die Peitsche in die Hand nimmt , ist er

„ferti  g " ( eigentlich „ fartig " oder „ fahrtbereit ") .

Wer mit ihm fährt , ist sein „Gefährte " ; wer

schon oft mit dem Wagen gefahren ist versteht es;

der ist „erfahre  n " oder hat „Erfahrun  g " .

Sind die Pferde „gut beschlage  n " , ziehen sie

„am gleichen Strange ", dann „fährt es

sich gut " .

Unangenehm ist es , wenn die Pferde „der

Hafer  sticht ", wenn sie zu gut gefüttert sind

und zu wenig Arbeit geleistet haben , dann wollen

sie „über die Stränge schlagen " : der
Bauer muß sie „zLgeln " , „ im Zaun halten

Bauer muß sie „zügeln " . „im Zaum halt  e n"
man sich all dieser Redensarten , ohne ihres Ur¬

sprungs zu gedenken . Wenn die jungen Pferde

gar zu unbändig sind , mutz der junge Bauernsohn

sie „ an die Kandare nehmen ". Das

schadet auch der Jugend nicht , wenn sie gar zu
.ausgelassen"  ist . Man beobachte einmal

die jungen Pferde , wenn sie im Frühling wieder

ausgelassen , d . h . wieder aus die Weide getrieben
werden , wo sie wie toll herumspringen , dann weiß
man die Herkunft des Wortes.

Fährt der Wagen auf ebener Straße , sind die

Pferde lammfromm , kann man „die Zügel

schießen lassen " . Wenn der Bauer seinen
Sohn aus dem Hause entläßt , drückt er ihm

kräftig die Hand und sagt : „ H alt die Ohren

steif !" Man beobachte einmal das Pferd , das

ruhig und unbeirrt seinen Wagen zieht und nicht

nach links und rechts steht , es hält auch die Ohren

steif . Die „Scheuklappen"  des Pferdes sind

mehr oder weniger verschwunden , dafür läuft

aber noch mancher Mensch mit ihnen herum . Fängt
jemand eine Arbeit am verkehrten Ende an , so

sagt der Bauer : „ Er zäumt das Pferdam
Schwanz auf ". Kommt man sich in einer Ge¬

sellschaft gar überflüssig vor , ist man „das

fünfte Rad am Wagen " .
Nun aber die „Pserdearbei  t ". Wenn „d e r

Karren im Dreck  steckt " oder „der Kar¬

ren verfahren"  ist , dann müssen die Pferde

sich mächtig „anstrengen" (eigentlich „ an¬
strängen ") , sie müssen sich „ins Geschirr

legen"  und ziehen , „was das Zeug (Zaum¬
zeug ) halten will ", als „ wenn alle

Stränge reißen ". Im Notfall muß der

Bauer „ in die Speichen fa ssen ".
Jeder Kranke hat mächtigen Respekt vor einer

„Pferdekur " ; so gewaltige Dosen Medizin wie

ein Pferdemagen kann er nicht vertragen.

Auf einem schmalen Landwege läßt sich der
Bauer nicht gerne von einem entgegenkommenden
Gefährt „ an den Wagen fahren ", dann
kann er verteufelt „kurz angebunden"  sein.

Wer sich dem Hofhund nähert , der an einer kurzen

Kette angebunden ist , weiß was diese Redensart
bedeutet . Wenn wir uns über ein Vorhaben noch

nicht recht klar sind und nicht wissen , wie wir es

anfangen sollen , pflegen wir zu sagen : „ Mal

sehen , wie wir die Geschichte „deichseln " . So

ganz einfach ist es auch nicht , wenn der Bauer den

leeren Erntewagen wieder von der Diele durch die

Haustür nach draußen schieben muß , er faßt den

Wagen an der Deichsel und deichselt ihn rückwärts
hinaus.

Die Arbeit auf dem Felde ist getan , der Bauer

fährt nach Hause . Er spannt die Pferde vom

Wagen , dann kann auch er nach des Tages Last

und Mühe „ausspannen ". Das Pferd hat

seinem Herrn lange Jahre treu gedient , seine

Kräfte werden geringer , es ist „alt auf dem

Lebendige Romantik vor unserer Haustür
Gin Tippelbruder kam nach » remen

Da draußen ( nähere Angaben wollen wir lieber

nicht machen , weil sich sonst leicht ein Element,

das nicht so ehrlich ist wie „ unser " Tippel¬

bruder , dort einnisten könnte ) am Rande der

Stadt , steht ein Heim des bremischen Jungvolkes.
Es ist eine Woche lang unbenutzt geblieben . Sonn¬

tags kommt der Jungvolkführer ( einige Tage vor¬

her ist er auch schon dagewesen und hat sich über
die Sauberkeit der Räume gewundert ) mit noch

einigen Kameraden und will einige zerstörte Fen¬

sterscheiben wieder in Ordnung bringen . Und was
sieht er , als er die Tür öffnet ? Zwei lange , hagere
Menschen so um die Dreißig herum , die gerade

dabei sind , mit einem Reisigbesen den Wohnraum

zu kehren . Die Ueberraschung war auf beiden

Seiten natürlich groß . Zwei Tippelbriider hatten

sich die alleinstehende Bude als gemütlichen Auf¬

enthalt gewählt , im Bett geschlafen , in Konserven¬
dosen in der Weser gefangene Fische gebraten und

gegessen und sich im allgemeinen im Heim des
Jungvolks ganz wohl gefühlt . Bald war denn

auch ein lebhaftes Gespräch im Gange , aus dem

wir folgendes wiedergeben , weil es interessant
genug ist.

Die beiden Tippelbriider waren Ausländs¬
deutsche . Der eine war Maler , der andere See¬

mann . Des Malers Eltern waren nach Südame¬

rika ausgewandert und lebten in Rio . Der Maler

war krank geworden ; erst Malaria , und dann

hatte er auch noch die sogen . Elesantenkrankheit
bekommen . Weil die Brasilianer die Krankheit

nicht richtig behandeln konnten , ging der Maler

als Trimmer auf einen Brasilianer und fuhr nach

Hamburg . Hier ging er zum Tropenkrankenhaus
und — wurde geheilt . Allerdings kamen wieder

Rückfälle , aber nach zwei Jahren konnte er als

vollständig gesunder Mensch entlassen werden.
Was nun ? Geld war keines da . So reich waren

die Eltern nicht , daß sie ihrem Sohne die Mittel

zur Ueberfahrt schicken konnten . Rüberarbeiten
war auch vorläufig nicht möglich.

Also ? Einzige Möglichkeit : Tippelbruder
werden und auf eine „ Chance " warten . Nun ist

Deutschland aber ein Land , in dem andere Gesetze

herrschen als in Prastlien . Hier wurde der Maler
also fein säuberlich auf einer Wohlfahrtsstelle

registriert . Er bekam ein Wanderbuch — und

konnt « wandern und lustig leben — wenn er Glück

hatte , oder aber er konnt « auch langsam vor die

Hunde gehen.
Unser Maler wollte weder das eine noch das

andere . Er wollte nach Südamerika zurück . Er
durfte sich aber nirgends allzulange aufhalten.

Das Wanderbuch schreibt genaue Richtlinien vor.

Er versucht in Hamburg einen

Dampfer zu bekommen.

Es gelang ihm nicht . Um nicht mit den Be¬

hörden in Konflikt zu kommen , mußte er weiter.
Er versucht es in Bremen . Arbeitet bei Bauern

unterwegs , verdient sich durch Malen ein paar

Groschen , trifft unterwegs den Seemann , der auch
aus irgendeinem Grunde nach Südamerika will,

aber auch keine Heuer bekommen kann — und die

beiden Kumpels landen schließlich im Heim des
Jungvolks . Tagsüber versuchen sie ihr Glück in

Bremen . Haben sie es gefunden , dann essen sie

sich satt , haben sie keines , dann lassen st« ihren

Magen eben knurren oder fangen sich ein paar
Fische in der Weser . Die hat ja viel davon . Nur

das Braten in den Konservendosen war ein wenig

schwierig , meinten sie

Doch nun die Geschichte des Malers weiter:

Revolution in Südamerika.

Das war 1928 , als der Krach in Vahia losging.

Unser Maler war gerade auf Urwaldfahrt und

wollte Schreibmaschinen verkaufen . Unterwegs

wurde er von Aufständischen angehalten und zum
Spion der Regierungstruppen gestempelt . Die

Aufständischen nahmen ihm seinen Maulesel,

gaben seinem Begleiter einen Fußtritt , legten ihm

eine Schlinge um den Hals und ließen ihn neben

sich herlaufen , bis das Lager mit einem fragwür¬
digen Kommandanten erreicht war.

Dieser nahm ihm sämtliche Sachen weg die er

hatte und beließ ihm nur Hemd und Hose und

zusammengedrängt , die Fußböden dieser Häuser
liegen tiefer als die Straßenebene . Unterstände

— diesen Ausdruck hat sich eine dortige Gastwirt¬

schaft als Aushängeschild gewählt — ist die zu¬

treffende Bezeichnung . Tag für Tag herrscht in

der schmalen Durchfahrtsstraße ein ununterbroche¬
nes Kommen und Gehen , Fahrzeuge aller Art la¬

den ihre Waren aus und ein . Vorwiegend sind

es Kaffeelagerhäuser , die hier himmelanstrebend

ihren Platz gefunden haben . Nur ein schmaler

Raum bleibt für das Tageslicht über : eine typische

Packhäusergegend , jedoch nicht ohne historische
Reize.

Stiefel und Hut . Dann ließ er den Maler laufen.

Der machte , daß er wegkam.
Kaum hatte er einen Tagesmarsch hinter sich

(keine Kleinigkeit ) da kamen ihm reguläre Trup¬

pen entgegen . Er wurde festgenommen , ihm wurde

eine Schlinge um den Hals gelegt , er wurde zum
Spion der Aufrührer gestempelt und mußte einen

halben Tag laufen , ehe er dem Kommandanten
der Regierungstruppen vorgestellt wurde , damit
über sein Schicksal entschieden werden konnte.

Ehe er aber zum Kommandanten kam , waren
nunmehr auch seine Stiefel , sein Hut und auch

seine Uhr , die er vor den anderen Banditen ge¬

rettet hatte , „ beschlagnahmt " worden.
Zwei Tage später wurde er als harmlos aner¬

kannter Reisender freigelassen und in die Wildnis

hinausgeschickt . Kaum war er glücklich eine Tages¬

reise von den Truppen fort , da geriet er mitten

in ein Gefecht zwischen den feindlichen Slldameri-
kanern hinein Eine vor Nordamerika gelieferte

Kugel riß ihm einen Fetzen Fleisch aus dem
Unterschenkel . Da hatte unser Maler genug . Er

machte sich schleunigst auf die Suche nach einem

Reittier , „fand " auch eines und verschwand aus

der mulmigen Gegend . Im Hafen angekommen,
suchte er ein Schiff , „fand " eines und fuhr nach

Rio de Janeiro zu seinen Eltern . Weitere Aus¬

flüge folgten . Er hat Parana von oben nach
unten durchstreift , hat wieder Schreibmaschinen

Alle Schäden können durch entsprechende Auf¬

klärung erheblich verringert werden . Lest

deshalb alle die Monatsschrift „ Kamps der

Gefahr ". Näh . NS -Volkswohlfahrt , Kreis¬

amt Bremen , Handelsbörse

verkauft , Bilder gemalt , Häuser angestrichen und

zwischendurch auch mal zwei Brasilianer vom
sicheren Tode des Ertrinkens gerettet , wofür er

die goldene Rettungsmedaille von Brasilien er¬

hielt . ( Nebenbei bemerkt sind das keine Aufschnei¬

dereien des „ Tippelbruders " sondern durch Doku¬
mente belegte Wahrheiten ) .

Alles Erleben dieses Ausländsdeutschen können

wir hier natürlich nicht wiedergeben . Es war
jedenfalls allerhand.

Nach einer Woche kam er freudestrahlend an,

hatte einen guten Anzug , den er sich für erarbeitete
fünf Mark gekauft hatte und sagte weiter nichts
als : „ Ich hab ' mal wieder Schwein
gehabt.  Ich fahre heute abend um sechs Uhr

mit einem Portugiesen nach Lissabon !"

Es stellte sich heraus , daß ein Portugiese einen
Trimmer gebraucht und dieserhalb beim Konsulat

angefragt hatte . Da unser Maler mit dem Konsul

Verbindung aufgenommen hatte , bekam er den

Posten . Ihm fehlte am Elücklichsein jetzt nichts

weiter als ein alter Arbeitsanzug . Na , was soll

man noch viel erzählen . Für 2 Mark und 50
Pfennige bekam er eine neuen , pikfeinen blauen

Trimmeranzug . Er versprach noch , von Lissabon

aus zu schreiben und — dieser Brief ist heute an¬

gekommen . Der Maler teilt darin mit , daß er

und sein Kumpel auf einem Schiff nach Rio de

Janeiro angemustert waren.
Er und sein Kumpel?
Ja , da hab ich noch vergessen zu erzählen , daß

zufällig in dem portugiesischen Dampfer em Koh¬
lenbunker leer gewesen war . In diesem Bunker,

das erzählte der Maler noch , als er sich verab¬

schiedete , passe gerade sein Kumpel hinein . Be¬

denken irgendwelcher Art ließ er gar nicht auf¬

kommen . Er meinte nur , das wäre man Mb so

schlimm . Wenn sie durch den Kanal erst durch
wären , dann könne sein Kumpel ja an Deck kom¬

men und an Bord arbeiten . Runterschmeißen

würde ihn der Kapitän dann nicht mehr . Aber,

wie gesagt , ehe sie den Kanal nicht hinter sich

gebracht hätten , dürfte der Kumpel nicht aus
seinem Bunker heraus.

Nun darf man mit Recht gespannt sein , was die

beiden Tippelbriider , die sich uns hier auf so ehr¬

liche Weise vorgestellt haben , in Südamerika an¬

fangen werden . Untergehen werden die bestimmt

nicht . Dazu sind sie aus zu deutschem Holz ge¬

schnitzt . Daß aber lebeichige Romantik mitunter
vor unserer Hausiüre anscheinend bettelnd steht,

das bezeugt dieser kleine Tatsachenbericht.
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Stall"  geworden . Es wird „abgehalftert"
und bekommt sein „Gnadenbrot " . Wenn es
aber bis zum Tode tätig gewesen ist, ist es „in
den Sielen gestorben ". (Die Siele sind
das Pferdegeschirr ) . Der letzte Ausdruck ist na¬
mentlich durch Vismarck bekanntgeworden.

Zum Schluß bliebe noch das Wort „Bauer"
selber. Was bedeutet das Wort „Bauer ?" Er
heißt nicht so, weil er den Acker bebaut ; das alt¬
hochdeutsche Wort „bur " bedeutet Wohnung oder
Haus (siehe das Wort Vogelbauer ) und wird bald
vom Hause auf den seßhaften Bewohner über¬
tragen . Noch vor wenig Jahren wurde das Wort
„Bauer " von manchen mit einer gewissen Gering¬
schätzung ausgesprochen , „Landwirt " oder gar
„Gutsbesitzer " klang vornehmer . Das Erbhofgesetz
scheidet den „Bauer " streng vom „Landwirt " ;
Landwirt ist, wer den Boden nur um des Nutzens
willen bebaut , Bauer ist, wer „an seiner
Scholle hängt ". -

So sinnfällig und erdverbunden das Denken des
Deutschen ist, so sinnfällig und blutvoll ist auch
seine Sprache . Liebevolle Beschäftigung mit der
Muttersprache läßt uns in einen Spiegel schauen,
der das Wesen unseres Volkes zurückstrahlt , u.

Acemiscke ^ lekckoie
Ein mit Mutterwitz gesegneter Bremer Bürger

konnte kürzlich zu dem im Eheleben besonders ge¬
wichtigen Kapitel des „ Maulens " einen bemer¬

kenswerten Beitrag liefern . Unter Maulen war

hier die mit vollendeter Meisterschaft und oft ge¬

übte Tugend der Gattin zu verstehen , ihrem

Manne eine Untugend , in diesem Falle sein

nächtliches Herumfchweifen nach feiner „ beschwing¬

ten " Heimkehr mit künstlicher Taubstummheit zu
quittieren.

So kommt unser Freund , der das Kreuz des
Ehestandes wieder einmal für einig « mühsam
erschlichene Stunden abgelegt hatte , zu goldener
Morgenstunde nach Hause. Seine gutgemeinten
Entschuldigungen und Versöhnungsversuche schei¬
tern an der eisigen Stummheit der wirklich ein¬
mal besseren Hälfte . Die männliche Gutmütigkeit
sieht sich auf eine Probe gestellt , die den Frieden
der Ehe zu sprengen droht . Beim fünften einsam
genossenen Krug wird der erlösende Gedanke ge¬
boren und mit bremischer Folgerichtigkeit ins
Werk gesetzt.

Der Mann geht zum Arzt . „Herr Doktor , ick

wet mi « ich mehr to helpen . Min Olsch is mit

eenem Slag doof und stumm warn . Wenn ick 00 k

ehr Snacken und Ramentern nich jimmers ver-

drägen kann , so deit mi dat doch leed , dat ehr dat

so öberkomen is . Goht Se man to ehr und pust

ehr mal dör de Ohrn und dat Halslock , dat se

«hrn Snabel wedder gebrucken kann ."

Die Lunte der befreienden Bombe brennt , der

Kanonier geht in Deckung , während der Arzt , « in

Freund des Hauses , ahnungslos den schwer ge¬

schlagenen Patienten aufsucht . An der Glastür

wird er zu seinem höchsten medizinischen Er¬

staunen von der Frau selber mit der üblichen

kaskadsnartigen Zungenfertigkeit empfangen und

kommt sich demgemäß sehr überflüssig vor . „ Min

Mann hett Se herschickt ? Ich schall doof sin ? De

Dunnerslag !"

Der Arzt begreift . Hier ist ohne sein Zutun

eine Gewaltkur geschehen , die einen chronisch ver¬

härteten Fall der Maulsucht mit zwingende»

Selbstverständlichkeit heilte.

Die Frau blieb sich fortan ihrer Pflicht zur

gegenseitigen Nachsicht bewußt . ( w>
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Wer sich bei einer passenden Gelegenheit einen
hübschen Stoff zum Herbstkleid oder Herbstkostüm
gekauft hat , wird sich im allgemeinen über die
Verarbeitung nicht viel Kopfzerbrechen zu machen
brauchen . Die meisten Frauen haben einen ge¬
sunden Instinkt für den Schnitt , den sie diesem
oder jenem Stoff zumuten können . Schwieriger
wird der Fall schon, wenn die Frau oder ihre
Schneiderin den Wunsch nach einem ganz be¬
stimmten Kleid äußert und nun in Verlegenheit
ist, welches Stoffmuster wohl mit dem Schnitt die
beste und kleidsamste Verbindung einginge.

Die Wahl der Stoffart  ist entsprechend
der Jahreszeit nicht gerade schwer. Die Sommer¬
stoffe haben ihre Herrschaft an die Herbst - und
Winterstoffe abtreten müssen . Leinen , Voile,
dünne Wollstoffe sind der schweren Wolle , dem
Strickkleid , der Seide , dem Pelz gewichen . Man
kann natürlich immer nur im Angesicht des Ent¬
wurfs oder Schnittmusters endgültig sagen , welche
Musterung und welche 'Stoffart gerade dieser Ent¬
wurf verträgt . Aber es lassen sich doch allgemeine
Gesichtspunkte entwickeln , die deutlich machen
sollen , daß „jeder Topf seinen passenden Deckel"
haben muß.

Da wäre zunächst zu bemerken , daß großlinig
geführte Kleider keineswegs allzu bunt¬
farbige  Stoffe vertragen , während auf der
anderen Seite garniturenreiche Moden
eine Abneigung gegen allzu lebhafte Muster
haben . Man soll sich überhaupt zur Regel machen,
daß immer nur entweder der Schnitt oder die
Farbe und Musterung den Hauptton angibt.

Daß in diesem Jahr wieder Wolle  in ihren
zahlreichen Verarbeitungen den Vogel abschießt,
ist beinahe eine Selbstverständlichkeit , zudem
Wolle die Fantasie der Modekünstler ganz
gewaltig anregt . Streifen oder Karos sind die
Grundmuster und werden es auch wohl ewig
bleiben . Als neu können notiert worden Woll¬
stoffe, die gewaffelt und reliefartig
gepreßt  sind . Besonders hübsche Wirkungen
hat man erzielt mit eingewebten Metallfäden
und mit sehr löcherigen und porösen Wollstoffen,
die in ihrer ganzen Webart auf eine höchst ele¬
gant « Weise grob wirken.

Es ist ja überhaupt in der Mode der letzten
Jahre ein Zug zur „Grobheit " festzustellen , so¬
wohl in der Sommermode als auch in der Mode
der kühleren Jahreszeiten . Diese Grobheit wirkt
ungemein sportlich — sie ist natürlich nicht
für das Abendkleid gedacht — und die darauf
abgestellte Webart der Stoffe , der Zuschnitt , wird
unterstützt durch die Zutaten , die Knöpfe , den
Schmuck. Man darf dabei natürlich nicht in den
Fehler verfallen und ausgeprägten handfesten
Schmuck mit plumpem und ungeschlachtem zu ver¬
wechseln . Das breite Armband , der ausdrucks¬
volle Ring , der breite und großgltedrige Hals¬
schmuck, müssen immer im Rahmen des ergän¬
zenden Gegensatzes zu Gesicht, Arm und Hand
bleiben.

Mit dem Schmuck verhält es sich ja genau so,
wie mit dem Zuschnitt des Kleides und seinem
Stoff . Eine Brosche aus Silber , Gold oder Doublö
in ihrer altnordischen Vorlagen nachgebildeten
Ornamentik , wie sie heute so beliebt ist, paßt in
keiner Weise zum seidenen Abendkleid , ebenso wie
die schmale Eoldkette , der zierliche Clip , der mit
Edel - oder Halbedelsteinen versehene Armreif
wirkungslos im Vor - und Nachmittagsanzug
untergehen würden . Alles gehört an seine Stelle.
Wesentlich ist — und daran hat die Mode des
Herbstes und Winters ebensowenig geändert wie
die der vergangenen Jahre — daß das Schmuck¬
stück seinen Zweck erfüllte , gewissermaßen als
Kontrapunkt in der Melodie des
Kleides.  Es braucht wohl kaum erwähnt zu
werden , daß die Schöpfer unserer Schmuckformen
mit wachsamem Auge die Entwicklung der Herbst¬
und Wintermode verfolgt und sich darauf einge¬
stellt haben.

Natürlich kann man , wenn man seines Ge¬
schmacks sehr sicher ist, auch einmal einen kühnen

Schritt wagen und Zusammenstellungen von
Farbe , Stoffart , Schnitt und Schmuck versuchen,
die vom gewöhnlichen Wege ab¬
weichen.  Im allgemeinen aber soll man sich
dabei an seinen Instinkt halten . Es gibt ja auch
in diesem Herbst wieder genug Farben . Buchen-
rot , Grün - Weiß , Flachsgrün  find
einige bevorzugte . Der wiederentdeckte Taft , in
seiner bunten , traditionellen Musterung schasst
herbstliche Atmosphäre , diagonale und grade
Streifen machen genügend willkommenes Kopf¬
zerbrechen.

Also : die Herbststoffe in ihrer amüsanten
Grobheit und Buntheit bieten Auswahl für jeden.

Des LmEees Leiste AikAte
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Bis spät in den Herbst hinein können wir uns
an den roten , Herdfrischen Preiselbeeren erfreuen.
Mitte bis Ende September ist die rechte Zeit , den
Wintervorrat einzukochen , denn vollreif müssen
sie sein . Dank ihrer besonderen Beschaffenheit
ist die Preiselbeere eine der Früchte , die am besten
für , die Rühkonseroierung geeignet ist. Deshalb
sollen hier einige Rezepte  folgen , wie man
Preisslheeren ungekocht für den Winter aufbe¬
wahren kann.

Rohe Preiselbeermarweladc . Sechs Pfund Prei¬
selbeeren werden verlesen . Zwei Pfund davon
werden abgespült , zerquetscht und durch ein Tuch

gepreßt . Die andern vier Pfund werden ebenfalls
abgewaschen und dann zum Abtrocknen aus ein
Tuch geschüttet . Der ausgepreßte Prestelbeersaft
wird .in eine große Schüssel getan und unter stän¬
digem Rühren allmählich drei Pfund Zucker hin-
eingegeben . Nachdem man etwa ein« Viertelstunde
gerührt hat , gibt man auch die trockenen Preisel¬
beeren dazu , rührt wieder «ine Weil « und tut
dann noch ein Pfund Zucker hinein . Nun muß
man ununterbrochen 45 Minuten rühren , bis der
Zucker völlig geschmolzen ist. Die Marmelade wird
in gut gereinigte Gläser getan und mit Perga¬
mentpapier zugebunden.

Preiselbeersaft . Fünf Pfund gereinigte Preisel¬
beeren werden mit einem Holzlöffel zerquetscht
und in einen großen Steintopf getan . Man löst
25 Gramm WeinsteiMure in einer halben Tasse
kochenden Wassers auf und mischt die Lösung mit
zweieinhalb Liter kaltem Wasser , worauf man
dies« Flüssigkeit über die Beeren gießt . Die Masse
wird gut umgerührt und mutz zwei Tage . stehen.
Inzwischen rührt man sie ab und zu um . Sie
wird nun in den Eelesbeutel getan und muß
mindestens 24 Stunden lang ablaufen . Hierauf
gibt man drei Pfund Zucker hinzu und rührt ihn
mit dem Saft eine Stunde . Der Preiselbeersaft
wird in gut gespülte , trockene Flaschen getan , die
sofort verkorkt werden . Mit Wasser verdünnt,
ist dieser Saft ein herrliches Erfrischungsgetränk.
Die Veerenrückstände können immer noch zu Kom¬
pott oder Marmelade Verwendung finden.

Preiselbeeren in Wasser . Man darf hierzu nur
große , feste, sehr gut verlesene Preiselbeeren
nehmen . Sie werden abgespült , müssen auf ein
sauberes Tuch zum Abtropfen geschüttet werden
und werden dann in Flaschen mit weitem Hals
getan.

Ulke He /8ec«ple5 rüeL. . .
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Zwei Arten von Hautbeschaffenheit fallen dem
Arzt immer wieder auf : erstens die trockene,
feine Haut und zweitens die fette Haut . Sie be¬
dürfen ganz verschiedener Behandlungen . Es gibt
natürlich Uebergangsfälle , aber im allgemeinen
kann man die Hautdecke eines Menschen immer
auf diese beiden Grundtypen zurückführen.

Die trockene, feine Haut ist viel empfindlicher
gegen äußere Einflüsse , daher die Sommer¬
sprossen, die Empfindlichkeit gegen Sonnenbrand
und die leichte Schuppung . 2m Gegensatz dazu
steht die fette Haut . Bekannt sind die großen
Poren , der fettige Glänzt meist ist das Gesicht
mehr oder weniger gerötet und die Haut aus der
Nasenspitze wie die Schale einer Orange mit
Oeffnungen siebartig durchsetzt, als ob man mit
feinen Nadeln hineingestochen hätte.

Die Pflege der trockenen Haut verlangt vor
allem Schutz vor den Einwirkungen der Wit¬
terung . Sonne , Luft , Staub sind die Schädlich¬
keiten , gegen die sich eine zarte , weiße Haut nur
schlecht verteidigt . Sie ist nicht robust genug,
aber es ist leicht , eine solche Haut zu schützen. Ein
wenig Creme ersetzt den Eesichtsschleier , den die
Mode von heute abgeschafft hat . Er wird mor¬
gens nach der Reinigung auf das Erficht in dün¬
ner Schicht aufgetragen , am allerbesten mit den
Fingerspitzen . Man trägt die Creme so auf , daß
man mit den Fingerspitzen einige Punkte neben¬
einander auf die Haut tupft und dann durch
ganz leise Massage gleichmäßig auf das Gesicht
verteilt . Ebenso wichtig wie die Benutzung der
Creme ist die Reinigung morgens und abends.
Bekanntlich dürfen verschiedene empfindliche'
Stoffe nicht mit Wasser und Seife gereinigt wer-
den , weil sie es nicht vertragen . Statt dessen
nimmt man zum Beispiel Benzin . Das Ergeb¬
nis ist vom Punkte der Reinigung aus genau
so gut . Auch die trockene Haut darf nicht mit
Wasser und Seife gereinigt werden , ste wird da¬
durch immer trockener . Sie soll mit Creme , oder
noch besser mit Oel gereinigt werden . - Es ist ein
Aberglaube , daß nur Seife das Gesicht reinigt,
Was für eine fette Haut unerläßlich ist. kann für
die trockene Haut schädlich sein . Man benutze da¬
her entweder eine sehr fetthaltige Reinigungs¬
creme oder gutes Reinigungsöl , dessen Ueber-
schuß mit Watte entfernt wird . Mit einiger Vor¬
sicht kann man eine empfindliche trockene Haut
leicht gesund erhalten.

Sehr viel schwerer schon sind die llnzuträglich-
keiten der „fetten " Haut zu . beseitigen . Denn
hier handelt es sich meist um eine Funktions¬
störung der Hautdrüsen , die in vermehrtem Maße
ihr Sekret absondern . Die Haut ist hierbei nur
der Ausdruck einer allgemeinen körperlichen Ver¬

anlagung . Oft findet man gleichzeitig Stoffwech.
sel. und Verdauungsstörungen oder Störunge»
der inneren Sekretion , die natürlich durch ein«
einfache kosmetische Behandlung sich wohl »er.
decken, aber nicht grundlegend ändern lassen. Die
fette Haut verträgt Seife und Waschungen mit
heißem Wasser meist recht gut ; es kommt nur
darauf an . daß man eine überfettete Seif « br.
nutzt , die frei von Ueberschüssen an reizendem
Alkali ist. Allzuhäufige Waschungen , besonder,
der behaarten Kopfhaut , verfehlen aber gewöhn,
lich ihren Zweck, indem sie zwar vorübergehend
Besserung schaffen, aber durch die künstliche Aus.
trocknung und Schuppenbeseitigung den Reiz zur
übermäßigen Absonderung von Drüsensekreten
nur erhöhen.

In vielen Fällen find örtliche Maßnahmen nicht
ausreichend . Hier bedarf es tiefergreifender A».
ordnungen . Eine besondere Rolle spielen daiej
neben einer gesunden Ernährungsweise körper.
liche Uebungen , Sport und Gymnastik , Ausgleich
von Schädigungen durch berufliche Arbeit und
eine systematische Abhärtung des Hautorgans i«
Sommer durch Luft und Sonnenbäder , in der
sonnenarmen Zeit durch Bestrahlung mit den
ultravioletten Strahlen der künstlichen Höhen¬
sonne , die die Widerstandskraft der Haut hebe»,
Krankheitskeime abtöten , und den Allgemein.
heitszustand günstig beeinflussen . Die Quarz¬
lampe tritt vor allen Dingen auch dann in Funk-
tion , wenn die Hautveränderungen einen krank,
haften Zustand annehmen , also zum Beispiel bei
der vielverbreitenen Akne, bei Eestchtrröte,
Schuppenflechte , bei Veränderungen der Kopfhaut
zusammen mit Haaraussall und überhaupt Lei
vielen Hautkrankheiten.

Bevor man besondere Maßnahmen ergreift,
bedarf es einer eingehenden und gründliche»
ärztlichen Untersuchung . Nur auf Grund einer
solchen Untersuchung ist der Arzt in der Lage, die
Lebensführung in bezug auf Diät , allgemeine
hygienische Vorschriften und besondere Verord-
nungen zweckmäßig zu regeln . Alle schemaiischen
Methoden sind abzulehnen , jeder Fall verlangt
eine besondere Behandlung , Lei der die neuesten
Errungenschaften der Wissenschaft mithelfen
müssen . Denn die scheinbar geringfügige Unord.
nung der Haut ist oft nicht leicht zu beseitigen.
Um dieses schwierige wissenschaftliche Problem
zwischen Haut und inneren Organen darzustellen.
Für den Leidenden genügt es aber , wenn er
rechtzeitig Schritte gegen auffallende Hautv « .
Lnderungen unternimmt , ebenso wie es für die
auf ihre Haut bedachte Frau ausreicht , zu wissen,
zu welchem Typ von Eesichtshaut die ihre gehört
und sich darauf entsprechend einrichtet.
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Fette , schwere Kuchen essen wir im allgemeinen
ungern . Es gibt aber auch eine reiche Auswahl
von leichten Sachen , die ohne großen Zeitaufwand
herzustellen sind und doch gut schmecken.

Leichte Förmchen.  Man verrührt vier
Eier mit 165 Gramm Zucker, bis die Masse
schaumig ist. Dann tut man 165 Gramm Weizen¬
mehl hinzu , sowie 135 Gramm zerlassene Butter
und ein klein wenig abgeriebene Zitronenschale.
Man streicht kleine Formen oder Muscheln mit
zerlassener Butter aus , bestreut ste mit Mehl und
füllt sie zu drei Vierteln mit dem Teig . Sie
werden in guter Ofenhitze gebacken, bis sie eine
schöne Farbe bekommen haben . Dann werden sie
gestürzt und mit Puderzucker bestreut.

Gefüllte Kuchen.  Zwei Eier werden mit
dem gleichen Gewicht an Zucker eine Viertelstunde
gerührt , dann rührt man das gleiche Gewicht an
zerlassener und zu Sahne gerührter Butter hinzu,
schließlich setzt man das gleiche Gewicht Mehl zu.
Die Masse wird auf gut mit Fett bestochenes

Pergamentpapier gestrichen , dessen Ränder NM
hochbiegt , damit der Teig nicht herunterläuft
Man legt dies Papier aus ein Kuchenblech und
backt es bei guter Hitze. Der Kuchen wird dann
auf ein mit Zucker bestrichenes Pergamentpapür
gestürzt . Man schneidet ihn in zwei Hälften und
bestreicht die eine Hälfte mit guter Marmelade,
die andere legt man mit der Unterseite daraus
Man glasiert den Kuchen mit einem Tassenkops
Puderzucker , den man in ein wenig heißem Wasser
ausgelöst hat . Sobald die Glasur erstarrt ist,
schneidet man den Kuchen in rechteckige EM,

Butterküchlein.  200 Gramm Butter wer¬
den zerlassen und nach dem Erkalten eine Vier¬
telstunde gerührt , bis die Butter schaumig ift
Nun tut man 206 Gramm gesiebtes Mehl hinzu,
sowie vier Eßlöffel saure Sahne und stellt den
Teig kalt , bis er fest ist. Dann wird er dünn
ausgerollt und mit einem Glas oder anderen
Formen ausgestochen . Die Kuchen werden mii
Wasser bepinselt , mit Zucker bestreut und i»
heißem Ofen gebacken.

. . . Heki, LiewL Ltee Mann Fuc/its-MeiK
Von sichls öes

Ich bin vielfach mit Frauen zusammenge¬
kommen , die heimlich kleine oder größere Summen
vom Wirtschaftsgeld zurücklegten . 2n manchen
Gegenden wird der auf Liese Weise beiseitege¬
schaffte Schatz der sogenannten „Dubbeskasse " ein¬
verleibt , in anderen wieder spricht man von
„Mogelgeld ", und im Grunde genommen handelt
es sich immer um Beträge , die ohne Wissen
des Mannes  weggelegt werden , um irgend¬
eine Ausgabe zu machen , die außerhalb des All¬
täglichen liegt . Einmal langt der Geheimkassen-
sturz zu Süßigkeiten , ein andermal zum Erwerb
von Liebhabereien , vielleicht auch dafür , einem
Menschen von sich aus eine Freude zu bereiten.

Ich habe es aber auch erlebt , daß mir eine Be¬
kannte einen neuen Teppich zeigte und bei dessen
Vorführung ohne Scham gestand : „Das Geld dafür
hatte ich mir heimlich fortgetan , mein Mann
war gänzlich ahnungslos ."

Wie ist es möglich , daß solche Dinge vorkommen
können und daß Ausdrücke wie : „Das ist wieder ein¬
mal Geld , von dem der Mann nicht weiß ", in
manchen Kreisen geläufig werden?

Die Erklärung ist nicht schwer. 2m allge¬
meinen ist der Mann derjenige , der das Geld
verdient . Er setzt die größeren Ausgaben fest und
erledigt sie, er überläßt seiner Frau einen ge¬
wissen Prozentsatz als Haushaltsgeld und be¬
stimmt für sich ein den Verhältnissen mehr oder
minder angepaßtes Taschengeld.  Aber er
denkt in den meisten Fällen nun und nimmer
daran , daß auch der Frau ein Recht zustehen
sollte , einige Mark zur freien Verfügung zu haben,
eine kleine Summe , die nicht zum Verbauch in
der Wirtschaft bestimmt ist, von der weder die
Waschfrau noch die Kohlen zu bestreiien sind, die
weder bei der Lichtrechnung zugebuttert werden
soll noch beim Kauf der nötigsten Kleidungsstücke.
Mit anderen Worten : das , was in dem Budget
der meisten Familien fehlt , ist ein Betrag , den
man als „Taschengeld der Frau"  ein¬
setzen sollte.

Wenn ein Kind die erste Sparbüchse erhält,
läuft es zum Vater und will einen Groschen oder
mehr haben . Meistens wird der Papa ohne großes
Widerstreben seine Börse ziehen und den Wunsch
erfüllen . 2a , er wird sich wahrscheinlich dazu ver¬
pflichten , seinem Sprößling von nun an allsonn¬
täglich einen bestimmten Betrag zuzubilligen.
„Na , und ich ?" wirft vielleicht manche Mutter
in scherzhaftem Tonfall ein und denkt dabei inner¬
lich ein bißchen wehmütig : „Wie gut hat es doch
das Kind ."

Selbstverständlich ist die Kalamität der geld¬
lichen Abhängigkeit der Frau nicht überall die
gleiche. Einmal hat sie selbst etwas Vermögen
mit in die Ehe gebracht , ein andermal ist ste durch
eigene kleine Nebenverdienste in der Lage , das
Recht in sich zu fühlen , diese oder jene Ausgabe
zu verantworten.

Dann wieder gibt es zahlreiche Familien , die
derart mit jedem einzelnen Pfennig rechnen
müssen, daß nur äußerste ' Disziplin von feiten
aller Angehörigen eine Existenzmöglichkeit schafft.
Da ergibt es sich von selbst, daß der Mann auf
die Zigarre , die Frau auf den Groschen und das
Kind auf den Fünfer verzichten muß.

Aber es ist vielfach auch anders , und es gibt
leider nicht selten Fälle , in denen es die Ver¬
hältnisse sehr wohl erlaubten , der Frau etwas
Geld zur freien Verfügung zu überlassen , in denen
es aber an der Einsicht und dem Verständnis
des Gatten fehlt . Dieser Zustand des absoluten
Abhängigsein der Frau , wenn die Voraussetzungen
dazu nicht gegeben sind, der Mangel am eigenen
Pfennig geht oft so weit , daß er an Würde-
losi gleit  grenzt.

Und wenn sich die Frauen dazu hinreißen
lassen , „Mogelgeld " zu machen, so liegt die Schuld
in der falschen Einstellung der Gatten zueinander
begründet . Von beiden Seiten aus ist es ein
Mangel an Vertrauen . Bei dem Hausherrn ge¬
paart mit Egoismus , vielleicht Geiz , bei ihr ver¬
eint mit dem Fehle » an Offenheit und Zutrauen.

2ch habe einmal eine Tragödie  erlebt.
Eine Frau lag auf dem Sterbebett , aber ste konnte
keine Ruhe finden , weil irgendwo in einem ver¬
borgenen Winkel ihre Mogelkasse schlummerte,
und weil sie fürchten mutzte , daß der Mann nach
ihrem Tode dahinter kommen würde . Mein Mit¬
leid mit der Frau , die es nötig hatte , jähre -,
vielleicht jahrzehntelang ein Geheimnis vor ihrem
Gatten zu haben , war unbegrenzt . Dabei zählte
ste zu den besonders guten und für sich vollständig
bedürfnislosen Wesen . Allein , um gelegentlich
ihren Kindern und Enkeln eine Freude machen zu
können , um einmal dem einen , ein andermal dem
anderen etwas zuzustecken, hatte sie sich dazu hin¬
reißen lassen , ihr Gewissen zu belasten . Arme Frau.

„Mogelgeld " und „Dubbeskasse " sind minder¬
wertige Begriffe , die ausgemerzt  werden
sollten . Ersetzt sie durch ein den jeweiligen Ver¬
hältnissen angepaßtes Taschengeld . Das entspricht
der Würde einer Frau unserer Zeit besser.

„Meec
Aüttiec LlEeLL/kmrc/Ken"
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Deutschland wird von allen Menschen deutschen

Blutes — mögen ste in Afrika , Amerika oder den
Steppen Rußlands leben — als die große
Mutter  empfunden , mit der sie unlösbar ver¬
bunden sind. Ein geheimes Sehnen nach dem
Mutterlands lebt in der Brust jedes Ausländs¬
deutschen. Ihm schenkt er unbeirrbares Vertrauen,
sehnenden und hoffenden Glauben . Etwas Er¬
greifendes und Verpflichtendes liegt darin für
uns . Wir leben sicher und geborgen im Schutz«
des Deutschen Reiches . Was wissen wir von der
Not der Deutschen , die in fremden Staaten schran¬
kenloser Gewalt preisgegeben sind ? Von der Not
der Mütter , die mit den Worten Hiobs klagen:
„Ihrer Kinder Augen verschmachten ?"

Eines der erschütterndsten Kapitel , nicht nur
der Nachkriegszeit , nein , der Menschheitsgeschichte,
bildet das Schicksal der deutschen Bauern in Ruß¬
land . Von Katharina II. Md ihren Nachfolgern

wurden sie vor bald 200 Jahren gerufen , um die
öder Steppengebiete an der Wolga und im
Schwarzmeergebiet zu kolonisieren . Im Kaukasus,
der Krim , Wolhynien und Sibirien schufen sie
blühende Kolonien . Unter ihrer Hand erwuchs
dem Zarenreich in der „Schwarzerdgebieten " sein
großer Eetreidereichtum . Ihre Frauen , echte Müt¬
ter des Volkes , halfen ihnen treulich , Besitz und
Wohlstand mehren . Sie waren sehr kinderreich.
Nicht selten zählte ihre Familie 12 bis 16 Köpfe.
So wuchsen sie zum Volk heran . Stattliche Kirch¬
dörfer , gepflegte Becker und Weinberge , in letzter
Zeit auch schon industrielle Anlagen hoben die
deutschen Bauernkolonien aus den russischen Dör¬
fern hervor . Zwei Millionen Menschen führten
darin ein schlichtes, arbeitsreiches Dasein , treu
ihrer Kirche , der Sitte ihrer Bitter , ihrer heimat¬
lichen , meist süddeutschen Mundart . Treu aber
auch dem russischen Staat , dem sie freiwillig die
Untertanenschaft gelobt hatten.

Seit dem Weltkriege ist ihr Leben eine Kette
von Leiden , so unerhört grausam , daß die Bilder
der Apokalypse Gestalt zu gewinnen scheinen.
Schwer litten ste unter der Aussiedlung deutscher
Bauern , die 1915 in den Westgebieten Rußlands
erfolgte , schwerer noch unter der Hungerkata¬
strophe 1921/22. Die 1928 einsetzende Kollektivie¬
rung der Landwirtschaft traf sie an der Wurzel.
Als „Kulaken ", d. i . Besitzende , trieb man ste von
Haus und Hof . Die Hungerkatastrophe , die 1933
in der Sowjetunion infolge von Mißernten aus-
brach, ließ Hunderttausend « zugrunde gehen . Die
gleichzeitigen Religionsverfolgungen schlugen sie
völlig darnieder . Ihre Kirchen wurden geschlossen,
ihre Pfarrer eingekerkert . Führerlos irren sie nun
umher . Wieviel dieser deutschen Bauern in Sow¬
jetrußland zugrunde gegangen sind, läßt sich unter
den heutigen Verhältnissen schwer sagen . Heute
schätzt man die Zahl der Rußlanddeutschen auf
etwa 600 000.

Furchtbar ist das Schicksal der Mütter , die mit
ansehen müssen , wie ihre Kinder Hungers sterben.
Oft ward ihnen der Ernährer geraubt und zu
todbringenden Zwangsarbeit in die eisigen Nord¬
gebiete des Reiches verschickt. Alte und Krank«
klammern sich an sie. Auch ihnen können sie nicht
helfen . Der Hunger versetzt alle , alte und junge,

in einen Zustand matter Hilflosigkeit . „Die Ki»-
der können nicht heranwachsen zu gesunden Men¬
schen. Ihnen fehlt Wachstum wie einer verdori-
ten Blume " . . . „Als arme Frau habe ich vier
Kinder . . . Die Kinder weinen vor Hunger und
wollen essen. Liebe Mitchristen , bitte , bitte
schickt mir doch auch ein wenig Hilfe " . . .

Man nährt sich von Gras , Wurzeln , Kadavern,
ja , unter der nichtdeutschen Bevölkerung ist es so¬
gar vorgekommen , daß man in irrer Verzweif¬
lung Menschenleichen verspeiste . Tausende von
Hilferufen , alle mit den gleichen , gräßlichen
Elendsberichten , lausen beim Reichsausschuß
„Brüder in Not " (Berlin W - 35, Eorneliusstr.
Postscheckkonto Berlin 85 000) ein . Dieser würd«
von Vertretern der Volksdeutschen und kirchliche»
Hilfsorganisationen in Erkenntnis unabweisbarer
Menschenpflicht gebildet . Kostenlos versendet er
die kleine Schrift „Laßt sie nicht verhungern.

Eine neue Welle der Not droht infolge der die»'
jährigen Mißernte über die Rußlanddeutsche»
hereinzubrechen . Sollen wir sie all« umkomme»
lassen ? Zehn Mark genügen , um eine fünf b>»
sechsköpfige Familie über einen Monat -u er>
nähren . Die Spenden werden in Fom von
Überweisungen auf konzessioniertem Wege an Ein¬
zelpersonen versandt . Viele Dankesbrief « die von
Freudentränen und erschütterndem Jubel berichte»,
bestätigen den sicheren Weg der Sendungen.

Uns Frauen greift diese Not besonders ons
Herz . Der Gedanke , daß Kinder in die Welt gesetzt

werden , um zu verhungern , läßt uns keine Ruhe,
Wir fühlen uns als Treuhänderinnen der groß«»
Mutter Deutschland . Nicht ungehört wird b«r
Hilferuf «ine hungernden Mutter verhallen , die
dem Reichsausschuß schrieb:

Schau , die Kinder jammern:
Ach, wir sind ja noch nicht satt.
Auf dem Feld und in den Kammern
liegen viel vor Hunger matt.
Dort sieht man viel Leute stehn,
die um Brot und Hilfe flehn . Amen."

i
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Ssgsgnung mit Zsm iclügrtsn lisr von Xolomfto

Mn härt viel von klugen Tieren , von Pfer¬
den, die angeblich rechnen können , oder von Hun¬
den, die lesen und aus Buchstabenwürfel Worte
zusammenstellen. Alle diese Kunststücke beruhen
zumeist auf einem Trick, auf den das Tier
dressiert ist. Daß es aber Tiere gibt , die die
llhrzeit im Kopf haben — man denke nur an den
auf seinen Herrn wartenden Hund — und die
durchDressur oder Instinkt und ihre natürliche
Klugheit imstande sind, andere Tiere zu leiten
und zu beherrschen, wird wohl von niemand be¬
zweifelt. Man muh nur sehen, wie der vier¬
beinige Gehilfe des Hirten die Herde in die ge¬
wünschteRichtung führt und auf Ordnung unter
seinen vierbeinigen Untergebenen steht.

Das alles wird aber von dem berühmten Ober-
elesanten in Kolombo übertroffen , den wohl
jeder, der sich längere Zeit in diesem schönen Ha¬
fen ausgehalten hat , auf seinem Arbeitsplatz be¬
sucht hat.

Ztrsngsr Lskistsr

Wir lagen in Kolombo mit unserm großen
Frachtdampser und sollten eine Ladung Holz
als Deckladung nach England nehmen . 2m
äußersten Ende des Frachthafens gibt es einen
weiten, sanften Strand , wo das zur Verladung
gelangende teure Teakholz aufgestapelt wird . Hier
liegen die Leichter , die von kleinen Dampften¬
dern zu uns herausgeschleppt werden . Das Be¬
laden der Leichter besorgen Elefanten . Sie tra¬
gen die schweren Teakhölzer von den Holzstapeln
in ihrem Rüssel zum Strand , waten durch das
seichte Wasser und stapeln das Holz in den Leich¬
tern auf. Einer kommt nach dem andern an den
Leichter und legt sein Holz auf den immer höher
werdenden Stapel.

Der Anführer dieser Elefanten ist ein grohes,
starkesTier mit klugen , aber gutmütigen , kleinen
Augen, dem sichtbar sämtliche andern Elefanten
untergeordnet sind. Kein Eingeborener führt den
Oberelefanten , er verrichtet nicht nur seine eigene
Arbeit, sondern er überprüft auch die Arbeit
der andern.

Wenn eines der mächtigen Tiere seinen Balken
so auf den Stapel gelegt hat , dah das Ende des
Holzes über den Rand des Stapels hinausragt,
was das glatte Anlegen des Leichters an unserer
Bordwand , hindern würde , kommt der Ober¬
elefant, zieht und schiebt mit seinem mächtigen
Rüssel so lange an dem Balken , bis er ganz ge¬
nau in einer Reihe mit den andern liegt.

Macht aber der Missetäter mehrmals hinter¬
einander denselben Fehler , dann kommt der Ober¬
elefant in Zorn , schnauft böse und unwillig , als
wäre er aufs äußerste über die mangelhafte Ar¬
beit seines Untergebenen erbost, watet an seinen
Kollegen heran und haut ihm mit seinem schwe¬
ren, langen Rüssel eines über den Kopf . Das¬
selbe tut er , wenn einer der andern das schwere
und kostbare Holz auf den Leichter fallen läßt,
daß es zersplittert oder der Leichter beschädigt
wird.

Nun , das kann alles Dressur sein. Der Hund
des Hirten beißt auch seine Schafe in die Hin¬
terbeine , die nicht nach dem Fressen zum Fluß
saufen gehen wollen.

Dis ftssLsrs Osir

Das Interessanteste ist aber folgendes:
Punkt zwölf Uhr mittags gibt unser Dampfer
A dem Dampfheuler ein langes Signal , auf
ds- hin die Schauerleute die Ladearbeit einstel¬
lt». Der Dampf an Deck wird abgestellt und die
Küchenjungen verteilen das Mittagsmahl an
Matrosen und Stauer.

Einige Minuten vor dem Mittagszeichen hebt
regelmäßig der Oberelefant seinen Rüssel und
stößt ein lautes Trompetensignal aus , worauf
sämtliche Elefanten die Hölzer fallen lassen und
ebenfalls die Arbeit einstellen.

Natürlich gingen wir der Sache nach. Es
stellte sich heraus , daß der diensthabende Quar¬
tiermeister nicht, wie auf See , das Mittagszeichen
auf die Sekunde pünktlich um zwölf Uhr nach
dem Chronometer gibt , sondern meist erst fünf
bis zehn Minuten nach zwölf , weil er zuvor die
Meldung aus der Küche abwartet , daß die Me¬
nage bereit sei. Auf diese Weise befreite er den
befreundeten Koch von den ungeduldig schimpfen¬
den Matrosen.

Der Oberelefant ließ sich durch dieses willkür¬
lich verschobene Mittagssignal nicht bluffen und
stellte nach seinem eigenen Ermessen die Arbeit
ein.

Oräsntlicfts siortionsn!

Nun kommt der eingeborene Elefantenwärter
und teilt jedem der Elefanten die Heubündel

aus . Sie stehen alle in einer Reihe und warten,
bis der Oberelefant jedem sein Heubündel zu¬
schiebt. Ist eines der Bündel etwas zu klein, stößt
er mit dem Rüssel ein lautes , aber böses Grun¬
zen aus , bis der Wärter das Bündel vergrößert
hat . Natürlich wird jedem Fremden , der die
Elefanten besucht,' diese seltsame Kontrolltätigkeit
gezeigt.

Erst wenn der Oberelefant selbst zu fressen an¬
fängt , machen sich die andern über ihr Heu her.
Nach der Mahlzeit führt der Oberelefant seine
Herde znr Wasserstelle, wo sie trinken . Dann
waten sie ins Meer , baden , bespritzen sich und
treiben Unsinn . Nach einer halben Stunde stößt
der Ober wieder ein Trompetenzeichen aus , das
Spiel wird beendet und die Elefanten legen
sich, müde von der Arbeit , vom Fressen und Spie¬
len , in den heißen Sand.

Einige wenige Minuten vor zwei Uhr erhebt
sich der OLerelefant , stößt seine Gefährten , die
ihm nicht sofort folgen , mit dem Rüssel und geht
wieder an die Arbeit . Sie sind immer um
einige Minuten pünktlicher als die eingeborenen
Arbeiter , die im Schatten eines Gebüsches ihr
Schläfchen machen und durch das Poltern der
Baumstämme aufgeweckt werden.

Die müden Mahuts , die Elefantenwärter , er¬
scheinen zumeist erst, wenn unser Dampfheuler
längst das Zeichen zum Arbeitsbeginn gegeben
hat.

Den ganzen Nachmittag geht die Arbeit weiter.
Die gefüllten Leichter werden an unsere Bord¬
seite geschleppt und die Hölzer mit den Dampf¬
winden an Bord gehievt . Um sechs Uhr abends
wiederholt sich das Spiel von Mittag , ohne daß
unser Dampfheuler ein Signal gibt.

Xslns Osftsrstunclsri
Nun waren wir mit den Ladearbeiten im

Rückstand, wir sollten noch vor Sonntag aus dem
Hafen . Da wurde mit dem Agenten verabredet,
daß täglich drei Ueberstundcn eingelegt werden
sollten.

Nun geschah das Merwürdige : der Oberelefant
streikte ! Er war nicht zu bewegen , nach sechs
Uhr abends weiterzuarbeiten.

Das größte Heubündel konnte ihn nicht ver¬
locken, im Gegenteil , er nahm es und warf es
seinem Wärter an den Kops. Auch die andern
Elefanten streikten . Es blieb nichts anderes
übrig , als den Oberelefanten wegzuführen . Dann
erst gelang es, die andern gefügig zu machen.
Und das gelang auch erst, nachdem man einige
fremde Elefantenstreikbrecher eingestellt hatte,
deren Beispiel auf die andern wirkte . So konn¬
ten wir rechtzeitig die Anker lichten.

k>IoZi sinsm ^ ttsntot slngsscftlcifsri — Dis spätsn ^olgsn slrisr Xrisgnvsrlstrung

Nach wochenlang«» ergebnislosen Bemühungen,
den schlafenden Fredrick Charles Elton aus sei¬
nem seltsamen Schlaf zu erwecken, geben die
Aerzte jetzt langsam die Hoffnung auf , ihn je¬
mals seiner Bewußtlosigkeit entreißen zu können.
Dabei kann der Schläfer uralt werden , denn er
ist in seinem Schlaf in der Lage , halbsitzend zu
essen und zu trinken . Freilich mit geschlossenen
Augen , gefüttert von der Krankenwärterin und
einem Arzt , aber doch immerhin in so reichlichem
Maße , daß er bis heute noch keinen Gewichts¬
verlust erlitt . Seine einzige Vewußtseinäußerung
war der Versuch, einige unzusammenhängend»
Worte zu stammeln . Aber danach trat wieder der
stumme Schlaf ein , der auch jetzt noch anhält.

Seine Diät besteht in drei Mahlzeiten täglich,
bestehend aus leichter Kost, Fisch, Milch und
Früchten.

Jeden Tag spricht «in Detektiv im Kranken¬
haus vor und bittet um genauere Angaben , ob
der Schlafende denn noch immer nicht wach sei.
Man brauche nämlich genauere Auskünfte wegen
jener Schießerei am 4. August.

In dieser Nacht wurde Elton in einem Auto
sitzend von rückwärts mit vier Schüssen beschossen,
aber nur durch eine Kugel getroffen , diese ging
allerdings in den Rücken, hart am Rückenmark
vorbei.

Obwohl vier Detektive , die zufällig mit einem
Streifenwagen unterwegs waren , ganz in der
Nähe weilten , konnten sie den Täter nicht mehr
finden , Sie bargen Elton in dem gleichen be¬

wußtlosen Zustand , in dem er sich auch heute noch
befindet . Aber nicht die Rückenverletzung konnt«
die Schuld an der Bewußtlosigkeit tragen . Denn
die Wunde ist vollkommen ohne Komplikationen
verheilt . Aber der Patient hat noch eine andere,
alte Kriegsverletzung , einen schweren Schädel-
bruch, bei dem sich durch den Schockoder sonst eine
Erschütterung im Zusammenhang mit dem Atten¬
tat Verschiebungen ergaben.

Man nimmt nun an daß gewisse Gehirnteile
durch die Schädelverletzung belastet sind. Dieser
Druck kann sich wieder verziehen . Es kann sich
aber auch um einen sogenannten hysterischen
Dauerschlaf handeln , der bei gehirnempfindlichen
Personen auftreten kann.

Freilich sah man nie einen derartigen Schlaf
von einer solchen Dauer . In ähnlichen Fällen gab
man diesen Patienten ein« Chloroform -Narkose.
Mit dem Ende der Narkose erwachten sie auch aus
ihrem Schlummer . Ferner hatt « man Erfolg da¬
mit , daß man einen Schuß neben ihnen abfeuerte.

Mit Hilfe dieses Mittels kante man zum Bei¬
spiel einen englischen Offizier aufwecken, der beim
Polospielen in Indien zusammengebrochen war
und schlafend von Indien nach England gebracht
wurde.

Alle diese Mittel versuchte man bereits bei
Elton . Sie mißlangen . Man hofft dennoch, daß
die Natur sich selbst hilft , wenn auch erst nach so
langen Wochen. 8 Wochen ißt und schläft und
schläft und ißt Elton schon. Wie lange noch?

Dis im 5ekIalL>mmb
^slns Xollsgsn — ^ !tsr ssacsimorm aus k̂ Iontrsol

Die Spritfabrik des Benjamin Berger in
Edmonton ist gewiß die eigenartigste , die die
englischen Zolljäger bisher aushoben , zugleich
aber ist sie auch eine der größten . Sie lag im
Schlafzimmer , mit den Haupteinrichtungsgegen¬
ständen unter einem aufklappbaren Bett . Aber
wenn man sich dahinter hielt , konnte man schon
eine Serie Flaschen füllen im Laufe einer
Stunde.

Den besten Ueberblick über die beabsichtigte und
auch die vermutliche verflossene Wirksamkeit er¬
reichte man durch Zählung der Tausenden von
Flaschenschildchen, die man in dieser kuriosen
Spritfabrik fand.

Ein Detektiv leitete die gesamten Ermittlungen
und kann die Lorbeeren ernten , die ihm umso
sicherer sind. als inzwischen nachgewiesen werden
konnte , daß Benjamin Berger schon früher in
Montreal diesem Gewerbe des Spritschwindels
oblag . Dort wurde er nach 6 Monaten Gefängnis
ausgewiesen . Seine Kenntnisse verwertete er
dann in England Es wurde übrigens nachge¬
wiesen , daß er mit einem Amerikaner und einem
Ungarn Markowitsch zusammenarbeitete . Beide
sind aber entkommen.

Berger bot nun an . wenn man ihn straflos
laufen ließ , die beiden anderen der Polizei aus¬

zuliefern Der Richter schüttelte den Kopf , sagte,
er halte dieses Angebot für eine Gemeinheit,
glaube außerdem nicht, daß sie Hintergrund habe,
denn er, der Angeklagte , habe ja zuerst gesagt,
er wisse die Adresse der beiden Entkommenen
nicht.

England hat in den letzten Monaten ein stär¬
keres Anwachsen der illegalen Spritherstellung
feststellen müssen. Meist aber handelt es sich um
„Hausbrauer ", die ihren eigenen Bedarf — und
vielleicht auch den ihrer Bekannten — decken.

Um den Gefahren , die daraus erwachsen, zu be¬
gegnen , hat die Zollbehörde einerseits eine Ver¬
stärkung ihrer Mannschaften erbeten und anderer¬
seits ersucht, die Strafbestimmungen für Sprit¬
fälschung einer Kontrolle zu unterziehen . Denn
bisher ist es für Spritverfälschung wie für
Schmuggel so, daß zwar auf riesige Geldstrafen er¬
kannt wird , diese aber immer durch eine relativ
kleine Haftstrafe abgebrummt werden können.
Das Geschäft läuft also — nur mit dem „Chef auf
Urlaub " — meist lustig weiter.

Auch im Fall Benjamin Berger wurden 1339
Pfund Sterling Geldstrafe verhängt , die in
6 Monaten abgesessen sind. Schneller kann man
— so sagte jüngst ein Schmuggler — sein Geld
gar nicht verdienen , als in England im Ge¬
fängnis.

ZsKsames aus aller Well
Zu einem seltenen Zwischenfall kam es während

des Transportes eines preisgekrönten „Rekord¬
schweins" mittels Flugzeugs zu einer landwirt¬
schaftlichen Ausstellung in Los Angele  s.
Gerade über der Stadt Brainville  konnte
das Schwein sich aus seinem Kasten befreien , siel,
als das Flugzeug schwankte, gegen ein Fenster,
zerbrach es und stürzte aus 803 Meter
Höhe aus das Dach eines Hauses.
Das zentnerschwer« Tier durchschlug das Dach und
landete im Schlafzimmer einer Wohnung , in
einem Bett , in dem glücklicherweise niemand lag.
Natürlich war das Schwein sofort tot.

ftlsussslciricl kämpft gsgsn Copogslsn

Wie aus Wellington (Neuseeland ) ge¬
meldet wird , wird in diesem Sommer (der in
Neuseeland beginnt , wenn in Europa der Winter
kommt) ein großzügiger Abwehrkampf gegen Pa¬
pageien geführt werden . Es handelt sich um eine
Papageienart , die sich seit etwa einem Jahr¬
hundert völlig auf Fleischkost umgestellt hat , die
Schafe anfällt und ihnen die Eingeweide heraus¬
frißt . Der Schaden , den die Farmer an ihren
Herden durch die Raub -Papageien erleiden , geht
jedes Jahr in die Millionen.

Dis m!ll!onsnscft « srsn lopstsn

Der Kaufmann Edgar Mald aus Craston
(Nord -Dakota ) war früher Aktionär einer Minen-
gesellschaft gewesen, die schließlich ihre Grabungen
eingestellt hatte . Die Aktien waren wertlos
geworden , doch hatte Mald , anstatt sie wegzu¬
werfen , ein Zimmer vollkommen mit den Aktien
austapeziert . Nunmehr ist es der Gesellschaft ge¬
lungen , ein außerordentlich reiches Erzlager zu
erschließen, worauf die Aktien sprunghaft stiegen.
Edgar Mald hatte auf einmal eins Tapete , die
ihn über Nacht wieder zum reichen Mann gemacht
hat.

Vklocllmlr, ctsr svägs „ftlslksr"

Seit einigen Wochen ging es dem russischen
Emigranten Wladimir Beresin nicht mehr so
glänzend . Er sann und grübelte — und eines
Tages hatt « er einen neuen Dreh gefunden:

Wo in Paris ein unbewachtes Auto stand, ging
Wladimir hin und schraubte innen irgendwo ein
Stück heraus , das leicht wieder einzumontieren
war , ohne daß das Auto aber nicht fahren konnte,
und dessen Fehlen wiederum auch nicht so ohne
weiteres ins Auge sprang.

Wenn der Automobilist kam, ging die „Karr  e"

natürlich nicht. Wie Kraftfahrer das bei solcher
Gelegenheit zu tun pflegen , begann er dann
kräftig zu fluchen und zu schimpfen. Und in
diesem Augenblick tauchte stets , wie zufällig,
Freund Wladimir auf . Er war ein freundlicher
Helfer , kroch halb in das Auto hinein — und
zauberte das ausgeschraubte Stück wieder hinein,
ohne daß der Fahrer etwas merkte . Der sah nur
nachher, wie die Maschine wieder lies und belohnte
den wackeren und hilfsbereiten Wladimir durch
ein gutes Trinkgeld.

Wladimir konnte auf diese Weise recht gut
leben . Er hätte das jahrelang so weiter machen
können, wenn nicht der Größenwahn in sein Hirn
gestiegen wäre . Er reparierte so viele Autos , daß
schließlich eine große Garage mißtrauisch wurde,
als ihr die Kunden immer wieder von jenem
Helfer berichteten . So legte man sich auf die
Lauer und — überraschte ihn auch, als er wieder
einmal „zauberte ". Uebrigens hatte Wladimir
genau Buch geführt , welche Wagen er „repa¬
rierte ", damit er nicht zweimal ein und denselben
Fahrer „beglückte"

Es war alles so schön ausgedacht . Aber — aber
— Wladimir wollte eben zu hoch hinaus . . .

Dsr blcirm , clsr nicftt gsvrmrisr , wolfts

In der Regel ist jeder Besitzer eines Loses froh,
wenn er mit einem , sei es auch bescheidenen
Gewinn herauskommt . Daß Leute nicht gewinnen
wollen , dürfte schon zu den Ausnahmen zählen,
aber selbst solche laufen aus der Welt herum . Zu
ihnen gehört Albert Dscarf , den die Polizei
kürzlich festnahm . In seinen Lumpen steckten
einige Hunderttausend Franken in Banknoten.
Wenn dieser Mann auf Lotteriegewinne keinerlei
Wert legte , so hatte das seine ganz besondere Be¬
wandtnis Als der Verhaftete nämlich über die
Herkunft der für einen zerlumpten Landstreicher
immerhin erheblichen Summe Aufschluß geben
sollte, kam eine eigenartige Geschichtean den Tag.
Im Frühjahr dieses Jahres hatte Ddcars zusam¬
men mit einem Freunde ein Unternehmen
eröffnet , die „Bank für Lotterieanteile " . Man

arbeitete in der Weise, daß man einige echte Lose
der französischen Staatslotterie erwarb und dann
Anteile auf diese Lose ausstellt « und unter die
Leute brachte.

An der Sache wäre nicht viel auszusetzen ge¬
wesen, hätten Dscarf und sein Freund besser zu
zählen verstanden . So aber gaben sie auf die ein¬
zelnen Lose immer wieder neue Anteile aus und
vermochten ein schönes Stück Geld in die Tasche zu
stecken, so lange nämlich ihre Lose nicht gewannen.
Ein böser Zufall wollte es indessen, daß auf eins
davon einer der Hauptgewinne herauskam . Jeder
Anteilscheininhaber wollte nun natürlich sein Geld
haben , aber da dann die beiden tüchtigen Ke-
schäftsleut « das Vielfache dessen auszuzahlen ge¬
habt hätten , das sie auf ihr Originallos von der
Staatskasse bekamen, begrüßten sie ihren „Glucks-
fall " mit ziemlich sauren Mienen . DScarf tat das
Schlaueste , was er unter diesen Umständen tun
konnte . Er hob seinen Gewinn ab , warf sich in
möglichst schäbige Kleider und ging auf die Walze,
um erst einmal Gras über die Geschichte wachsen
zu lassen. Aber die Lebensgewohnheiten eines
Landstreichers waren ihm wohl nicht recht ver¬
traut . Schon bald fiel er durch übermäßige Aus¬
gaben auf , wurde festgenommen , und der schöne
Traum war ausgeträumt . Das so gut erdacht«
Unternehmen war schneller als gedacht, in die
Brüche gegangen.

)opcin soll vsrsirt v/srclsn
Ein russischer Ingenieur hat einen neuen

Kriegsplan für die Sowjetunion gegen Japan
ausgearbeitet , der so phantastisch ist, daß man die
Meldung für eine verspätete Hochsommer-Ente
halten würde , wenn sie nicht von der japanischen
militärischen Nachrichtenstelle in Tientsin bestätigt
würde . Die Idee hat kein anderes Ziel als —
ganz Japan in eine arktische Zone
zu verwandeln.  Nach den Angaben der ja¬
panischen militärischen Nachrichtenstelle hat der
russische Ingenieur Avdeyew  den Sowjet¬
behörden den Plan unterbreitet , wie man Japan
in eine arktische Zone verwandeln und mit einem
Eisgürtel umgeben könnte , der die ganze japa¬
nische Flotte durch Einfrieren lahmlegen würde.
Diese Idee beruht auf folgender Ueberlegung:
Zwischen der russischen, nördlichen Hälfte der
Insel Sachalin im japanischen Archipel und dem
russischen Festland fließt ein eiskalter , aus dem
hohen Norden kommender Strom am russischen
Küstengebiet entlang . Die japanischen Inseln und
die Halbinsel Korea werden dagegen von einem
warmen Südstrom umspült , der in der Höhe von
Wladiwostok den Eisstrom aufnimmt und ab¬
sorbiert . Ingenieur Avdeyew will nun einen
gewaltigen Staudamm bauen , der den arktischen
Strom so umleiten soll, daß er auf die japanischen
Inseln trifft . Nur ein kleines , schmales Loch
soll in dem Staudamm gelassen werden , durch das
die Schiffe durchführen können . Der Strom ist in
der Tat so kalt , daß man durch ihn eine Vereisung
erreichen könnte , es fragt sich nur , ob seine
Wassermassen genügen , um die warmen Strö¬
mungen zu eliminieren . Avdeyew behauptet es.
Aber es würde sich, falls die Sowjetunion diesem
Plane nähertreten sollte, auch noch fragen , ob
Japan ruhig zusehen würde , wenn man «inen
derartigen Staudamm bauen würde , der ihm den
Lebenssaden abzuschneiden geeignet wäre.

Dos vsrrcftlsppts ftlous

Eine Selbsthilfe eigener Art wandte ein Bauer
in Serbien an , der von seinen Hypothekengläu-
bigern bedrängt wurde . Die Bank , an die er die
Beträge zu zahlen hatte , drohte ihm, sie würde
sein Besitztum versteigern lassen, wenn er die
Zinsen nicht rechtzeitig entrichtete . Man weiß,
was in solchen Fällen dem Eigentümer blüht.
Der Bauer von Kotlina dachte nicht daran , un¬
tätig den Schlag des Schicksals zu erwarten.

In einer stillen Nacht rissen er und seine Frau
kurzerhand das Haus ab, trugen die Bestandteile
eine Strecke weiter , wo der Mann ebenfalls ein
Stück Land befaß , und errichteten ihr Haus dort
aufs neue . Die Gläubiger staunten gewaltig , als
sie von diesem Streich Kenntnis erhielten , und sie
liefen zum Kadi . Der dachte lange nach. Dann
entschied er, die Zwangsvollstreckung könne sich nur
auf das Grundstück beziehen , wo das Haus frü¬
her  gestanden hatte . Das neue Grundstück, auf
dem sich das Haus nunmehr erhebe , sei gar nicht
von der Hypothek erfaßt worden.

Borschlag

„Für mich gibt es keinen Namen, " sagte der
Neutöner blasiert , „Komponist , Musiker , Ton¬
dichter , das ist alles schon so abgebraucht und
landläufig ." „Nennen Sie sich Akkordavbeiter,"
schlägt Susemihl vor.

Osscliiciits von Anno clorumol

Aus dem Jahr « 1806 wird folgende Geschichte
aus Neapel berichtet : Ein junger Engländer von
Stand wurde von einem neapolitanischen Kavalier
bei einer Dame in Neapel eingeführt , die große
Gesellschaft hatte . Man stahl ihm dort seine Toie.
Den Tag darauf , als er sich in einem andern

Hause befand , sieht
er jemand aus seiner
Dose Schnupftabak
nehmen . Er sucht
gleich seinen Freund
und sagt . . . „Der
Mensch dort in dem
blauen , mit Gold be¬
setzten Kleid nimmt
Tabak aus der Dose,
die man mir stahl.
Kennen Sie ihn?
Es muß ein Spitz-

l bube sein !" „Ei , der
Kuckuck", antwortet
ihm sein Freund,
,das ist einer unserer
vornehmsten Män¬
ner !" „Was , vor¬
nehm ", sagt der
Engländer , „ich ver¬
lange meine Dose
zurück und will sie
ihm sofort abfor-

llegreiklieli . Der Leborasteili - Hern!" „Um Him-
kegermsistsrLäuebteiiut eins melswillen " er-
Linsubs suäenLIasistrot ss - widert sein Freund.
wLvkt, IN äsr er erklärt , äaü ^
<lie Rswins in seinem Lsrirlc .
niobt msbr sebliekdsr seien , kern Aufsehen .Seren

Sie ruhig , und überlassen Sie es mir . die
Tose wieder zu bekommen." Der Engländer läßt
sich überreden , geht fort und bittet seinen Freund
für den anderen Tag zu Tisch. Der stellt sich auch
ein und sagt beim Eintreten : „Hier bringe ich
Ihnen Ihre Dose wieder !" — „Ei, " fragt der
Engländer , „wie haben Sie das angefangen , sie
wieder zu erhalten ?" — „O," sagte der neapoli¬
tanische Kavalier , „ich mochte keinen Lärm machen.
Ich habe sie ihm einfach aus seiner Talckieaszogen."

össtsllt

Bei Susemihl donnert einer an der Wohnungs¬
tür . Der Hausherr rennt entsetzt, um zu sehen,
was da los ist. Draußen steht ein Mann in
blauer Bluse : „Was wollen Sie denn ?" „Bin
bestellt ! Soll Ihre Klingel nachsehen." „Aber
unsere Klingel ist ganz in Ordnung . Und ich
habe auch keinen bestellt." „Nein , Sie nicht, aber
Ihr Fleischer , der war schon sechsmal mit der
Rechnung da , und es macht nie einer ruf."

Dis k̂rogs

Da sitzt ein Gast an der Pensionstasel , der ist
mit Vorliebe sozusagen geistreich. Und mit
besonderer Vorliebe beim Essen, wo alle anderen
Gäste aus dergleichen keinen gesteigerten Wert
legen . Neulich kreist da die Gulaschschüsseh da
kommt dem Unvermeidlichen ein neuer Geistes¬
blitz. Er fuhrwerkt mit der Gabel in der Tunke,
fischt ein Stückchen Fleisch auf den Spieß und
hält es krähend hoch: „Eine Preisfrage : Hammel
oder Sckwein ?" Und vom anderen Ende des
Tisches ein dunkler Baß : „An welchem Ende
der Gabel ?"

5s >ftstgSLprcicft

Der Iagdgast war dem Förster warm aus Herz
gelegt worden und der Brave gab sich auch oll«
Mühe , dem Neuling etwas vor die Flinte zu
bringen . Aber es wollte und wollte nicht passen.

Da — eines Tages , wurde endlich doch ein Hüslein
das Opfer eines Fehlschusses. Der Förster
betrachtete den erlegten Lampe nachdenklick und

murmelt « dabei vor sich hin : „Komisch, was die
Tiere manchmal für 'n unnatürliches Ende
finden ."

-—
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Waagerecht : 1 Farbe , 4 Säugetier , 7 Schmeiche¬

lei , 8 Fingernagel , 10 Weinstock, 12 Papageienart,

13 Ahnung , 15 Göttin der Künste , 17 rechter

Nebenfluß der Donau , 22 Freude , Frohsinn , 24

das Neueste, 26 Kleidereinfassung , 27 Reitersoldat,

28 Längenmaß . Senkrecht : 1 Musikstück, 2 Ge¬

wässer, 3 Teil des Hauses Vorbau , Söller , 4 Stadt

in Kroatien , 5 Märchengestalt , 6 Flachland,

9 Stadt in Thüringen , 11 Mischling . 14 Zahl¬

wort , 16 Zeitmesser , 17 Stadt in Ungarn,
18 Teufel , 19 Bergtier , 2g Haustier , 24 Bad in
Belgien , 25 Speisezutat.
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Bergstraßen undTalwege .. .
Menschheitswege.

Mit
prophetischem Geiste/ aus seinem innersten Wesen heraus

die
Zukunftsentwicklung erahnend, schlagt ein Mensch Autobahn¬

straßen durch die Taler und über die Berge, als liebe er nur breite
Sicherheit. Und doch liebt er die schmalen, tief in den Erdboden
gehöhlten, rechts und links von schwerem Geröll bedrauten, uralten
Menschheitspfade.

Ein anderer lebt vielleicht in äußerer Bewegung und gilt als der
geborene Mann sachlicher Tätigkeit- in

Wirklichkeit ist er in seinen
besten Stunden ein

Oichtersmann, der den Stimmen aus dem
Inneren lauscht. Einen Dritten nennen sie einen „

verknöcherten"
Rechner. Aber wer an seine Tiefen

anzuklopfen versteht, findet
statt des kalten, unnahbarenDenkers einen weichen, zarten Menschen,

der sich gegen den Sturm der Welt hinter einer harten Schale
geborgen hat. Es gibt kaum einen Lebenden, der sich dieser Doppel-
anlage, dieser Gewalt aus dem Innern , entziehen kann. In jedem
einen sich Natur und Geist, Urgefühl und praktische Ziele. Beide

zusammen machen erst den ganzen Menschen, den ganzen Mann.
Ueberall, wo wir Hinblicken, scheint ein solcher

Zusammenklang
notwendig zu sein, wenn etwas

Vollkommeneswerden soll. Viel¬
leicht liegt darin der Grund dafür, daß vor Zeiten die nur auf
Anzeigen

eingestellten„
Intelligenzblatter" sich mit den anderen

Blattern, den „Zeitungen"- in ihrer frühen Form schon zusammen¬
gefunden haben. Weil der Leser der Zeitung aus seinem innersten

Wesen heraus verlangt, außer dem Text auch Anzeigen zu sehen, und
weil er dieses Verlangen nach beidem

gleichzeitig in ihr stillen
kann, deshalb wirkt sie auf ihn organisch und erfolgreich. So ist:

Zeitung d« M « er ^

, ^
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Gesamtverband des deutschen Einzelhandels
Als alleiniger Vertreter seines Wirtschaftszweiges anerkannt

Einzelhandel und organischer
Aufbau der Wirtschaft

Anordnung des Reichswirtschaftsministers

Über die Anerkennung der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel vom 18. 9. 1934

Durch die Anordnung des Reichswirtschafts¬
ministers vom 18. September 1834 über die An¬
erkennung der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel  wird das Organisationswesen
des Einzelhandels auf eine vollständig neue
Srundlage gestellt. In dem auf Einzelmitglied¬
schaft beruhenden „Gesamtverband des
dqutschqn Einzelhandels ", der vorbe¬
reitend schon am 6. 8. 1934 gegründet wurde und
alle Betriebsformen des Einzelhandels mit Aus¬
nahme des ausschließlichen Landhandels , der
Konsumvereine sowie des ambulanten Gewerbes
umfaßt, werden die bisherigen Verbände , so auch
die Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzel¬
handels und der Reichsverband der Mittel - und
Großbetriebe mit ihren Untergliederungen aus¬
gehen. Der Gesamtverband ist also die aner¬
kannte Pflichtorganisation sür alle Einzel¬
händler.

Die Anordnung  des Reichswirtschafts¬
ministers vom 18. September 1934 über die Aner¬
kennung der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel hat
folgenden Wortlaut (entnommen dem Amtlichen
Teil des Reichs- und Preußischen Staatsanzeigers
Nr. 219 vom 19. September 1934) :

Anordnung
-es Reichswirtschaftsministers über die An¬

erkennung der Wirtschaftsgrnppe Einzelhandel
vom 18. September 1934.

Auf Grund des Z 1 des Gesetzes zur Vorbe¬
reitung des organischen Aufbaues der deutschen
Wirtschaft vom 27. Februar 1934 (REVl . I
8. 185) ordne ich an:

1. Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel (Ee-
samtverband des deutschen Einzelhandels ) wird
als alleinige Vertretung ihres Wirtschaftszweiges
anerkannt.

Die Wirtschaftsgruppe und ihre Untergruppen
dürsen keine marktregelnden Maßnahmen treffen.

2. Der Wirtschaftsgruppe werden alle Unter¬
nehmer und Unternehmungen (natürliche und
juristische Personen ) angeschlossen, die, ohne
Rücksicht auf die Betriebsform , gewerblichen
Einzelverkauf von Waren aller Art an Ver¬
braucher oder daneben an Weiterverarbeiter , ge¬
werbliche Verbraucher oder behördliche Großver¬
braucher betreiben

a ) in offenen Verkaufsstellen (z. V. Läden,
Etagengeschiifte , sonstigen gewerblichen
Räumen ) ,

>) im Wege des Versands mittels nicht per¬
sönlicher Werbung (durch Mustersendungen,
Kataloge , Preislisten , Inserate und der¬
gleichen oder mittels persönlicher Werbung
(durch Reisende , Vertreter , Verteiler oder
sonstige Mittelspersonen ) .

Einzelhandel ist eine solche Tätigkeit auch dann,
mim sie neben Industrie , Handwerk oder sonstiger
Eswerbetätigkeit ausgeübt wird . Ausgenommen
ist der gewerbliche Einzelverkauf des Handwerkers
von Waren , die er im eigenen Betrieb handwerk¬
lich erzeugt oder bearbeitet hat.

8äst- oder Schankstättsngewerbe , Hausier - und
Straßenhandel , Wandergewerbe und Marktver¬
kehr gelten nicht als Einzelhandel im Sinne dieser
Anordnung.

Nicht angeschlossen sind der Wirtschaftsgruppe:
n) Unternehmer und Unternehmungen des Ein¬

zelhandels , die gemäß der 3. Verordnung
über den vorläufigen Aufbau des Reichs¬
nährstandes vom 16. Februar 1934 (REBl . I
S . 100) und der dazu ergangenen ergänzen¬
den Anordnungen ausschließlich dem Reichs¬
nährstand zugehören,

b) Unternehmer und Unternehmungen , die
Einzelhandel nebe « Erzeugung Handwerk
oder sonstiger Berufstätigkeit nur in uner¬
heblichem Maße betreiben,

o) Verbrauchergenossenschaften (Konsumver¬
eine) .

3. Unternehmer und Unternehmungen , die der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel angeschlossen sind,
haben ihren Betrieb bei der vom Führer der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel bestimmten
Stelle anzumelden . Die Einzelheiten des Melde¬
verfahrens bestimmt der Führer der Wirtschafts¬
gruppe. Er kann die Entrichtung einer ein¬
maligen Meldegebühr anordnen.

4. Verbände des Einzelhandels , die aus Grund
des Gesetzes vom 27. Februar 1934 anerkannt
sind, werden in die Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel übergeführt . Die näheren Anordnungen
trifft der Führer der Wirtschaftsgruppe . Er kann
die Befugnisse der satzungsgemäßen Organe der
Wirtschaftsverbände des Einzelhandels ausüben
oder durch Beauftragte ausüben lasten . Dies gilt
nicht sür Wirtschaftsverbände , die Träger von
Kollektivvereinbarungen marktregelnder Art sind.

Berlin,  den 18. September 1934.
Der Reichswirtschastsminister

I . A. Frielinghaus.

Erklärung des Führers der
Hauptgruppe Handel

Dr . Carl Liier

Der Reichswirtschastsminister hat aus der von
mir geführten Hauptgruppe „Handel '' der deut¬
schen Wirtschaft in den letzten Tagen die wrchttgen
Wirtfchaftsgruppen des Groß -, Ein - und Aus¬
fuhrhandels , des Einzelhandels , des Gaststätten-
und Beherbergungsgewerbes und des ambulanten
Gewerbes sowie mehrere Fachgruppen gemäß dem
Gesetz vom 27. Februar 1934 als alleinige Ver¬
tretung anerkannt und mit Pflichtmitgliedsschaft
ausgestattet . Die Anerkennung weiterer Gruppen
des Handels wird in Kürze folgen.

Durch diese für den gesamten Handel grund¬
legende Neuregelung  wird die Organi¬
sation der Verbände vereinheitlicht und im Inter¬
esse volkswirtschaftlicher Arbeitsersparnis von
Zufälligkeiten und Ueberflüssigkeiten befreit . Das
bisherige Verbandswesen wird nach vernünftigen
Gesichtspunkten zusammengefaßt und unter mög¬
lichster Kostenersparnis vereinfacht . Deshalb wird

auch künftig , statt der bisherige Vielheit von Bei¬
tragsleistungen an die verschiedensten Organi¬
sationen , nur ein nach der Leistungsfähigkeit der
Betriebe abgestufter Beitrag in jeder Wirtschafts¬
gruppe des Handels von einem noch zu bestim¬
menden Zeitpunkt ab erhoben werden . Unter
Ausschaltung aller jetzt vorhandenen inneren
Reibungen , des Leerlaufs und der Doppelarbeit
wird eine für die Volkswirtschaft und für den
einzelnen Betrieb praktische und positive Arbeit
der Verbände des Handels möglich.

Der deutsche Handel bildet im Volksganzen und
in der Eesamtwirtschaft einen wichtigen Stand,
besten Rechte anerkannt sind, dem aber auch be¬
sondere Pflichten und eine große Verantwortung
auferlegt sind. Anknüpfend an seine große Ueber¬

lieferungen wird der deutsche Handel diesen
Pflichten und dieser Verantwortung gerecht wer¬
den. Der Wirtschaftsaufbau des nationalsozialisti¬
schen Reiches bedarf des selbständigen Handels,
er braucht Kaufleute , die Ehrbarkeit und Wage¬
mut verbinden und die sich immer eine der
ältesten und besten Eigenschaften des Handels be¬
wahren , den Blick für das Ganze.

Als Führer des gesamten Handels werde ich
unablässig darüber wachen, daß die verschiedenen
Handelsgruppen , jede an ihrem Platz , ihre volks¬
wirtschaftlichen Aufgaben voll erfüllen und daß
sie eng und verantwortungsbewußt zusammen¬
arbeiten . Selbständigkeit und Selbstverantwor¬
tung des Handels schließt zugleich auch die Ver¬
pflichtung in sich, mit allen anderen Teilen der

Volkswirtschaft in enger Arbeitsgemeinschaft zu
stehen. Der Neubau des deutschen Handels mutz
mit organisatorischen Maßnahmen begonnen
werden . Den Wert der Arbeit im Berussstand
werde ich aber niemals nach der Größe oder nach
noch so mustergültiger Gliederung der Verbände
beurteilen , sondern ausschließlich danach, welchen
Geist sie unter den von ihnen betreuten Kauf¬
leuten zu entwickeln verstehen , welche praktische
Arbeit sie leisten.

Diese Auffassung allein kann im national¬
sozialistischen Staat Geltung beanspruchen und
muß die Richtlinie für die Arbeit aller deutschen
Kaufleute und aller ihrer Organisationen bilden.

Berlin,  den 19. September 1934.
(gez.) Lüer.

Aufrus-es Reichsbeauftragten für den Einzelhandel
Kaufleute des Deutschen Einzelhandels«

Am 6. August 1934 ist von den Führern der
Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhandels
und des Reichsverüandes der Mittel - und Groß¬
betriebe des deutschen Einzelhandels der

„Gesamtverband des deutschen Einzelhandels"
gegründet und jetzt vom Retchswirtschaftsminifier
als

„Wirtschaftsgruppe Einzelhandel"

mit der Vertretung aller Betrieb « des Einzel¬
handels betraut worden . Die Spitzenorgani-
sationen und ihre Untergliederungen werden in
den Gesamtverband überführt . Auf Vorschlag des
Reichsführers des Handels , Dr . Carl Lüer , bin
ich vom Reichswirtschastsminister zum Führer des
Gesamtverbandes des deutschen Einzelhandels
bestimmt worden.

Deutsche Einzelhändler ! Eine neue Epoche der
Zusammenarbeit hat damit für unseren Verufs-
stand begonnen . Alle Kräfte sollen durch einen
planmäßigen , nach einheitlichen Gesichtspunkten
gegliederten Organisationsaufbau zusammengefaßt
werden , um den deutschen Einzelhandel als voll-
wertigen Faktor im Neubau unserer
Volkswirtschaft einzusetzen . Den
ganzen deutschen Einzelhandel  rufe
ich zur Mitarbeit  auf und erwarte , daß
alle meine Berufskameraden — Kaufleute und
Führer — treu zusammenstehen und vertrauensvoll
mithelfen am gemeinsamen Werke.

Um unnötige Beitragsbelastnngen und Arbeits-
zersplittevung zu vermeiden , sind die Organi¬
sationen der vielen hunderttausend Einzelhändler

vereinheitlicht worden . Künftig wird deshalb
jeder Einz « lh a ndelsbetrieb aus.
schließlich Mitglied des Einzel¬
handels  sein . Der Umbau der Organi¬
sation wird nach meinen Anord¬
nungen erfolgen . Bis dahin arbeitet
jeder Verufskamerad unverändert
an seinem Platz « weiter .. Der Gesamt-
vevband umfaßt alle Formen und Be¬
triebsgrößen  des Einzelhandels . Meinungs¬
verschiedenheiten und Interessengegensätze sollen
künftig nach den Grundsätzen des nationalsozia¬
listischen Wirtschaftsdenkens durch den Berufs¬
stand selbst geschlichtet werden.

Vor allem müssen wir auch im deutschen Einzel¬
handel zu berufsständischem  Gemein¬
schaftsbewußtsein gelangen . Dieses gemeinsame
Wollen legt den Großbetrieben die Pflicht auf,
sich Dr das Schicksal des Kleinen mitverantwort¬
lich zu fühlen , dem kleineren Betrieb dagegen die
Bereitschaft , Verständnis Dr notwendig « Arbeits¬
grundlagen der größeren Unternehmungen auf¬
zubringen.

Der einheitlichen Organisation und ihrer Füh¬
rung muß es gelingen , unter allen Kaufleuten des
Einzelhandels den Gemeinschaftsgeist und das
Gefühl Dr Pflicht und Verantwortung so fest zu
verärgern , daß sachliches Wissen , gute
Kaufmannssitte und das Streben
nach bester Leistung für immer die
unantastbaren Grundlagen unseres
Berufs st anües  werden . Künftig soll nur dem
die Führung eines Einzslhandelsbetriebes anver¬
traut werden , der diesen Erfordernissen entspricht.

Schon jetzt hat die Reichsregierung wichtige
Richtlinien für die Arbeit an einer neuen
Ordnung im Einzelhandel  geschaffen.
Es liegt uns fern , durch sie ein« Künstlerische AL-
schließung des Verußsstandes zu erstreben , sondern
wir wollen im Gegenteil zur rechten Zeit die beste
Leistung an den besten Platz bringen , den Ver¬
braucher vor Pfuschertum und Unlauterkeit schützen
und gleichzeitig die Verselbständigung
des tüchtigen und fachkundigen
Kaufmannsgehilfen  zur sozialen Auf-
stiegslinis im Einzelhandel machen.

Um dieses hohe Ziel zu erreichen , ist es nicht zu
umgehen , auch die beruf ! ich « Fortbildung
des selbständigen Kaufmanns  zu ver-
brssern und zu vertiefen . Nur so wird zwischen
Unternehmern und Mitarbeitern jene ersprieß¬
liche Betriebsverbundenheit  hergestellt
werden können, die ein« wirtschaftliche Höchst¬
leistung verspricht und gibt.

Unter der starken Führung des Reichs¬
führers des Handels , Dr . Carl Lüer,
wird unser Berussstand mit den anderen Handels¬
gruppen eng zusammenarbeiten und mit dürfen
verbunden in einer lebendigen und großen Ge¬
lamtorganisation dem Volke dienen.

Unser höchster Ehrgeiz soll sein, von niemandem
in der Leistung unserer Berufsarbeit üüertroffen
zu werden.

Berlin,  den 19. September 1934.

Der Neichsbeauftragte für den Einzelhandel:
Dr . Franz Hayler.

Keine Lteberhastung im Lte-erganassta-ium
Am 13. März 1934 hielt Reichswirtschafts¬

minister Schmitt  vor den führenden Persönlich¬
keiten der deutschen Wirtschaft in Berlin die
bedeutsame Rede , in der er das „Gesetz zur Vor¬
bereitung des organischen Aufbaues der deutschen
Wirtschaft " vom 27. Februar 1934 bekanntgab und
begründete . Am 18. September 1934 ist nunmehr
nach halbjährigen Vorarbeiten die Anordnnng
des Reichswirtschaftsministers über die An¬
erkennung der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
ergangen , die vom Einzelhandel seit langem
ersehnt und erwartet worden ist, um auch in
dieser Wirtschaftsgruppe organisatorische Klarheit
zu schaffen und auch dieses Gebiet der deutschen
Wirtschaft organisatorisch mit der heutigen
Staatsauffassung in Uebereinstimmung zu bringen.
Galt doch gerade Dr den Einzelhandel in erheb¬
lichem Umfange das Wort des Ministers vom
13. März , daß bis auf den heutigen Tag in ihm
„keine vollkommene und planmäßige Gliederung,
sondern eine zum Teil lückenhaft«, zum Teil sich
überschneidende Organisation " vorhanden war,
die bei aller Anspannung der Kräfte eine Ein¬
flußmöglichkeit auf die noch recht zahlreichen
Außenseiter der Organisation nicht besaß. Wenn
es das ausdrücklich bekanntgegebene Ziel der
Neuorganisation der Wirtschaft ist, das not¬
wendige freie Spiel der Kräfte zu einem gefunden
und geordneten umzubilden , durch starke Führung
auf das Wohl des Ganzen , den Dienst an Volk
und Vaterland hinzulenken , die einzelnen Unter¬
nehmer den im Interesse des Ganzen erforder¬
lichen Maßnahmen unterzuordnen , und den aufzu¬
stellenden Grundsätzen loyaler und anständiger
Konkurrenz zu unterwerfen , so wird es gerade der
bisher organisierte Teil des Einzelhandels dank¬
bar begrüßen , daß diese auch von ihm erstrebten
Aufgaben nun in der Zukunft besser und voll¬
ständiger erreicht werden können , nachdem die
Gesamtheit des deutschen Einzelhandels an die
Organisation der Wirtschaftsgruppe angeschlossen
ist.

Um den Wortlaut der Anordnung vom 18. Sept-
1934 voll verstehen zu können, erscheint eine Reihe
von Erklärungen geboten.

1. Als alleinige Vertretung des Wirtschafts¬
zweiges Einzelhandel ist die Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel und damit deren Spitzenverband,
der „Gesamtverband des Deutschen Einzelhandels"
anerkannt worden . Dieser Gesamtverband des
deutschen Einzelhandels ist eine neue Organisation,
die am 6. August 1934 in München von den
führenden Männern der Hauptgemeinschaft des
Deutschen Einzelhandels und des Reichsverbandes
der Mittel - und Großbetriebe des deutschen
Einzelhandels unter Vorsitz des Reichsbeauftragten
Dr den deutschen Einzelhandel , Dr . Franz Hayler,
mit dem Sitz in Berlin gegründet worden ist, um
der kommenden Anordnung des Reichs-wirtschafts-
ministers vorzuarbeiten . Auf Vorschlag des
Präsidenten der Hauptgemeinschaft , Paul Freude-
mann nahm die Gründungsvprsammlung des
Gesamtverbandes die Wahl des vom Reichsfllhrer
des Handels , Dr . Lüer , bestellten Reichsfübrers
des Einzelhandels , Dr . Hayler , als Vorstand des
Gesamtverbandes im Sinne des 8 26 BEB . an.
Durch diesen Akt ist nunmehr der bisherige
Neichsbeauftragte für den deutschen Einzelhandel,
Dr Hayler , ReichsDhrer des Einzelhandels und
damit Vorsitzender des Gesamtverbandes des
Deutschen Einzelhandels geworden . Der Gesamt-
oerband des Deutschen Einzelhandels (kurz GDE.
genannt ) hat nach seiner Satzung die Aufgabe , den

deutschen Einzelhandel im Sinne der national¬
sozialistischen Weltanschauung zu führen und
seine beruflichen und wirtschaftlichen Verhältnisse
im Rahmen der Gesamtorganisation der deutschen
Wirtschaft zu ordnen und zu fördern . Markt-
regelnde Maßnahmen sind ausgeschlossen, ebenso
ein wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb.

2. Der Gesamtverband des Teutschen Einzel¬
handels beruht organisatorisch auf der Einzel-
mitgliedschaft aller deutschen Einzelhändler.
Damit ist bei der Organisation des Gesamtver¬
bandes ein Grundgedanke verwendet worden , der
schon in der neuen Satzung der Hauptgemeinschaft
des Deutschen Einzelhandels vom 15. November
1933 als richtig anerkannt und verwendet wurde.
Ein jeder Einzelhändler wird in Zukunft , was
seinen Beruf anbelangt , nur einmal , organisiert
sein, so daß die mehrfache Zugehörigkeit desselben
Einzelhändlers zu verschiedenen Verbänden des
Einzelhandels (Fach-verbände , regionale Verbände,
Zweckverbände) in Zukunft in Fortfall kommt.
Statt bisheriger mehrfacher Beitragszahlung an
diese verschiedenen Verbände wird der Einzel¬
händler in Zukunft auch nur einen Mitglieds-
Leitrag , und zwar den Beitrag zum Gesamt¬
verband zu zahlen haben . Trotzdem wird dem
Einzelhändler weder die fachliche noch die

Deutschland ist von der Luftwaffe stärker be¬
droht als irgendein anderes Land . Der Luftschutz
ist daher zu einer Lebensfrage sür unser Volk
geworden . Göring.

regionale oder in einem bisherigen Zweckverband
ausgeübte Betreuung verlorengehen , da der
neue Gesamtverband durch eine von oben her
durchzuführende und wohlgefügte Gliederung in
Fachgruppen , Vezirksgruppen und Zweck¬
vereinigungen alle diese Leistungen seinen Mit¬
gliedern auch weiterhin bieten wird . Hierbei
wird sich der Mitgliedsbeitrag in einer für jedes
Einzelhandesunternehmen durchaus tragbaren,
der Leistungsfähigkeit der einzelnen Betriebe
angepaßten Höhe halten.

3. Welche Einzelhändler sind nun dem Ee-
samtverband des Deutschen Einzelhandels Dr die
Zukunft angeschlossen? Es sind dies alle Unter¬
nehmer und Unternehmungen (natürliche und ju¬
ristische Personen ) , die ohne Rücksicht auf die
Betriebsform gewerblichen Einzelverkauf von Wa¬
ren aller Art an Verbraucher (oder daneben an
Weiterverarbeiter , gewerbliche Verbraucher oder
behördliche Großverbraucher ) in offenen Verkaufs¬
stellen (z. B . Läden , Etagengeschäften , sonstigen
gewerblichen Räumen ) oder im Wege des Ver¬
sandes (mittels nichtpersönlicher Werbung durch
Mustersendungen , Kataloge , Preislisten , Inserate
und dergl oder mittels persönlicher Werbung durch
Reisende , Vertreter , Verteiler oder sonstiger
Mittelspersonen ) betreiben.

Der Gesamtverband des Deutschen Einzelhan¬
dels umfaßt also alle Betriebsformen und alle
Betriebsgrößen des Einzelhandels , die kleinen,
mittleren und großen Fachgeschäfte des Einzel¬
handels , die Eemischtwarengeschäfte , die Waren¬
häuser , Einheitspreisunternshmungen und Klein-
preisgeschäfte , die Filialunternehmungen und Ver¬
sandunternehmungen aller Branchen.

Wird Einzelhandel in der vorgeschilderten
Weise neben Industrie , Handwerk oder sonstiger
Verufstätigkeit ausgeübt , so ist der betreffende
Jndustrieunternehmer , Handwerker usw. ebenfalls
zur Mitgliedschaft im Gesamtverband des Deut¬

schen Einzelhandels verpflichtet . Hiervon gelten
nur zwei grundsätzliche Ausnahmen . Ein Hand¬
werker ist Dr den gewerblichen Einzelverkauf von
Waren , die er im eigenen Betrieb handwerklich
erzeugt oder bearbeitet hat , nicht zur Mitglied¬
schaft beim Gesamtverband verpflichtet . Bäckerei
und Fleischerei also z. B ., die ja auch gewerblichen
Einzelverkauf von Waren an Verbraucher in
offenen Verkaufsstellen darstellen , bleiben , wie es
infolge ihrer Zugehörigkeit zum Wirtschaftszweige
des Handwerks selbstverständlich ist, aus der Wirt¬
schaftsgruppe Einzelhandel heraus . Ferner sind
Unternehmer und Unternehmungen , die Einzel¬
handel neben Erzeugung , Handwerk oder sonstiger
Berufstätigkeit nur in unerheblichem Maße be¬
treiben , nicht zur Mitgliedschaft im GDE . ver¬
pflichtet . Was „unerheblich " ist, wird vom GDE.
noch festgesetzt werden.

Bestimmte Teile des Einzelhandels sind dem
GDE . nicht angeschlossen. Vor allen Dingen han¬
delt es sich hier um Hausier - und Straßenhandel,
Wandergewerbe und Marktverkehr . Diese gelten,
ebenso wie das Gast- oder Schankstättsngewerbe
nicht als Einzelhandel im Sinne der Anordnung
vom 18. September 1934. Für diese Gewerbe«
zweige sind besondere Wirtschastsgruppen neben
dem GDE . anerkannt worden . Das Gast- und
Schankstättengewerbe wird in der Wirtschafts¬
gruppe „Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe"
zusammengefaßt , der Hausier - und Straßenhandel,
das Wandergewerbe und der Marktverkehr gehö¬
ren zur> Wirtschaftsgruppe „Ambulantes Ge¬
werbe ".

Nicht angeschlossen sind dem GDE . ferner — ob¬
wohl es sich bei diesen Wirtschaftszweigen um
Einzelhandel handelt —, diejeigen Unternehmer
und Unternehmungen des Einzelhandels , die ge¬
mäß der 3. Verordnung über den vorläufigen Auf¬
bau des Reichsnährstandes vom 16. Februar 1934
und der dazu ergangenen ergänzenden Anordnun¬
gen (also z. V . das Abkommen Reichsnährstand—
Rekofei vom 16. August 1934) ausschließlich dem
Reichsnährstand zugehören . Auch die Verbraucher¬
genossenschaften (Konsumvereine ) gehören dem
Gesamtverband des Deutschen Einzelhandels nicht
an.

4. Der Aufbau des neuen GDE . wird erheb¬
liche organisatorische Umstellungen im Einzelhan¬
del herbeiführen . Die Vielheit bisher selbständ¬
iger Wirtschaftsverbände des Einzelhandels muß
in eine wohlgegliederte Einheit überführt werden.
Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzelhandels
und Reichsverband der Mittel - und Großbetriebe
des Deutschen Einzelhandels sind in den Gesamt¬
verband zu überführen , die Reichsfachverbändo
zu Fachgruppen , die Landes - und Vezirksverbände
des Einzelhandels zu Vezirksgruppen umzugestal¬
ten . Die Untergliederungen der Fachgruppen
müssen mit dem regionalen Dienststellennetz des
Gesamtverbandes in Uebereinstimmung und Büro¬
gemeinschaft gebracht werden . Entsprechend den
Mahnungen des Reichswirtschaftsministers soll
das Neu „aus dem historisch gewordenen heraus¬
wachsen", endlich und schließlich aber die „nunmehr
offizielle und einzige Wirtschaftsorganisation"
des Einzelhandels einen klar und besser als bis¬
her gegliederten Arbeitsapparat für das Reichs-
wirtschaftsministeriiim darstellen.

Diesr kurze Abriß der bevorstehenden Arbeiten
zeigt schon, daß wir nunmehr eine längere
Etappe wohlüberlegter Einzelarbeit organisato¬
rischer Art zu bewältigen haben . Handelt es sich
doch um die Aufgabe , einen festgefügten Eesamt-
verband von wahrscheinlich etwa 506 000 Einzel¬
händlern planmäßig aus gesunde und feste Füße

Die Neuordnung im deutschen
Einzelhandel

Von Hsiuriod T s.11ss L ,

Präses der Kleinhandelskammer zu Bremen

Der Reichswirtschastsminister hat am 18. Sep¬
tember 1934 eine Anordnung getroffen , wonach
der am 6. August 1984 in München gegründete
Gesamtverband des deutschen Ein¬

zelhandels"  als alleinige Vertretung dieses
bedeutenden deutschen Wirtschaftszweiges aner¬
kannt worden ist. Mit Ausnahme des ausschließ¬
lichen Landhandels , der Konsumvereine und des
ambulanten Gewerbes werden alle Fachvereine
und Verbände des Einzelhandels mit ihren ge¬
samten Untergliederungen im „Gesamtverband
des deutschen Einzelhandels " aufgehen.

Diese Anordnung des Reichswirtschaftsmini¬
sters bedeutet Dr den deutschen Einzelhandel
eine Schicksalswende. Die große Zahl der Fach¬
vereine und Verbände machte eine Dr das Allge¬
meinwohl ersprießliche Zusammenarbeit unmög¬
lich. Es war zu einer Verzettelung  und
zu einem Durcheinander gekommen, das eine
Neuordnung erforderlich machte. Schon seit Be¬
ginn der nationalsozialistischen Revolution wa¬
ren die führenden Männer des deutschen Einzel¬
handels an die Arbeit gegangen , um eine solche
Neuregelung der Dinge herbeizuführen . Erst das
Gesetz zur Vorbereitung des organischen Aufbaus
der deutschen Wirtschaft vom 27. Februar 1934
gab ihnen die Möglichkeit , in enger Zusammen¬
arbeit mit den entsprechenden Stellen des Reichs¬
wirtschaftsministeriums den endgültigen
Plan für die Schaffung einer Or¬
ganisation  vorzubereiten , die nun zwangs-
mäßig den gesamten deutschen Einzelhandel er¬
faßte . Nur dann konnte dieses Werk gelingen,
wenn es sich ganz den Ideen des nationalsozia¬
listischen Wirtschaftsaufbaues anpaßte , wenn
es also mit anderen Worten geeignet war , den
deutschen Einzelhandel wirklich in den Dienst des
ganzen deutschen Volkes zu stellen, wenn es die
Möglichkeit in sich schloß, die Leistungen des Ein-
zelhandels auf die Höhe zu bringen , die erfor¬
derlich ist, damit er seine Aufgaben in Zukunft
erfüllen kann . Die Anerkennung des „Eesamt-
verbandes des deutschen Einzelhandels " legt je¬
dem einzelnen deutschen Einzelhändler ein großes
Maß von Verantwortung auf die Schultern.
Möge er sich dessen bewußt sein̂ daß es Dr ihn
gilt , als Mitglied dieses Verbandes der Allge¬
meinheit zu dienen , daß er als Führer seines Be¬
triebes sein Geschäft im Sinne nationalsoziali¬
stischer Weltanschauung zu führen hat , daß er
seinem Beruf auf Grund seiner Leistungen die
Anerkennung der deutschen Volksgemeinschaft zu
erkämpfen und zu erhalten hat.

Die wichtige Stellung , die der deutsche Einzel¬
handel in der Gesamtwirtschaft einnimmt , ist von
vielen anderen Teilen des Volkes und der Wirt¬
schaft noch nicht genügend anerkannt worden . Dem
Einzelhandel ist vielfach nur die Stellung eines
schematischen Verteilers der von Industrie und
Großhandel kommenden Waren zuerkannt wor¬
den . Man hat nicht begreifen wollen , daß auch
im Einzelhandel schöpferische Kräfte schlummern,
die für die Gestaltung zukünftiger Wirtschaft von
unendlichem Wert sind. Der „Eesamtver-
band des deutschen Einzelhandels"
verschafft dem deutschen Einzelhan¬
del die Anerkennung seiner Rechte.
Er preßt den Einzelhandel nicht in ein starres
System . Die Anordnung des Reichswirtschafts¬
ministers ist labil gehalten , so daß der Selbstän¬
digkeit des einzelnen Kaufmanns keine Ketten
angelegt sind, sondern daß er mit Wagemut unter
eigener Verantwortung , aber in dem wundervol¬
len Gefühl , praktische Arbeit sür die Allgemein¬
heit leisten zu können, an 's Werk gehen kann.

zu stellen. Wirtschaftsverbände des Einzelhandels,
die auf Grund des Gesetzes vom 27. Februar 1934
bereits „anerkannt " sind — es trifft das bisher
nur auf den Rekofei zu — werden in den Eesamt-
verband des Deutschen Einzelhandels nach näherer
Anordnung des Führers der Wirtschaftsgruppe,
Herrn Dr . Hayler , überführt . Dieser ist auch be¬
rechtigt , die Befugnisse der satzungsgemäßen Or¬
gane der Wirtschaftsverbände des Einzelhandels
auszuüben oder durch Beauftragte ausüben zu
lassen (Ausnahme : Wirtschaftsverbände , die Trä¬
ger von Kollektivvereinbarungen marktregelnder
Art sind) . Bei dem allgemeinen Willen im Ein¬
zelhandel , nu endgültig zu einer einheitlichen und
festen Organisation des Eesamteinzelhandels zu
kommen, ist mit einer intensiven Mitarbeit aller
Verbände an dem großen organisatorischen Ge¬
samtwert mit Sicherheit zu rechnen.

Bis weitere Ausführungsanweisungen des
Reichsfllhrers des Einzelhandels herauskommen,
muß die Arbeit aller Wirtschaftsverbände des
Einzelhandels genau so wie bisher fortgeführt
werden . Nichts darf „in kürzester Frist auf den
Kopf gestellt werden ", wenn die sachliche Arbeit
der Wirtschaftsverbände im llebergangsstadium
nicht unheilbaren Schaden erleiden soll.

V. Nicht nur für die Verbände des Einzelhan¬
dels , auch Dr die Einzelhändler selbst ändert sich
praktisch im Organisationswesen im Augenblick
noch nichts , ehe nicht weitere Bestimmungen sei¬
tens des ReichsDhrers des Einzelhandels getroffen
werden . Die Anordnung des Herrn Reichswirt¬
schaftsministers vom 18. September 1934 steht vor,
daß alle an den Gesamtverband des Deutschen
Einzelhandels anschlußpflichtigen (rechtlich durch
die Anordnung vom 18. September 1934 ja be¬
reits angeschlossenen!) Unternehmer und Unter¬
nehmungen ihren Betrieb anzumelden haben . Der
Führer der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel wird
die Stellen bestimmen , wo das zu geschehen hat.
Er wird ferner die Entrichtung einer einmaligen
Meldegebühr anordnen . Alle diese Bestimmungen
befinden sich zur Zeit der Ausarbeitung dieses
Schriftsatzes noch in Vorbereitung . Irgendwelche
Anfragen über diese Bestimmungen an die Ver¬
bände seitens des Einzelhandels brauchen seitens
der Einzelhändler somit im Zeitpunkt des Er¬
scheinens der Anordnung des Reichswirtschafts¬
ministers noch nicht gestellt zu werden . Alle in den
Wirtschastsverbänden des Einzelhandels organi¬
sierten Unternehmer werden in kurzer Zeit von
ihren Verbänden weiter unterrichtet werden.

Dr . Conrad Hardt.  Hauptgemeinschaft des
Deutschen Einzelhandels e. V., Berlin
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Verbstzaubev im
Gesegnetes Thüringen wer dich erlebt , da licht-

grün die Wimpel der Lärchen und Maien in den
dunklen Farbton deiner Nadelwälder das Froh¬
locken des Frühlings woben , der trägt den Ab¬
glanz noch im Herzen, den Schimmer der ver¬
klärten Schönheit deiner bräutlichen Zeit . Sie ist,
wie immer im Leben, die kürzeste, und wäre sie
es nicht, sie könnte nicht so köstlich sein. Dann
kamen die Tannen und Fichten und Kiefern mit
den grünen Spitzen ihrer Vorschläge , wetteiferten
jenen ersten KUndern lenzlichen Lebens nach und
einheitlich war die Pracht des Erunens Hangauf,
hangab . Thüringens Wälder feierten ihren
Sommer im stillen Glanz ihres verträumten Ge¬
mütes , Zeit der Vermählung gleichsam zwischen
Laub- und Nadelbaum , des Sich-Findens zu
einem Ganzen von ausgeglichener Schönheit , bei
dem der eine in dem andern feine eigene Vollen¬
dung und Krönung sah.

Nun wechselt von neuem das Bild im Reigen
des Jahres , der uns nichts entführt , ohne zu¬
gleich uns wieder zu beschenken. So kommen wir
nicht dazu, Vergangenem nachzutrauern vor lau¬
ter Ueberraschung ob des Neuen . Der Herbst steckt
seine bunten Fahnen heraus , jeden Tag mehr
und farbenfreudiger , so daß wir schwerlich sagen
können ob einmal die Wimpel des Frühlings
schöner waren . Die dunklen Tannen und Fichten
stehen zurück und staunen versunken ob dieses
leidenschaftlichen Ausbruches ihrer Schwestern.
00 m schmucken Gelb der Birke durch alle Farben
der Skala hindurch bis zum flammenden Rot des
Ahorns . Wie Fackeln brennen Höhen im fluten¬
den Goldlicht der Sonne auf . Flimmernde Du¬
katen hängen in der Luft , regnen auf uns herab,
schüttelt sie der Wind . Wie das belohnte Aschen¬
brödel im Märchen der Frau Holle kommen wir
uns vor, wahrhaftig ganz so. Wo sind die Farben,
die Worte , um einzufangen , was die Palette des
Herbstes verschwenderisch gibt ! Der rote Korallen-
schmuck der Eberesche grüßt zu aller Pracht . Bunte
Bänder säumen das Tal . Goldene Tressen und
Tupfen zieren die Hänge . Die Lämpchen der
Hagebutten glühen durch das verblichene Laub.
Dort verblutet ein Brombeerstrauch. Heidelbeer-
gefträuch glimmt wie Feuer am Boden . In
Selbstberauschung steht der Wald . Leben bäumt
sich auf zum lohenden Fanal , der das Sterben
überstrahlt und das Herz fortreißt in Verzückung
und Bewunderung . Jedes fallende Blatt webt
am Teppich, der die Wege deckt. Aus Purpur und
Gold schreitet dein Fuß im Märchendom . Du
selber kommst dir verzaubert darin von . Schran¬
kenlos stehen die Wiesen der stillen Täler dir
offen , wenn es dich gelüstet , ohne Weg und Steg
zu ziehen. Auch das hat seinen Reiz . Unbekannte
Perspektiven eröffnen sich dir. Größer erscheint die
Welt . Von wundersamer Klarheit ist die Luft.
Herbstsahrt birgt Schätze ungeahnt ! Ziehe aus,
sie zu erleben , und reich kehrst du heim.

Nur einmal auf dem „Kickelhahn " stehen zu
dieser Zeit oder auf dem Jnselsberg , auf dem
Trippstein bei Schwarzburg oder auch auf den
Zinne » der Wartburg und nun die Berge und
Wälder ringsum in ihrem leidenschaftlichen

Thüringer Wald
Farbenspiel zu sich smporbranden sehen — das
Herz erschauert vor Inbrunst an dieser prunk¬
vollen Schönheit der herbstlichen Welt . Und
tauchst du trunken nachher unter in diesem bunten
Zauber , verlierst dich in die malerischen Täler der
Jlm , Gero , Saale mit ihren freundlichen Neben¬
flüssen und munteren Bächen, dann verlieft sich
der Eindruck des gesteigerten Landschaftsreizes
uno belebender Abwechslung mit den aufgetra¬
genen Malereien der göttlichen Palette von den
zartesten Tönungen bis zur vollsaftigen Prägung.
Die mit wildem Weinlaub besponnenen Häuschen
kleiner Sommerfrischen und Kurorte leuchten im
Purpurschein . Und vielleicht sttzst du in einer
Laube , die so umloht , in kleinem Wirtshaus¬
garten und träuinj» und trinkst und weiß , nicht,
wovon du mehr berausch: bist Rote Aepfel lachen
dich an wie pausbäckige Bauernmädchenwangen.
Und siehst du recht hin . da klettert ja so ein fixes,
herzhaftes Dirndl im Baum und pflückt und
knacktmit festem Gebiß in eine Frucht und lacht
dich aus von ihrem hohen Sitz ob deiner Ge-
lüstigkeit und neckenden Worte . Am Ende hast du
ihre Gunst dann doch. und ist es nur eine Kost¬
probe ihrer Ernte , die zu allem Liebreiz den Weg
noch schmackhafter macht beim Weiterziehen . Der
brenzlige Geruch von Kartoffelfeuern streicht von
den Aeckern. Drachen steigen , von johlenden Kna¬
ben geführt . Kuhglocken tönen , die Herde kehrt
zurück ins Dorf . Etwas Anheimelndes haben
diese frühdunklen Abende . Du sinnst über die
Schönheiten des Wandertages nach. Die Lampe
brennt,- wahrhaftig , solche verwunschenen Sied¬
lungen gibt es hier noch, wo noch nicht die Birne
glüht . Draußen in der Herbstnacht brüllen die
Hirsche und tragen die Tiere ihre Brunstkämpfe
aus . Schaurig schön ist da der Wald . Klarer
Mondschein dazu ! Du hältst Schritt und Atem an
und lauschst, meinst gleich eine Erscheinung er¬
leben zu müssen, so voller Geheimnisse ist die
Stunde . Es knackt im Holz es raschelt im Laub.
Dein eigener Schatten narrt dich. Und trittst du
auf einen Schlag und siehst die helle Scheibe voll
sanften Scheines am Himmel stehen, so empfindest
du, daß es nichts Weihevolleres und Reineres auf
dieser Erde gibt . Der Atem der Gottheit weht
dich an, bis das Schweigen in einem machtvollen
Wildruf sich verliert , um danach nur um so tiefer
dich zu umfangen . O wundersame Hoheit des
Waldes , am Tage schon kaum zu fassen, über¬
wältigend in klarer Herbstnacht, gekrönt vom
Diadem der Sterne ! Es ist, als ob der Himmel
auf den Wipfeln liegt , so über das Irdische hin¬
aus scheint alles Erleben in deiner Brust gehoben.

Du wankst heimwärts durch kleine, still« Gassen,
vom Turm schlägt die Glocke, verklingt zitternd
in deinem Herzen. Ein Brunnen plätschert, er¬
zählt das Märchen dieser Nacht. Und am nächsten
Morgen , wenn du vom Schlaf erwachst, da fragst
du dich: Hast du dies alles nur geträumt , was in
dir schwingt und klingt ? Bis du im neuen Er¬
leben die Wirklichkeit des Schönen wieder er¬
kennst und immer wieder , das da heißt : Herbst¬
tage in Thüringen!

,Möhn beim Grog"
„Vor einigen Jahren lagen wir mit einem

Schulkreuzer vor einem kleinen Nest an der süd-
amerikanischsn Westküste. Ein Teil der Besatzung
war zu einem Ausflug rns Gebirge gefahren und
sollt« erst am nächsten Morgen zurückkehren.
Irgendwie kamen die Leute aber schon im Laufe
der Nacht zurück, fanden jedoch nun kein Boot
mehr vor, das sie hätte an Bord bringen können.
Wie nun Signalverbindung herstellen — denn
Morselampen hatte man natürlich nicht mit¬
genommen . Da springt der Ingenieur einer
deutschen Firma in die Bresche, der gerade für die
Stadt und die Kaianlagen eine elektrische
Beleuchtungsanlage gebaut hat. Er zieht den
Schlüssel zum Schaltwerk der Stadt aus der
Tasche, geht an seinen Hauptschalter und fängt
buchstäblich mit der ganzen Stadt - und der Hasen¬
beleuchtung an zu morsen : „Bitte , Boot schicken!"
Nachdem sich die Signalgäste an Bord überzeugt

hatten , daß sie weder träumten noch an Hirn¬
gespinsten litten , machten sie dem wachhabenden
Offizier Meldung , und unsere Männer wurden
prompt abgeholt ."

„Da kam vor ein paar Jahren ein Kreuzer von
großer Fahrt zurückund verzollte seine Sachen in
Cuxhaven . Ein Unteroffizier kam mit einem
hocheleganten japanischen Kimono an . Der gut¬
mütige Zollbeamte , der wohl wußte , daß der
Maat keinen Großhandel damit anfangen wollte,
sagte nach einem kurzen Blick: „Baumwolle,
3,60 Mark Zoll !" Der Unteroffizier protestiert
schwer gekränkt: „Das soll Baumwolle sein ? Ich
hab« mich doch nicht übers Ohr hauen lassen !"
Der Zollbeamte will nochmal helfen : „Sie können
es ruhig glauben , es ist Baumwolle , kostet 3,60."
— „Hol 's der Düwel , das ist reine Seide !" —
„Na , wenn Sie darauf bestehen — also Seide,"

1-1̂ 5 0äl . IöOK:

Freude am Werkschaffen
und blättert in seinem schlauen Buch — „kostet
genau 47,20 Mark Zoll ." Dem war eben nicht
zu helfen.

„Zu was für Illusionen einem eine fort¬
geschrittene Stimmung verhelfen kann, erlebte ich
mal auf einem Torpedoboot . Der Kommandant
hatte einen alten Kriegskameraden wieder-
getroffen , und dieses freudige Ereignis wurde an
Land festlich begangen . Spät am Abend kehrte
er mit dem Motorboot an Bord zurück. Als
wachhabender Offizier stand ich mit dem Boots¬
mannsmaaten der Wache am Fallreep , um ihn
zu empfangen . Das Boot war auf etwa zwanzig
Meter heran , da hörten wir zu unserer Ver¬
blüffung den Kommandanten in einer Anwand¬
lung von ganz besonderer Menschenfreundlichkeit
sagen : „Lassen Sie man, Vootssteurer , die letzten
paar Schritt geh' ich zu Fuß ." Sprach'? und stieg
aus . . . Seine Leutseligkeit war im Wasser
allerdings rasch abgekühlt ."

^Ikonisciis 5ppicii>vorts
Töte den Helden , aber beschimpfe ihn nicht.
Wenn die Rosse streiten , bekommen die Esel

Hufschläge.
Das Gute vergißt man so leicht, das Böse nie.
Der Mann mache wenig Worte und halte den

Körper ruhig.
Auf seinem richtigen Platz hat der Stein grö¬

ßeres Gewicht.
Hast du Feigen im Korb, so nennt dich jeder

Freund.
Bester ein Jahr Adler als hundert Jahre

Krähe.
Ein treuer Freund ist wertvoller als ein

Meierhof.
Die größte Dummheit ist, sich als klug auf¬

zuspielen.
Was müssen oft arme Füße wegen eines

dummen Kopfes leiden!

Ich liebe die großen Bahnhöfe . Es ist so schön,
auf dem Bahnsteig zu stehen und die Ankunft
eines D -Zuges zu betrachten. Aber noch schöner,
noch romantischer ist es , wenn ein D -Zug abfährt.
Jeder Reisende ist ein Rätsel . Wohin fährt er?
Und warum?

Als ich einmal am Bahnhof die Abfahrt eines
Schnellzuges betrachtete, fiel es mir auf , daß es
Reisende gibt , die ohne Abschiednehmen abfahren.
Ich bemerkte auch, wie traurig und neidisch sie wa¬
ren, als sie sahen, daß andere Reisende Freunde,
Freundinnen , Kinder oder andere Verwandten
hatten , die von ihnen lächelnd oder mit Tränen
in den Augen Abschied nahmen und dann dem sich
entfernenden Zuge mit Taschtüchern nachwinkten.

Auf dem Wege nach Hause mußte ich noch an
die armen Reisenden denken, die ohne Abschied
und ohne Gruß abfuhren . Und ein Gedanke zuckte
durch mein Gehirn : Ich werde mich künftig von
solchen Fahrgästen verabschieden. Wie dankbar
werden mir die Leute sein, wenn ich ihnen vor¬
schlage, sich von mir zu verabschieden. Vielleicht
werde ich auch manches schöne Geschenk dafür be¬
kommen.

Hopp ! Eine gute Idee ! Nur gegen Geschenke,
beziehungsweise gegen ein Honorar , werde ich es
machen. Eine ständige Beschäftigung könnte es
sein : Der Mann , der Abschied nimmt!

Abschiednehmen — ein neuer Beruf ! Man
braucht sehr wenig Kapital dazu. Nur eine Bahn¬
steigkarte für 10 Pfennige und ein reines Taschen¬
tuch.

Am nächsten Tage stand ich schonvormittags auf
dem Bahnsteig . Eine Preistafel hatte ich rasch
zusammengestellt.

Einfaches Abschiednehmen
Mit Taschentuch winkend . Mk. 1.—
Dasselbe lächelnd . Mk. 1.80
Dasselbe mit Tränen in meinen Augen Mk. 2.—

Mein erster Kunde war ein alter Mann mit
sehr langem weißen Bart . Er war ohne Begleiter
auf dem Bahnsteig . Ich trat an ihn heran und
sagte : „Verzeihung , fahren Sie allein ?"

„Jawohl ."
„Haben Sie niemanden , der von Ihnen Ab¬

schied nehmen soll ?"

Du kennst das Gefühl der Freude , das Dich
Mensch der Arbeit nach beendetem Werkschaffen
stark durchdringt . Du hast das Werk vollbracht,
hast Dein ganzes Können eingesetzt : das Werken
als Dein Sicheinsetzen wie auch das Ergebnis
Deiner Arbeit sind zu Wesensteilen Deiner selbst
geworden . Wie Du bist, ist auch Dein Werk be¬
schaffen. Und wer Dein Werk angreift , geht da¬
mit gegen Dich schaffenden Mensch zum Kampf vor.

Die Freude an Deinem Werk durchpulst Deine
Lebensadern , macht Dich selbstbewußt und gibt
Dir die Kraft zum neuen Schaffen . Ohne diese
neue Schaffenskraft würdest Du unlustig zur Ar¬
beit , schaffensmüde werden : Dein Leben wäre
ohne die Tat und somit unnütz. Es ist traurig
um den Menschen, der Schaffensfreude nicht
empfindet . Seine Arbeit hat ihr eigen Wesen
verloren , ist zum Fron gesunken. Sein Dasein
muß zur Verneinung des Lebens führen . Während
der werkfreudige Mensch sich immer zur Lebens¬
bejahung bekennt : das Ethos der Arbeit hält ihn
aufrecht.

Arbeit schafft Freude dem Menschen, und die
Freude gewährt neue Arbeitskraft . Es ist ewiges
Sichauslösen von Kraft und Freude . Wirkfähigkeit
und Freude am Werkschaffen sind tragende
Stützen eines wertvollen Lebens!

Unser Leben ist Kampf . Die Arbeit ist Waffe
in diesem Kampf . Schleicht sich die Arbeitsunlust
in Dein Leben, so wird die Waffe stumpf, und Du
verlierst den Kampf . Du wirst erdrückt von der
Leere Deines Lebens , Du ertrinkst bei der Dürre,
die ein Leben ohne das Tun bedeutet . Darum
schütze Dich vor dem Feind Deines Seins , der
Dir Schlaffheit und Gleichgültigkeit bringen will!
lleberwinde durch Taten : schaffe und freue Dich!

Der Fabrikarbeiter  steht Schicht um
Schicht vor der Maschine, dem schwarzen Unge¬
tüm der Räder und Wellen . Es ist dies ein leb¬
loses Triebwerk , dem der Mensch Wesen gibt,
wenn er seine Kraft nutzbar macht. Der Mensch
hat es erfunden und erbaut , nach seinem Willen

„Leider nicht. Ich lebe ganz allein . Ich habe
keine Verwandten ."

„Und keine Freunde ?"
„Alle meine Freunde sind tot ."
„Wäre es Ihnen recht, wenn Sie jemanden

hätten , der von Ihnen Abschied nehmen würde ?"
„Natürlich , aber es ist unmöglich , denn ich habe

niemanden ."

„Misten Sie , mein Herr , ich bin der Mann , der
von alleinstehenden Fahrgästen Abschied nimmt.
Es -ist mein Beruf . Und es kostet nicht viel ."

Und ich überreichte ihm meine Preistafel.
„Das ist ja fabelhaft ! Also , bitte ein einfaches

Abschiednehmen, lächelnd und mit einem Taschen¬
tuch stark winkend ."

Der alte Herr zahlte mir 1.80 Mark . Der Zug
setzte sich in Bewegung , mein Kunde beugte sich
zum Fenster hinaus , und ich winkte ihm lächelnd
und mit einem Taschentuch nach. Sein Gesicht
strahlte , und man konnte es ihm ansehen, daß er
glücklich war.

Auf der anderen Seite sollte alsbald ein zweiter
D -Zug abfahren . Eine Dame , etwa fünfzig Jahre
alt , mit Brille und mit vielen Leberflecken im Ge¬
sicht, kam auf mich zu und sagte:

„Sind Sie der Mann , der von Reisenden Ab¬
schied nimmt ? Bitte , ich möchte auch so etwas ha¬
ben." Ich überreichte ihr die Preistafel.

„Also ", bestellte sie gleich, „ein einfaches Ab¬
schiednehmen mit Tränen in den Augen !"

„Zwei Mark, meine Dame !"
Sie bezahlte sofort die zwei Mark.
„Zurückbleiben !" rief der Schaffner . Meine

Kundin sprang mir an den Hals und küßte mich
ab. „Pardon !" sagte ich. „Mit Abschiedskuß ist
es etwas teurer ! Bitte noch eine Mark !"

Sie zahlte , stieg schnell ein , und wir winkten
uns mit unseren Taschentüchern zu.

Am Abend machte ich Kaste. Acht Mark hatte ich
am ersten Tage verdient.

Am nächsten Tage wollte ich wieder am Bahn¬
hof arbeiten . Aber bis in die späte Abendstunde
konnte ich keinen Pfennig verdienen . Weil ich
schon zwei Konkurrenten hatte . 8 . 1V.

muß es arbeiten . Der Maschine Arbeit ist Men¬
schenwerk. Stolz , mit aufrechtem Sinn schafftder
Arbeiter mit ihr , läßt den Menschen wertvolle
Erzeugnisse erstehen. Das Werken mit der Ma¬
schine schenkt ihm Lebensfreude , ist doch deren
Arbeit seine Arbeit . Freude löst in ihm Kraft
aus zum Ausharren an seinem raumengen Platz.

Der Handwerker  schafft mit zweckmäßige,
Werkzeugen alles zum Leben Notwendige . Die
Tätigkeit seiner fleißigen Hände ist Bewegungs,
ausdruck seines handwerklichen Könnens . In
seinen Hand-Werken wird seine gewerbliche Fä¬
higkeit gewertet : sie sind nicht wie von der Ma>
schine geschaffen einheitlich , nach einer Norm zu
bestimmen , sie sind eigengesetzlich, lasten sich nach
der Eigenart des Handwerkers unterscheiden. Ee>
werbestolz ist Selbstbewußtsein und Freude schas.
sender Arbeitsstolz!

Der Geistesarbeiter  macht seine geistigen
Kräfte wirkend. Er schafft mit allen Kultur.
Mitteln , die ihm zugänglich sind, die überhaupt in
irgendeiner Form erhalten sind, einen neuen Teil
im kulturellen Bestand seines Volkes . Die Funk¬
tionen seines Gehirns sind ihm Werkzeug zum
geistigen Arbeiten . Der wahre Geistesarbeiter
sieht seine Lebensbedeutung darin , daß er mit
seinem Schaffen einzig seinem Volke dient . Der
Wille zum Dienen adelt sein Streben und hält
ihn der Bedeutung würdig , die er im Volks¬
ganzen hat , läßt ihn nicht rasten, treibt ihn immer
zu neuem Arbeiten an.

Der Künstler  schafft nach eigenen Gesetzen.
Goethe erkennt : „Die höchsten Kunstwerke werden
zugleich als die höchsten Naturwerke vom Men¬
schen nach wahren und natürlichen Gesetzen her¬
vorgebracht ." Dem Künstler höchster genialer Be¬
gabung ist es allein vorbehalten , seinem Volke
Kunstwerke neuen Wertes , mit neuen Inhalten
und Formen , zu schenken. Sein ist das Ringen um
eine neue Volkskunst , weil nur ihm die ursprüng¬
liche Kraft der Intuition , der Phantasie , der
schöpferischen Gestaltung und Darstellung gegeben
ist. Das Vorhandensein dieser llrkräfte unter¬
scheidet das Genie vom Talent . Die reine
Künstlerfreude , die der Künstler Leim Erstehen
seiner Werke spürt, ist höchster Grad der Freude
am Werkschaffen und bedingt höchste Steigerung
des schöpferischen Willens!

Die Freude am Werkschaffen äußert sich in den
verschiedenen Abstufungen : von der Freude am
vollbrachten Tagewerk , der Feierabendssreude,
bis hinauf zur weihevollen Schöpferfreude . Immer
aber ist sie gleichwertig , löst Schaffenskraft aus!

Dir , ewiges Urwalten , verdanken wir unsere
Kraft zur Arbeit und unsere Freude durch die
Arbeit ! Erhalte uns Menschen die beiden Pfeiler
unseres Lebens : Kraft und Freude ! Wir wollen
beides ernst gebrauchen, die deutsche Zukunft zu
bauen!

Krisis 5oncli'oclc ?0jäimg
In diesen Tagen wurde Adele Sandrock, die

volkstümlichste Frau des deutschen Theaters und
Films , 70 Fahre alt . Sie wurde am 19. Septem¬
ber 1864 in Rotterdam als Tochter eines Kauf¬
manns geboren , der mit der bekannten hollän¬
dischen Tragödin Sandrock verheiratet war.
Adele , die erst mit fünfzehn Jahren die deutsche
Sprache erlernte , kam schon früh zum Theater.
Mit 16 Jahren debüttisrte sie mit Erfolg in Ber¬
lin , kam später nach Weitungen , wo sie allerdings
dem großen Kainz mißfiel , und dann über eine
Reihe kleinerer Bühnen nach Wien , wo sie nach¬
einander am Deutschen Volkstheater und am
Burgtheater als ganze große Tragödin weltbe¬
kannt wurde . Da ihre bekannte Streitbarkeit aber
zum Bruch mit der Leitung des Burgtheaters
führte , begann sie ein Leben als Gastdarstellerin,
um sich schließlich auf der Höhe ihres Könnens
von der Bühne zurückzuziehen, der sie dann ein¬
einhalb Jahrzehnte fern blieb . Erst 1922 gelang
es dem Berliner Theaterdirektor Klein , die große
Künstlerin dem Theater wiederzugewinnen dies¬
mal freilich nicht mehr als Heroine , sondern für
das Fach der charakterkomischen Rollen , in der
wir sie heute alle kennen und schätzen. Schon der
Stummfilm machte sich ihr Talent nutzbar, aber
erst durch den Tonfilm ist sie zu einer der mar¬
kantesten Schwiegermüttergestalten dos Films ge¬
worden . Was wenigen ihrer Kollegen und
Kolleginnen beschieden war , ist ihr somit zuteil
geworden : eine lange künstlerische Laufbahn mit
zwei großen Glanzzeiten.

Der Mann , der Abschied nimmt

^bi5i v/iecbikiri:

. . . aus den Seiten eines Buches
Ich glaube , daß es den Menschen gut sein

würde , wenn sie alle in der Armut aufwüchsen.
Denn in einem armen Hause ist das Buch immer
etwas Seltenes und Kostbares und meistens etwas
Heiliges . Ich habe viele Häuser gekannt, in denen
es nur die Bibel gab, und somit war sie in
Wahrheit das „Buch der Bücher". Ich selbst habe
viele Jahre lang die Quellen meines Lebens nur
aus ihr gespeist, und davon kommt es vielleicht,
daß ich — ganz im leisen — in jedem Buch, das ich
besitzen und in jedem, das ich schreiben möchte,
einen Hauch jener Blätter zu fühlen wünsche.
Denn in jenem Buch war alles , wonach die Seele
eines Menschen verlangt : Gott und die Welt , der
Tod und die Liebe , Ordnung und Gesetz, Sünde
und Buße , Zeit und Ewigkeit . Dort war das
Große und das Kleine , das Erhabene und das
Rührende . Der brennende Dornbusch wie die
Aehrenleserin Ruth , die Stätte namens Golgatha
wie das Wiedersehen Josephs mit seinen Brüdern.
Und nichts war fern und gleichsam nie gewesen,
sondern alles war ganz nahe, an der Schwelle
unseres Hauses , oder im Stall , über dem die
Wintersterne standen, oder auf dem See , aus dem
ich die Netze mir Fischen hob.

Es werden nun keine Bibeln mehr geschrieben,
aber doch ist mir, als strahle ein leiser Glanz von
jenem Buch der Bücher über alle jene kleinen
Schöpfungsgeschichten hin , in denen die Dichter
eine kleine Welt aufstehen lassen aus dem „Geist
der Finsternis ", der über den Wassern schwebt.
Und niemals kann ich mich eines fast frommen
Gefühls erwehren , wenn ich aus der Lautheit des
Tages oder des Lebens in die Stille meines Zim¬
mers trete , wo auf den dunklen Brettern Schicksal
neben Schicksal steht, Schöpfung neben Schöpfung,
ein gebändigtes Chaos , ein ungeheurer Versuch

der Ordnung , des Gesetzes, der Unsterblichkeit.
Sie alle fast, deren Namen dort leuchten oder ver¬
blassen, haben aus die Schätze des Irdischen ver¬
zichtet, auf Ruhe , auf Sicherheit , auf gesellschaft¬
liche Macht. Und statt dessen sind sie nicht müde
geworden , an dem Bild der Welt zu formen , das
vor ihren Augen brannte , immer sparsamer in
den Linien , immer demütiger in ihrer Allmacht,
bis ihr ganzes Dasein , zusammengedrängt und
entäußert , in ein paar schmalen Bänden übrig
blieb , kommenden Zeiten dargereicht.

Sollten wir schon so klug geworden sein, daß
wir die Ehrfurcht vor dem Schicksal verloren
hätten , das aus den Seiten eines Buches aufsteht
vor uns ? Oder sollten wir meinen , nur im Leben
liege das Schicksal, im Handeln und in der tätigen
Berührung mit menschlichem Sein ? Aber selbst
der Reichste unter uns , der Reichste an Freun¬
den, an Schicksal, an tätigem Sein , wird er nicht
zugeben, daß die Welt seines Tages arm ist, ver¬
glichen mit derjenigen , in die er am Abend tritt,
vor die Reihen seiner Bücher, im Schein der
wartenden Lampe ? Wo findet einer von uns eine
Versammlung der Edelsten, wie sie im Schatten
der Wände allabendlich auf uns wartet ? Wo ein
Gastmahl wie das des Platon ? Wo die Wälder,
die tiefer rauschten als bei Adalbert Stifter ? Wo
einen Mond , der reiner leuchtete als bei Mathias
Claudius?

Als wir Kinder waren , gingen wir zur Ruhe
nicht unter den Plänen der kommenden Spiele
oder dem Glanz unserer Heldentaten , sondern
unter einem Wort aus dem Buch der Bücher, das
über uns gesprochen wurde als ein Segen . Nun
wir aufgehört haben, Kinder zu sein, sollten wir
des abendlichen Segens nicht mehr bedürfen?
„O verlerne die Zeit ", sagt Larossa, „daß nicht

dein Antlitz verkümmere und mit dem Antlitz das
Herz !"

O verlerne die Zeit ! 2n dem tiefsten Sinn , den
Carossa diesem Wort gegeben hat . Um stattdessen
die Ewigkeit zu lernen . Und wenn du nur ein
einziges Buch an deinem Herde besitzest, nur das
Buch der Bücher, so hast du Ewigkeit genug für
dein so kurzes und so schweres Leben.

Klsins Satiren
Der Dichter des „Struwwelpeter"

Der Dichter des „Struwwelpeter ", Dr . Heinrich
Hoffmann , ist am 20. September 1984 vierzig
Jahre tot und hätte in diesem Jahre seinen 128.
Geburtstag gefeiert . Inzwischen ist seine vor
neunzig Jahren entstandene private Eelegenheits-
dichtung das „erste Bilderbuch " aller Kulturvöl¬
ker geworden . Bis zum Jahre 1928 hat das Buch
nicht weniger als 839 Auflagen erlebt : es erschien
zum ersten Male im Jahre 1844. Die erste Auf¬
lage war mit „Lustiger Reimerisch Kinderlieb"
gezeichnet. Dr . Hoffmann ist auch später noch als
Schriftsteller hervorgetreten.

Ein neues Bühnenstück

Eberhard Wolfgang Möller , der engste Mit¬
arbeiter des Reichsdramaturgen Dr . Schlösser im
Reichspropagandaministerium , der schon mit
einem Drama „Douaumont " und dem Lutherstück
,Die höllische Reife " auf die Bühne gekommen
ist, gibt mit seinem neuesten Werk „Rothschild
siegt bei Waterloo " eine auf der bekannten Roth¬
schild-Anekdote beruhende politische Satire höhe¬
ren Stils von höchst aktueller Bedeutung . Die
Uraufführung findet schon am 8. Oktober in
Weimar statt.

Hiindeluraussiihrung in der Leipziger Oper
Operndirektor Dr . Hans Schüler hat für die

Leipziger Städtische Oper Hans Joachim Masers

Neubearbeitung der Oper .Arminio " von G. F.
Händel zur alleinigen Uraufführung erworben.
Das Werk geht unter dem Titel „Hermann und
Thusnelda " erstmalig zu Händels 280. Geburtstag
am 23. Februar 1938 im Leipziger Neuen
Theater unter Leitung von Generalmusikdirektor
Paul Schmitz und Dr . Hans Schüler in Szene.

Ein Museumsdors

In Lloppenburg (Oldenburg ) wurde mit der
Errichtung eines Museumsdorfes begonnen , das
au - interessanten Münsterländer Bauten zusam¬
mengestellt werden soll. Mit der Herrichtung des
Geländes , das 5 Hektar groß sein wird , ist bereits
beg , .nen worden . Als erstes Haus ist das über
80 Meter lange Doppelheuerhaus aus Damme
erworben und nach Lloppenburg geschafft worden.

Erstes Ferngespräch Tokio—Hamburg
Das erste Versuchs-Ferngespräch zwischen Tokio

und Hamburg wurde mit sehr gutem Erfolg durch¬
geführt . Die Verständigung war sehr gut , das Ge¬
spräch konnte so klar und ohne Störung durchge-
geben werden wie bei einem Stadtgespräch . Dieses
erste Telefongespräch zum Fernen Osten hin wurde
von der Hamburg -Amerika-Linie und ihrer Ver¬
tretung in Tokio, der Firma Jllies u. Co., ge¬
führt.

Das Alte Schloß in Stuttgart wieder ausgebaut
Der Ostfliigel des Stuttgarter Schlosses, der bei

dem Brand ,n der Weihnachtszeit 1931 säst voll¬
ständig zerstört wurde , ist wieder neu aufgebaut
worden und soll voraussichtlich musealen Zwecken
dienstbar gemacht werden . Der mittelalterliche
Charakter des Baues wurde bei dem Neuaufbau
durchaus gewahrt.

An ^iciicn-cl-V/cignsi '- ÎotionolclsnIcmcil
Der Vorstand des Richard -Wagner -Denlmal-

Vereins Leipzig hat einen Aufruf erlassen, in
dem es u. a . heißt:

Nachdem unser Führer Adolf Hitler den Grund¬
stein zum Richard -Wagner -Denkmal gelegt hat,
ist die Errichtung des Denkmals eine beschlossene
Sache. Das Denkmal , das am Geburtsort Richard
Wagners in Leipzig errichtet wird , soll jedoch
nicht nur ein Denkmal schlechthin sein, der Füh¬
rer selbst hat es zum Richard-Wagner -National-
denkmal des deutschen Volkes erklärt. Neben an¬
deren großen Werken soll gerade dieses Denkmal
den gewaltigen Kulturwillen des nationalsozia¬
listischen Staates aller Welt gegenüber zum
Ausdruck bringen . Nach dem Entwurf des Stutt¬
garter Bildhauers Emil Hipp soll das Denkmal
eines der schönsten in Deutschland werden. Wenn
dieses Denkmal aber wirklich ein Nationaldenk-
mal des deutschen Volkes sein soll, dann müssen
auch alle Deutschen zu ihrem Teil an seiner Er¬
richtung mit beitragen . Durch freiwillige Spen¬
den müssen die Mittel , die zum Bau des Denk¬
mals notwendig sind, aufgebracht werden. Die
Stadt Leipzig will und soll mit bestem Beispiel
vorangehen . Unser Ruf ergeht an alle Deutschen
und an all « Verehrer Richard Wagners in der
Welt . Kein Deutscher soll sich von dieser Samm¬
lung ausschließen ! Jeder gebe, was in seinen
Kräften steht. Auch die geringsten Beiträge sind
willkommen , sie zeigen gerade, daß breiteste
Schichten des Volkes beteiligt sind. Ueber jede
Gab : wird öffentlich fortlaufend Rechnung ge¬
legt.

Der Aufruf ist u. a. auch von den Reichs¬
ministern Dr . Goebbels , Rudolf Heß und Ruft
unterzeichnet worden.
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Vo/r 5m////ermann
gietje Möllmon », Kutt 'l Beermann un Hein

Lehmaun weer'n dree gode Frunne . Fietje weer Kraft-
wao -.-nsalirer , Kutt 'l Stadtrsiseunkel un Hein Schriber.

' ree h<irr ?i sik all lange kennt un keinen jeden
A i'n Weertsmann Meier tosamen, um Korken
to ,!1.

Nu leem dar eens gaben Abends Fietje Möllmann
mit ober, dat he vun 'n Dage sien Prinzepaal na 't
Landgood , bi Lesum, krocht harr un nu mer Raue harr.

„Den Dübel ja ." sä dar Kutt 'l Beermann , „denn
käiit wi ja woll maal so'n lütje Swartfahrt malen,
dar tummt di dat denn ja woll nich up an !" H« weer
nämlich scharp up't Autofaar 'n. Sien groot Kummer
weer ja jummer , dat he, as Stadtreiseunkel , up
Schosters Rappen petten motz, indes sien Verussmaten
in 'n Auto stolt vovbi flitzen dä'n. He harr all lang«
darup luert , dat Fietje em maal mitnehmen dä.

„Js good," sä Fietje , „dat will ik doon. Morgen
naamdag . um Klock veer . Hess ik den
Wagen klaar , denn weest man beide
dar . Du geist doch ook mit , Hein ?"

„Na ", sä Hein, „dat is nu maal en
dumme Frage , dat is doch klaar , dat ik
dar ook mit bi sien mutt !"

So weer'n se sik denn enig, un an'n
annern Dage . um Klock veer, weer'n
Kutt 'l un Hein bi Fietje Möllmann,
un loos gung de Fahrt.

Kutt 'l seet achtern ganz alleen. He
smeet sik stolt in Posetur , darmit de
Lüde globen scholl'n, he weer de Prin¬
zepaal . — Da weer so recht na sien
Eesmack. Swartsahren mach he vor
sien Leben gern. Wo faken harr he all
de Stratenbaan um ehre Groschens
bracht. Dat weer ja graad de Reiz
darbi : Billig un doch good!

-De Fahrt gung nu dör't Osterdoor,
uut Bremen ruut , na Zeven to. In
Zeven leet Kutt 'l grootmödig en paar
Runnen springen, un Fietje sä: „Wenn
ji noch Lust ton' fahren hefst, wi ik so
noch na Buxtehude bringen , dat is een
goode Sturme wider ."

Kutt 'l weer nu uut Alton «. Kuum
harr he dat hört , vun Buxtehude , dar
weer dat all vor em beslaten Sake, dat
he na Hamborg motz! „Dat mutt
waarnamen weer'n", dacht he, „so
billig kaam ik sunst na Hamborg s«
licht »ich wedder hen." He weer abers
flau genoog, noch niks vun sinen Plan
to seggen, he anter bloots up Fietjens
Frage : „Ja , Fietje ! na Buxtehude
kunnst du uus woll sacht noch fahren
un denn man weder trugg ."

Na , Fietje makde den Wagen klaar
un loos gung't foors na Buxtehude.

In Buxtehude weer man gegen sä¬
hen, un dar sä Kutt 'l, bi Köm un La-
gerbeer : „Och lebe Frunne ", darbi keek
he recht trorig uut de Ogen, „ik will
jo man seggen, wat mi den ganzen Dag
all quält : Ik bin ut Altona , wi ji woll
wete » dood, un ik «noch nu so geertt
mieu lebe Ollern wedder sehn. Wo
sund so nah dorbi , een lüttje
Stunne noch, wo weer dat Fietje,
wenn du uus dar noch henfaar 'n däst? — Nich Hein,
du faarst doch ook noch mit ?"

Hein weer glieks up Kutt 'ls Sied . Un Fietje weer
keen Speeloerdarber , tomaal Kutt ' l -vorsichtshalber en
nee'e Runne bringen leet . He woll keen Unminsch
weeii un darum sä he denn : „Js good, man t»! Sund
wi bit hierher kamen, denn kaamt wi ook na Hamborg
hen."

Nu motzde Wagen lopen, wat he lopen könn, darmit
de dree na Hamborg keinen. — In Harborg woll'n se
öder d« Brügge flitzen, dar heelt en Keerl sien Arme
hoog un reep : „Haalt stopp! — ji wät woll nich, dat
ji hier Vruggengeld betalen möt?"

Nee, d«rt müssen se nu nich. Na, Kutt ' l betaal den
Spaas , he woll ja geern na Hamborg hen, un dar könn
de , Wagen wider fahren . — Harborg leet man achter
sik. Un nu gung dat jummer , de Gleiß vun de Straten-
daan na , up Hamborg to.

Kutt 'l rook all Hamborger Luft u» ward jummer
lustiger . He harr sik vorn hensetten motzt, denn Fietje
wuß nich recht Bescheed in Hamborg , un da sik wat
darup to gode, as Altonaer jem to wisen, wo good he
hier Bescheedwoll mutz.

Nu susten se vun 'n Jungfernsteeg na 'n Baaithosf
run > un woll 'n na Altona . Doch dar stund en Ver-
kehrsschutzmann, heeld den Wagen an , schreef sik de
Nummer up un sä kort : „Widerfaar 'n !"

„Na nu," froog Fietje ganz verhaft , „wat is denn
loos , Herr Oberwachtkumm'ssär?"

„So lange de Stratenbaan nochsteit un Lüde instiegt
oder uutstiegt , hesft se still to holen, graad so as in
Bremen !" reep de Schutzmann.

„Och du lobe Tied !" reep Fietje , „nu kriegt mien
Ool dat ja to weten, dat ik mit sien Wagen in Hamborg
rumsuust bin ."

Abers Kutt 'l sä : „Reeg di man nich up, Fietje , wi
schriest an 't Pollezeibüro , se scholl'n dat Straafmandat
n« mi herschicken, ik will dat woll betalen . Nu faar
man to, dat wi na Altona hen kaamt, ik frei mi all
up mine Ollern ehr Gesichter, wenn wi dar vorfaar 'n
kaamt."

Nu weren se in Altona un helen glücklichvor dat
Huus , wo Kutt 'ls Ollern wanden . — Dat geef en groot
Hallo, as Kutt 'l mit Hein un Fietje in de Stuben keem.
Eten un Drinken word gau bracht un alle langten
duchtig to. Allto gau vergnüg d« Tied, so dat Hein

un Fietje sik bannig verjagen dä 'n, as de Stmmen-
roper twolfmaal slaag. Gau word Afscheed namen,
un de Fahrt scholl wedder dör Hamborg trugge gaan.

Kutt 'l aber harr noch keen Verlangen na Huus . He
leet hier un dar nochstillehool'n un geef een'n uut.

In een vun d« Weerthüiser, wo sie ringaan weer 'n,
weer ook en säte Deern . Dar weer Kutt 'l glieks
bannig scharp up to, un d« Deern weer frundlich gegen
Kutt ' l. Se harr dat ook foors ruut , dat 't Kutt 'l weer,
de hier spenderen dä . — Dat gung foors up du un du
mit de beiden. Un richtig, as dat wider gung, seet de
Deern bi Kutt 'l in 'n Wagen un faar mit.

Nu gung dat dör Harborg un ober d« Brügge wedder
trugg.

Kutt 'l harr achtern in'n Wagen sien Hamborger
Deern in 'n Arm un harr allens um sik to vergeten.
„Ja ", dacht he, „sukke Hamborger Deern, dat is doch
ganz wat anners , as so'n kole Deern uut Bremen!
Junge ja , wat könn d« Deern sik an em drucken!"

Vun 'n Buxtechuder Karktoorn sloog de Klock« dree,
un dar in Buxtehude , gung dat langsamer un jummer
langsamer mit den Wagen , un an 'n Enne bleef h« staan
— dat Benzin weer all!

„Och du gele Dartein !" reep Hein, „wat nu ?" Dar
bleef niks anners über, as uuttostigen.

Ook Kutt 'l motz sien Sötholt raspeln laben un uut-
stigen. He schollmit de Hamborger Deern bi 'n Wagen

blibeu um uptopassen, indes Hein un Fietje sik up d«
Strnmpe makten, um de Bengin -Ttatschon to söken.

Noch keen fies Minuten weer 'n de beiden weg, dar
gung de Hamborger Deern maal eben achter't Huus . —
As een good veerdel Stunn darhen , un se noch jummer
nich toruck, word Kutt 'l bange um sien lebe Deern . He
gung ook achtelt Huus , um dar de Deern to söken. —
He reep ehr eerstmaal lisen, un denn, as dat niks helpen
dä , en beten luder : „.Antjen ! — Antjen ! bist du
daar ?" Un na en Wiel noch luder : „Antjen ! —
Antjen ! bist du daar ?"

Dat hulp denn endlich ook, abers up anner Art , as
he't sik dacht harr : Dar haben wuerd en Finster upstott
un en Keerl bolk runirer : „Wenn du nich glieks dien
Muul hallst mit dien anwetend Antjen ropen, denn
kriggst en Ammer Water up'n Kopp !"

Un uut en anner 't Finster bolk een Keerl : „Sabbel
di dood dar unnen !" un darbi sloog en Stuck Torf
duun an Kutt 'ls Kopp vorbi , so dat Kutt 'l dat vor«
trock, stilkswiegens na den Wagen trugg to gaan . „Wo
weer Antjen ?" froog Kutt 'l sik. „Se harr 'n ehr doch

woll niks andoon ? Hu — gutt !"
Kutt 'l schuddelte sik. „Eben noch de
Deern so warm in 'n Arm , un nu leeg
se an 'n Enne gar in 'n Graben un weer
verdrunken ?" Dat Eräsen keem em
über un he verfluch de Fahrt !"

En gode halb« Stunne weer vergaan,
dar kemen Hein un Fietje mit Benzin.
Bi jem gung noch en Keerl , de In¬
haber vun de Benzin -Statschon , un
Fietje sä to Kutt 'l : „Kutt ', de Mann
kriggt veer Mark saftig, dat wallst du
ja betalen ."

„Js good" — woll Kutt 'l seggen, un
langde na sien Breeftasch hen, um Geld
to krigen. Doch dat Woord bleef em
in 'n Halse steken, denn — sien Breef¬
tasch weer verswunnen ! Och, Eotte-
gott", stamer he, „mien Geld is weg!"
un dar schoot as 'n Blitz dat in sien
Kopp : „Scholl Antjen dat woll namen
hebben?" Vi den Gedanken verfehrde
he sik so, dat he mit apen Mund dar-
stund.

„Wo is dien Antjen denn ?" fraag
Fietje.

„Weg is se! Un mien Breeftasch
ook", stamer Kutt 'l. „De hett de Deern
mi klaut !" reep he un sien eben noch so
hete Lese weer nu in hete Wut um-
slagen. „Och Mali , drei di rumm !"
snucker he, „wat ward mien Froo
bloots seggen?" fraag he un keek vun
Hein up Fietje , de ook mit apen Mund
dar stunnen.

„Dunnerweer Lüde ! Wät je mi
eegens narren ?" reep dar de Inhaber
vun de Venzin-Statschon . Elooft ji
denn, dat ik hier to'r nachtslapen Tied
to jo'n Vergnügen staa un joe Sabbele
anhören will ? — Willi ji betalen oder
nich?"

Ja , betalen woll'n so woll, man se
können nich. Fietje harr niks bi steekt,
he harr sik up de annern tröst. Kutt 'l
har 'n se't stalen, un Hein, de arme
Schriberseele, harr sowieso ja niks!
Wat nu ? To'n Gluck harr Antjen
Kutt 'l noch sien oullen Klockelaten , de
geef he denn as Pand unner Stöuen
hen, he dachde an sien Froo to Huus!

Nu gung dat wider . Man Kutt 'l
sien Gemütlichkeit, de weer to'n Dübel.
Darto weer ook dat Pflaster siecht,

de Wagen schuddslte un stott 'de duchtig. Un dar , keen
tein Minuten noch vor Zeven, harr 'n s« en Panne , de
ene Reisen weer in 'n Soot.

Hein un Fietje makten ja de Sake wedder klaar . Se
wesselten dat Rad uut un Kutt 'l droff jem lnchten. He
stund deepsinnig dar , schuddeldesik vor Kulle un dachte
an sien Bett to Huus.

Na , ook diss« Smart gung vorüber . De Fahrt gung
wider , up Bremen to. Dorp up Dorp suus nu vorbi.
Un endlich keem man, bi 'n Morgengroo 'n, in
Bremen an.

Kutt 'l harr in Gedanken all sien Reknung Sberslagen,
wat em de Swartfahrt kossendä, un de seeg gaarnich
billig uut : Vor Köm un Lagerbeer so'n lütje veer Mark
foftig , vor Bruggengeld een Mark , maal fies Mark
saftig. Dat Straafmandat vun de Pollizei , tein Mark,
dat weer'n all foftein Mark un foftig. Veer Mark un
foftig vor Benzin , dat weer 'n all twintig Mark . Darto
sien Breeftasch mit 'n lütje hunnert Mark , de bat söte
Antjen em stalen harr , dat weer 'n good hunnert-
twintig Mark ! Dar harr he teinmaal vor na Hamborg
fahren konnt, in tweede Klass. in 'n O-Zug gaar mit 'n
Spiesewagen . — He is in Bremen glieks na Hufe gaan
un hett ook later ni verteilt , wat sin« Froo to Hufe
seggen dä . Hett abers ook ni wedder wat vun Swart-
fahrn seggt, he weer coureert , bloots dör dat söte
Antjen.
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/on bä/en wa/ u/'eLammen/ma/ w«
Twe« Jahr wohnde d« Doktorsche nu all in de vor

ehr nich ganz „standesgemäße" Lammerstraat.
Aber wat wull s« malen . D« schiddrige Rest, den

se von ohrn Vermögen rett har as d« grobe Beding,
den s« von Amtswesen Inflatschon nannt hesft, vorbi
wär , de langde noch grad , dat se sick eent von de lüttjen
Hüser sekerte, de von'n Staat darhensett worn wär 'n.

Un weil dat na mehr Fruenslüd un ok Kriegs¬
opfers gäw as de Doktorsche, den ehr Mann ok de
grode Krieg fasthaln har , d« dör den Krieg ok allens
verlor 'n har 'n, duerte dat garnich lang,
un 'ne ganze Straat wär tohopkamen
von all de lüttjen Hüser, de sick de
Kriegsopfers von ehre Rente un ok
halw von Staatswegen baut thar 'n.
Un düsse lütte Straaten het : Lammer¬
straat . Wenn de Not nu ok de Dok¬
torsche in 'ne Nahbarschapp von Boten-
fruens , Kriegerwitwen un Arbeiters
verpflanzt har , un se nich mehr so recht
kunn we se woll möcht, so wußt se doch
noch genau, wat ehr tokäm. Se ver-
langde von den Väckerjungen, de
mor 'ns for thein Penn Brödchens
bracht, dat he ehr „Fru Doktor" tete-
leren dä un dat eenfache „Fru Bendix"
unerwegs tolaten har.

Dat wär den Lehrling un ok de
Vrödchen ganz egal , ob se nu in 'n
Doktors - oder in 'n eenfanchen Fru-
Bendix-Magen rinkämen. Wer aber
so lütte Straaten kennt, de weet, dat
sick de Mitanwohners sowat nich lange
mitanhörn könnt, ohne nich ehre
Glossen darüber to trekken.

So har sick ok de Kriegerwitwe , de
nebenan von de Doktorschewohnde, oft
all öder de ärgert wenn se (de Wände
wärn ja sooo dünn) Hürde, dat de Fru
Doktor all wedder den Weltmann klar-
maken wull , dat se de Fru Doktor wär,
de den viertel Liter Melk kräg un nich
de Fru Bendix . Den Bäckerjungen
gung dat ok noch immer nich slang
genug von'n Mut , dat : Fru Dotter!
Wenn de Fru Dotter nahmiddags
von' Spazeergang torüggkäm un dör de
vör ehr Husdör 'n sittenden Nahbars-
fruen dörmotzt, dann börde se den
Kopp na mal so stolt in 'ne Höcht. Un
wenn ehr Deerns doch mal so as un
an nie Reeg danzen un eene von d«
lütten Nahbarsdeerns de Hand gewen
wulln , dann verstund de Fru Dotter so
hochnäsig to seggen: „Kinder , laht das
doch!" dat de lütten Krabben fix
wedder nah ehr Moder henkämen, un
de annern Fruenslüd vor ehr Husdör 'n
de Köppe tosamensteckten un mächtig
über de stalte Dokterschehertrocken, vor
de de Kinner , der'n Vadder ok in 'n
Krieg bläben wär , woll to stächt wör 'n.

Twe« Jahr gung dat nu all so. De Doktersche har
dat tatsüchlik fertig bracht 'ne unsichtbare Muer um sick
un ehre lütten setz- und achtjährigen Kinner to trecken.
Bit up den Dag . Un dat käm so:

De Nahbarsche von de Dokterschewär grad vonmor 'n
von'n Kontorreinemaken triigg kamen un wär grad
darbi 'n bäten an ehr Rosen in 'n Vorgar 'n rnmto-
fummeln , weil de bald an to blühn anfangen wulln,
as se mit senmal uphörde, weil dat in ehr Ohr wie
Weinen klung. Se tät sick um un säh dar 'n lütte
Deern , de sick immer an 'n Zaun langdrückde un in ehr
Dafchendok riuheulte . De lütte Arm stött jümmer
wedder mal an 'n Vörsprung . Aber de Deern markte
dat gornich. Langsam schof se sick vöran . Et wär d«
Lüttste von de Doktersche.

De Nahbarsche geiht denn hen na dat Mäken, hob
ehr den Kopp in 'n« Höcht. Dar aber blarrde d« Lüttje
los : „Bitte nicht, ich möchte nach Hans , zu meiner
Mama !" „Och, de is man grad weggahn , Anne", sä
de Fru , „warum Llärrst du denn so? Komm man mit
zu mir rein , kannst dann mit unsern kleinen Jochen
spiel'n, willst du das wohl ?"

As de Lüttje Hürde, dat d« Fru so fein mit ehr
sprak, da blarrde se man nur noch halw . Mit den
lütten Jochen har se all immer mal gern spülen wullt.
Man ehr Mndder , de Doktersche, de draf sowat ja
garnich hör 'n. Dat wär doch dat Kind von „Leuten"
un daher nix für de lütte Anne.

„Ich möchte schon," sä se, „un ehr Stimm beberte
darbi , „aber meine Mama wiä >schelten. Ich darf wohl
doch nick/. Ich möchte auch nie wieder zur Schule
gehen. Ob das wohl geht?"

„Nee, lütt Deern . dat geiht nich. Kinner möt anritt
wat lehrt wer 'n. Du mutzt al >o ok na 'e School hengahn.
Un du willst doch ein grotzes Mädchen werden, nich?"
sä de Nahbarsche.

De Anne nikkoppde un sä: „Ja , gewih, dann werde
ich auch nähen lernen , nicht wahr ?"

„Klar ", lachde de Fru . „nähen lernst du auch!"
„Ja ", ganz brägeMllderig käm dat herut , „ob . . .

ob ich. . . ob es wohl sehr schwer ist, ein Hemd für
michzu nähen ?"

D« Nahbarsfru gung mit ehr Arbeitshänne ganz
licht öder den Kopp von de lütt Ann : „Nee, Anne, dat
is nich swar, das kannst du dann bald genau so schön
wie deine Mama !"

Dar fung d« Anne all wedder an to blarr 'n un sä
stotternd : „Meine Ma . . . ma . . . k. . . kann  das nicht.
Darum mutz ich ja auch heute immerzu weinen . Ich
bin nach so klein und meine Mama kann doch kein
Hemd nähen . Und als heute morgen der Doktor kam,
da hat di« Lehrerin geschimpft. Und ich hab doch
kein« Schuld. Ich hab doch das Hemd nicht kaputt-
gerissen, nicht?"

„Nein , nein", sä d« Fru . „dat is nich bin« Schuld.
Darum iß' auch die Lehrerin nich böse geworden.

„Doch", fung nu aber de Lüttje an , „sie ist doch böse
geworden. Ich soll nich nochmal sowas machen, hat sie
gesagt. Und dabei kann nun meine Mama doch nicht
nähen. Und ich muß erst groß werden, eh' ich ein
heiles Hemd anziehen kann !" Dar erst fung de Nah¬
barsche an , to verstahn. In ehr Ogen glitzerte dat
unnernehmungslustig un ok so'n ganz lüttbäten rach¬
süchtig up. Se fragde : „Was is denn mit deinem
Hemd los, Anne ?"

Anne buckelt ehr Bökertasch runner un holt ut ehr
een mittet Etwas , dat se nu vor de Nahbarsfru uten-

annermalt . De Ogen von de Nah¬
barsche wur 'n immer grödder, denn
dat , wat de lütte Anne dar utenanner-
makt, dat iss'n Hemd, dat is klar. Aber

, wat vor '» Hemd is dat . Du leewe
' Godd. Wat is dat vor '» Hemd. Toerst

lachte de Nahbarsfru . Dann aber
> trogg sick ehr Gesicht in lange Falten.
^ Ehr Ogen blickdenbitterbös , as se dat

- s - Hemd in ehre Hand nähm. Dat
wär 'n Hemd, verdori namal . Dar
wär 'n Träger an, un an de Träger sät

W ? ok noch 'ne Passe. Dat wär heil. Aber
^ darunner ? Du leewe Godd, hätt man

-x ' ^ sowat all sehn? Dat ganze Hemd füll
in lange Streifen dal . Nur de Passe,
de häl dat na tosamen. Sauber wär
et ja eenigermaten , aber : „Das Hemd
hast du angehabt ?" fragt se de Ann.

„Ja . Die Mama kann doch kein
neues kaufen. Und ich kann doch noch
nicht nähen. Und Mama hat sowas ja
nicht nicht gelernt . Aber wenn ich
groß bin, dann will ich schöneHemden
machen. Ob Sie mir das wohl mal
zeigen können?" Und darbt lachde de
Anne de Nahbarsfru ut ehr blaue
Ogen an.

Die Nahbarsfru wull dat immer
noch nich glöwen. Se frug namal:
Und das hast du heute morgen ange¬

habt ?"
„2a doch, ich hab's doch schongesagt.

Der Doktor hat uns untersucht und da
hat das Fräulein mein Hemd in die
Tasche getan, damit das niemand wei¬
ter sehen sollte. Da hab ich geweint.
Aber jetzt wein ich nicht mehr. Sie
zeigen es mir , wie es gemacht wird,
ja ?"

De ole Fru nikkoppde nur un steekde
dat Hemd in ehr Schortentasch. Dar
weende de Lüttje all wedder los : „O,
Sie wollen das Hemd behalten ? Ich
mutz das doch wieder anzieh'n wenn
Mama kommt!"
. „Nee", anterde de annere , „dat be¬
ym ick as Muster , Anne, ich näh dir einWM

A neues."
„O", sachde de Anne, das ist aber

fein, krieg ich es morgen ?" Nein , ich
gebe es dir heute abend schon, damit die

Lehrerin nicht wieder dein kleines Selchen trifft . Und
nun kommen mit ins Haus hinein , jum Jochen."

De Deern gung taghaft mit . De Fru gung kopp«
schüttelnd achterher.

Fru Doktor Bendix har sieddüssen Dag ehrn Nimbus
verlor 'n. De ol« Nahbarsche har dat wohl noch bös
meend, as se dat Wurt von'n „Strahlenhemd " prägt
har . Aber dat se de ganze Beschicht mit dat Hemd
vör sick behalen schull, nee, wat taväl verlangt is , is
toväl . In so'n« lütte Straaten , wie d« Lammerstraat,
wo een Minsch genau so'n« Sorgen hätt we de annere,
dar kunn de Nahbarsfru dat mit de lütt « Ann nich
alleen verknusen.

So käm denn ok de Dag , wo de Fru Dokter Bendix
dankend mit ehren Kopp nickde, wenn en Fru ehr goden
Dag sä, de morn 's Kontore sauber matt har un
middags für fremde, lütte Deerns Hemden flickde.

Un so käm dat , dat ok d« Fru Dokter — Fru Dokter
Lläw, aber doch in 'ne Gemeenschapp von all de An¬
wohners von'n« Lammerstraat opnahmen wär — von
wegen dat Strahlenhemd.
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Wer die Bahndämme überfährt , die nach Hemelingen
und Hamburg führen , der weiß vielleicht nicht, daß er
über ein Stück Bremer Urgeschichte hinwegsaust . Die
Bahndämme entstanden aus den Uphuser Dünen , die
zu diesem Zwecke ihr Dasein vor etwa 25 Zähren
opfern mußten.

Die Bahnanlagen beraubten Bremen um eine seiner
landschaftlichen Schönheiten . Heute kennen wir die
Uphuser Dünen nicht mehr . Wir können nur erinnernd
auf sie und ihre Entstehung zurückblicken.

Früher erstreckte sich «in« lange Dünenkette von der
Lesum her über Oslebshausen , Gröpelingen , Bremen
und Mahndorf nach Achim und von dort weiter nach
Langwedel . Durch weite , sumpfige Niederungen
verband sie die Geest im Norden mit der im Süden.
Nach Osten lag das St . Jürgen , Blockland und Oyter
Moor . In den Zeiten , von denen hier gesprochen
wird , war auch das St . Jürgen und das Blockland
noch eine weite Moorniederung . Nach Westen zu aber
dehnte sich in grauer Borzeit die von den vielen Weser-
armen durchströmte Marsch . Nur durch die Heide der
Dünen führte ein stets gangbarer Weg . Hier lagen
die Ansisdlungen unserer sächsischenVorfahren und die
det Thauten . Von hier aus zogen sie zum Fischfang
die Weser hinaus und hinunter . Von den Dünen aus
mühte das Fieland (aus dem das heutig « Viehland
wurde ) bearbeitet und mit Gräben durcktzogen werden,
ehe es Weideland werden konnte. Auch die nahen
Moorgegenden , die im Winter noch von den Hoch¬
wässern mit Schlick belegt wurden , wurden nach und
nach zu Weiden gemacht. Korn aber konnt« nur auf
der Geest angebaut werden . Die Geest aber lag zu
Füßen der Dünen . In arbeitsreicher Tätigkeit oer-
brachten unsere Vorväter ihre Tag «. Ihre Toten
wurden im leichten Sande bestattet . (An der Uphuser
Mühle wurde ein Urnenfriedhof gefunden , der diese
Annahm « bestätigt .) Bremen selbst verdankt dem
Dünenzug « seinen Ursprung . Es war das Hauptdors
in der Reihe der Ansiedlungen und wenn der Dom
nicht auf einer hohen Düne erbaut - wäre , würd « er
längst nicht so weit ins Land hineinragen , wie er es
heute tut . Die Dünen bei Uphusen tragen uns unsere
alte Geschichte entgegen , denn in ihnen wurzelte das
Leben unserer Urvater.

Die weiten Geestländer , die Bremen umlagern , sind
Erzeugnisse der Eiszeit . Ihr « Sand -, Kies - und Ton-
schichten, aus denen die großen Findlinge Herausragen,
sind Reste von Gletschern, deren Teile das gewaltige
Inlandseis von Skandinavien nach Norddeutschland
herangetragen hat.

So wie wir heute Grönland kennen, so sah es in
jenen Zeiten bei uns aus . Als die Temperaturen
anfingen zu steigen, schmolzen die Jahrhunderte
langsam die unendlichen Eismassen hinweg . Die
Tauwasser sammelten sich in den Niederungen des
frei-werdenden Landes und suchten Verbindung mit
dem Meer «. Unsere Bremer Gegend wurde besonders
von den aus der weiten Allerta -lung kommenden
Schmelzwassern überströmt . Sie brachten Sand mit,
den sie aus dem schmutzigen Eis herausgewaschen
hatten und lagerten ihn bei uns ab.

Dadurch entstand die Vorgeest von Brinkum bis
Delmenhorst . Diese Dorgsest besteht nicht aus den
Anschwemmungen der Weser , sondern aus dem Talsand
des weit größeren Aller -Weser-Urstromes.

Als nun die Eismassen geschmolzen waren , hörte
naturgemäß auch der Zustrom zum Aller -Weser -Strom
auf . Das weite Bett wurde nicht mehr restlos von
Wassermassen ausgefüllt . Es bildeten sich durch die
eintretenden Niederschlage des Jahres nach und nach
die kleinen Flüsse , die wir heute noch kennen, die
Aller , Wümm «. Hunte , Hamme , Lesum und die Weser.
Die Weser aber wurde der stattlichste Fluß unter
seinen Brudern . Er rast vom Thüringer Wald her
durch das hessisch«, lippische und hannoversche Bergland.
nimmt all« kleineren Flüsse aus diesen Gegenden auf
und schleppt auch noch die Flußgerölle und Kiesel mit
herunter . Da sein Gefall « stark ist, bringt er diese
Fracht bis in unser Tiefland mit . Wir finden außer¬
halb der Vorgeest überall den Weserkies in unserer
Niederung verbreitet und zwar von Brinkum bis
Oberneuland und von Mahndorf bis Oslebshausen.
Nur liegt dieser Weserkies nicht frei , sondern ist von
Klei - und Moorschichten überdeckt. Das hat seine
Ursache darin , daß , als die Weser zum ersten Mal ihren
Weg in unsere Gegend nahm , die Küste viel weiter
in der Nordsee lag , als heute.

Das Land lag um etwa '20 Meter höher als jetzt.
Der Fluß durchströmte das Land rasch und lagerte
nur seinen groben Sand und die schweren Steine ab.
Sehr wahrscheinlich ist. daß sich die Weser mit der
Elbe vereinigte und erst bei Helgoland oder noch weiter
draußen das Meer erreichte.

Dann kam das , was wir heute noch immer feststellen
können, die immer weiter fortschreitend « Landsenkung
und das Vordringen der Nordsee . Ihre äußersten
Grenzen werden durch die Grenzen von Mansch und
Geest noch heute scharf herausgestellt . Die Flutwelle
stieg immer weiter die Weser hinauf und beherrschte
zuletzt, wie heute noch, das ganze Flußgebiet in und
um Bremen . Die Weser ließ weiter oberhalb ihren
Kies und brachte in unser« Gegend nur noch die feinen

Schlammassen , die sie hier niederschlug . So kam es,
wie oben angeführt , daß sich über dem bisher sandigen
Gebiet eine immer stärker wachsende Kleidecke
ausbreitete.

Damit hörte zwangsläufig die Tünenbildung im
Tale auf . Solange die Gegend um Bremen herum eine
weite Sandfläch « war , konnte der Wind die Dünen
erzeugen . Mächtige Dünen entstanden, , von denen
einige über die Wümme hmübergewandert sind und
im St . Jürgenslande und hinter Lilienthat ein
weiteres einsames Leben inmitten von Weiden und
Moorsähren . Diese Dünen boten den sichersten Grund
für spätere Moorkolonisaticm.

Aber ungeheuer groß war der Dünenzug , der sich von
der Lesum nach Achim spannt «. Er schützteden östlichen
Teil des Landes vor der Flut und vor der dann
zwangsläufig einsetzenden Verschickung . Die Folge
war , daß sich hier mehr und mehr Moore heranbildeten.
Der westliche Teil des Landes aber nahm nunmehr
zwangsläufig sämtliche Schlammablagerungen der
Weser auf und erreicht« eine Kleischicht bis zu vier
Meter ».

Soll «ine näher « ZeitSestiininnng dieser Geschehnisse
erfolgen , dann kann das nur anhand der Dodenfunde
geschehen. Und hier zeigt sich, daß die ältesten Funde
nur in der Geest und Vorgeest gemacht wurden.
Feuersteinbeil «, Aexte, Pfeilspitzen usw. entstammten
der jüngeren Steinzeit . An der Oberfläche des Klei-
und Moorgebietes wurde nichts gefunden , sondern nur
mitten in diesen Schichten oder unter ihnen.

Die Vertorfung und Be-rschlickung hat wahrscheinlich
bei uns erst im älteren Abschnitt der jüngeren Stein¬
zeit also etwa 3000—2000 v. Chr . begonnen und erst in
der Bronzezeit etwa 2000—800 v. Ehr . ihr Ende
gefunden . Daß dos Land aber immer noch nicht zur
Ruhe kommt, wissen wir . Wir wissen aus dieser Ent¬
wicklungsgeschichte der Dünen bei Uphusen bestimmt,
dah sie bereits von Menschen der jüngeren Steinzeit
bewohnt gewesen sind.

Also mindestens 4000 Jahre existierten die Uphuser
Dünen , die den Menschen Schutz und Nahrung boten.

Die Erinnerung an sie ist und muß heilig gehalten
werden . Und wer nun wieder einmal in die Hastedter
Gegend hinauskommt oder zur Vahr will oder mit
der Bahn über die zu Bahndämmen verwandelten
Uphuser Dünen hinwegfährt , dann möge er bedenken,
daß er über ein Stück Weltgeschichte eilt , daß ihm
viele tausend Jahre näherbringen kann.

De?oMÄck/e Von Dibett Kolke 5

So verrückt war er eigentlich gar nicht. Er hatte
nur einen Koller , der westfälische Graf , oder , wie er
im Volksmund « genannt wurde „der verrückte Fürst ."

Der Graf selbst war vom Kaiser als Lehnsmann
eingesetzt worden , der wiederum Lehnsmänner einsetzen
konnte.

Nun war das im Mittelalter so, daß auch die
Männer , die einst nicht auf einem freien Erbgut das
Licht der mehr cücerminder guten Welt erblickt hatten,
sondern Knechtsdienst an irgendeinem Hofe geleistet
hatten , sich aber Herren nannten , in dem Besitz eines
eigenen Gutes kamen. Ihr Bischof, ihr Graf , ihr
Fürst oder König belehnte sie je nach Verdienst und
Gnadenlaune mit einem mehr oder minder ertrag¬
reichen Stück Land.

Die Bauern auf diesem Lande wurden zu Leib¬
eigenen gestempelt , waren noch einige größer « Güter
vorhanden die der neue Lehnsherr nicht selbst bewirt¬
schaften konnte, so verlieh er diese unter besonderen
Bedingungen an die Männer seiner Umgebung weiter,
die sich ihm besonders willfährig gezeigt hatten . Um
aber seine Macht diesen Herren ständig vor Augen zu
führen , hatte der Gras , von dem hier die Rede sein
soll, an die Belehnung besondere Bedingungen
geknüpft , die unbedingt innegehalten werden mußten,
andernfalls der Betreffend « seines Lehens für verlustig
erklärt wurde.

So hatte der verrückte Fürst einem seiner Herren
auch ein Gut geliehen und dabei eine Forderung
gestellt, die auch pünktlich erfüllt wurde . Am Michaelis¬
tag « hatte der Belehnte um die Mittagsstunde beim
Grafen zu erscheinen. Zwanzig Meter vor dem gräf¬
lichen Schloß mußte er vom Pferde heruntersteigen
und einen Sperling , der mit einer Schnur an dem
ritterlichen Herrn befestigt sein mußte , dem Grafen
persönlich überbringen . Jedes Jahr wiederholte sich
diese Geschichte, bis es dem Grasen gefiel , irgendeine
andere Verpflichtung zu erfinden . Ein anderer mußte
zwei Hengste vor einen Wagen spannen , der mit Stroh

ausgelegt war . Genau in der Mitte des Strohes hatte
ein Ei zu liegen . Und dieses Ei hatte der Lehnsmann
pünktlich zur befohlenen Stunde beim Grafen vorzu¬
fahren und abzuliefern , wollte er nicht sein Lehen
verlieren.

War es ein intimer Freund des Grafen , dann legte
er diesem nur die Bedingung auf , zum Ergötzen aller
Anwesenden an einem bestimmten Fest einen Purzel¬
baum zu schlagen. Der „Freund " tat das selbst¬
verständlich und fluchte nur im Stillen über den
verrückten Fürsten.

Als aber einmal ein besonders Vertrauter sogar die
Aufgab « gestellt bekam, beim Jagdessen mit den Backen
zu blasen und mit dem unteren Gegenteil eine
unanständige Weise von sich zu geben , da streikte der
Betreffende und wurde vom gräflichen Hof weggejagt.

Zum Schluß möge noch eine kleine Angelegenheit
erwähnt werden , die dem verrückten Fürsten das LÄ«n
kostet«.

Er hatte einem seiner jüngeren Lehnsherren das Ver¬
sprechen abgenommen , daß dieser , falls sich sein Sohn
verheiraten würde , den Söhn veranlassen müßte , die
Nacht nach der Hochzeit auf einem Baume zuzubringen.

Das Versprechen wurde gegeben.
Der verheiratete Sohn stieg auf einen Baum . Er

hatte sich aber einen ausgesucht , von dem er die
Zimmer seiner Gemahlin beobachten konnte . Außerdem
hatte er ein Zeichen mit feiner jungen Frau verab¬
redet . Richtig , kaum saß er eine Stunde auf der
Lind «, da erschien ein Licht. Er wie der Wind herunter
von dem Baum und hin zu seiner Gemahlin.

Und wen fand er hier ? Den verrückten Fürsten , der
sich nach dem Wohlergehen der jungen , einsamen Frau
auf sein« Weise erkundigen wollte . Die Folge war,
daß auf der Stelle die Minzen gezogen wurden und
das Land in dieser mitternächtlichen Stunde von dem
„verrückten Fürst " befreit wurde , weil der
unvorfichtigerweise in den Stahl des Vanmsttzers
hineinlief und dadurch sein Leben verlor.

Me/ne Zacken am allen Lünnsen
Wenn am 11. Mai 1802 Herr Wred « und Frau Ver¬

anlassung haben , ein« Bekanntgab « in der Zeitung
zu veröffentlichen , so war die Ursache zwar eine
traurige , aber es entbehrt doch nicht der Komik , w i e
das geschah. Die Eheleute schreiben : ,Q>hue Ahnung
eines Mißgeschickes ließen wir unseren guten Sohn in
Bernfsgsschäften von uns reisen , und da er bei seiner
Rückkunft in einem Schäfekhause einkehrt , wird er von
dem Schäferknecht seinen Stier angefallen , von dem¬
selben ihm ein schreckliches Mordinstrnment in den
Leib gestoßen und damit so tödlich verwundet , Laß er
schon am folgenden Tage seinen Geist aufgab im
24. Jahre ." Das war traurig . Noch trauriger aber
muß dem Manne zuwege gewesen sein, der folgende
Anzeige losließ:

„Da ich gelesen habe , daß mein leiblicher Schwager,
der Inspektor Adolf Prestin , sich mit einem Kassendefekt
unter dem Vorwande entfernt hat , daß er seine kranke
Schwester besuchen wolle , so teile ich hierdurch dem
Püblico mit , daß meine liebe Frau in 20 Jahren nie
kank war , außer vor zehn Jahren , da sie sich durch
ihre Tätigkeit , die sie veranlaßte , mitten in den Masern
jung « Gänse auszubringen , eine Erkältung und Fieber
zugezogen hatte , wovon sie aber durch einen Wundarzt,
den seligen Kreischirurgus Iahn , bald wiederhergestellt
wurde . Den 18. Juli 1805. Rudolf LLper ."

Ein Nachruf:
„Der Kammerherr von L. auf D . starb nach längerem

Abmühen an einem Brustkrampf . Die Tränen , die

sämtliche Bewohner seiner Güter aus ungeheucheltsr
Betrübnis mit den unseligen ftromweis vereinigen,
sind der sicherste Beweis seiner Herzensgute und der
Größe seines Verlustes . Die Familie v. L."

Der Herr Amtswalter Riß gab folgendes bekannt:
„Wer da hat , dem wird gegeben ! Diese Worte habe

ich bestätigt gesunden , indem mir mein gutes Weib
zu meinen zwölf lebenden Kindern heute annoch
Zwillinge männlichen und weiblichen Geschlechts
geboren ."

Den Pastor Erapeugießer hat diese Mitteilung keine
Ruhe gelassen. Er schreibt in der Zeitung folgendes:

„Zu neun lebenden und lebendigen Kindern wurde
uns gestern Abends gegen 11 Uhr durch zwei starke,
gesunde Töchter auf einmal ( ? ) ein neues großes
Geschenk der Vorsehung ( ?) , welche nicht aufhört , uns
zu segnen , deren Absichten wir ehren und deren Gaben
wir zwar mit Freude empfangen , von welcher wir
aber auch in aller Demut erhoffen , daß sie dieser Schar
unversorgter Kinder uns , die Ernährer , noch etwas
erhalten werden ."

Ein anderer macht es etwas kürzer : „Ein - neuer
Beitrag zur Familienfreude wurde uns gestern Abend
von meiner lieben Ehefrau geliefert durch die Geburt
eines Töchterchens ." Wir nehmen folgerichtig an , daß
die Frau ihren Mann nicht durch Einstellung der
„Lieferung " um weitere Familienfreude gebracht hat.

Herr Vo -gler SedrrrrLt sich her seiner Ga -ttin ös -senNirh
mit folgenden Worten:

„Meine liebe Frau machte mir heute durch einen
kleinen Sohn ein angenehmes Geschenk!"

Herr v. B . freut sich folgendermaßen : „Endlich ist
mein Wunsch erfüllt . Meine liebe Frau wurde heut
nach zwölfjähriger Pause von einer gesunden Tochter
entbunden . Mög « die Vorsehung sie uns auch erhalten.
Möge dann die halbe Welt klagen , ich kann jetzt sagen,
es sind gute Zeiten ."

Der Apotheker Harms und Wilhelmine Stüdemann
aber geben der Leffentlichkeit von folgendem Vorgang
Kenntnis:

„Der zweite Mai war der glückliche Tag , an welchem
unsere Herzen in gleicher Stimmung sich zum edelsten
Beruf verbanden : Wir gelobten uns ewige Liebe und
Treue im Mai 1813." Na , und dazu kann man nur
Glück wünschen und sich noch nachträglich freuen.

And imn soll noch einmal ein Pastor über eine
beklagenswert « Geschichte berichten , die ihm selbst
passierte . Er schreibt:

„Unterzeichnet « hat das traurige Schicksal der Land¬
prediger , die , weil sie gewöhnlich etwas von der Straße
abgelegen , hinter ihren Hofgebäuden und Hackelzännen
wohnen , dem Diebsgesindel preisgegeben sind, in dem
Zeitraum von einem Monat zweimal hintereinander
erfahren : Nachts vom 25. bis 26. und vom 29. bis
30. März . Gestohlen wurden mir vier schwarze Röcke,
drei Oberröcke, einer von schwarzem, der zweite von
bläulichem Laken, der dritte von braunem Callmuck,
schon getragen alle drei , ein grünlichter Callmuckener,
noch ganz neuer Oberrock, mit Sammet besetzt, und ein
helltuchener , ganz neuer Oberrock für ein Kind von
elf Jahren . Hauptsächlich ist mir nur darum zu tun.
den Dieben auf die Spur zu kommen, die mir meine
nächtliche Ruhe und Gesundheit rauben , damit ich
gegen dies« abscheulichen Menschen, die überdies noch
durch die Ruchlosigkeit , mit der sie allenthalben das
Licht ankleben , noch mehr Unglück anrichten können,
gerichtliche Hilf « requirieren kann . Ich störte sie
zwischen 2 bis 3 Uhr früh , und werden sie wohl bald
wieder kommen."

Es bleibt ja aber noch nachträglich zu hoffen , daß
die Dieb « nach dieser Anzeige und nachdem sie gesehen
haben , wie schmerzlich sie den Pastoren enttäuschte,
nicht wiedergekommen find , oder aber , daß der
Gendarm sie beim Wickel bekommen hat.

Zum Schluß nun noch ein altes Stellungsgesuch , das
ein Amtswalter aufgegeben hat:

„Ein vorzügliches brauchbares Subjekt als Wirt¬
schafter kann ich diesen Augenblick auf frankierte
Briese empfehlen . Amtswalter Scheel ."

Hoffentlich find diese durch den Wirtschafter
beschwerten frankierten Briefe nicht durch den
Postkasten gefallen . U.

MeiInwÄlum
llNtk/kemüei Seietz

Wenn zwei Menschen in der Stadt Hochzeit machen
wollen , dann , das kennt ja jeder , wird am Abend zu¬
vor feste gepoltert . Was da alles vor die Tür der
Braut geworfen wird , darüber wollen wir schweigen.
Es ist manchmal schon nicht mehr schön.

Wie auf dem Lande , oder aber sagen wir lieber,
teilweise auf dem Lande ein Polterabend vor sich geht,
und wie wenig Verständnis manche Obrigkeit für solch
uraltes , schönes Brauchtum hat , das soll die nachfol¬
gend« kleine Geschichte erzählen , die schon sehr lange
vor dem großen Kriege geschah.

In einem Teil unseres Niedersachsenlandes besteht
der Brauch , daß , wenn ein Mädchen freit , sich die Jun¬
gen und Mädchen des Dorfes einen Tag vorher in den
nahen Wald begeben , zwei junge Birken brechen, Grün
von Büschen pflücken und von diesem Gebinde flechten.

Kommt der Abend heran , sitzen Braut und Bräuti¬
gam bei den Brauteltern zusammen , dann schleichendie
Mädels und Jungs heimlich zum Tor des Brauthauses,
pflanzen die beiden Birken am Eingang ein und be¬
kränzen das Tor mit dem im Walde gebrochenen
Grün.

Da es auch auf dem Dorfe nicht ohne laute Auf¬
merksamkeit abgehen darf wenn ein Mädel heiratet,
wird dann , nachdem diese Arbeit geschehen ist, ein frohes
Lied angestimmt , durch das das Brautpaar und die
Vrauteltern aufmerksam gemacht werden sollen und die
junge Gesellschaft für ihre Arbeit entschädigen müssen.
Das geschieht durch ein paar Glas Bier , Wein und
Kuchen.

Wir wollen es jedem selbst überlassen zu beurteilen,
was netter ist, die Polterei in der Stadt oder das fröh¬
liche Treiben auf dem Dorf , dem allerdings zwei junge
Birken und einige Büsche ihr Waldleben opfern mußten.

Der Jagdaufseher dieses Dorfes und auch der Ge¬
meindevorsteher , der einmal lange außerhalb des Dor¬
fes das Leben versucht hatte , hatten für dieses ur¬
alte Brauchtum aber kein Verständnis.

Der Förster legte sich auf die Lauer als wieder ein¬
mal ein Hochzeitstag bevorstand . Und richtig er faßte
zehn Burschen ab, die zwei Birken und Grün von den
Büschen „stahlen " .
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Die Burschen Wurden festgenommen . Die Namen

wurden aufgeschrieben . Die Sache kam vor das Gericht:
Forstfrevel ! lautete die Anklage.

Und ob die Jungen ? sich noch so sehr wehrten . Sie
wurden alle zusammen von dem nächsten Amtsgericht,
das die Handhabung römischer Paragraphen besser ver¬
stand als uraltes , deutsches Brauchtum , wegen „Dieb¬
stahls " zu insgesamt 450 Mark Geldstrafe verurteilt.
Der tatsächlich verursachte Schaden aber betrug nur
etwa 4 Mark . Doch das kümmerte den Jagdaufseher,
den Förster , den Gemeindevorsteher und auch die Amts¬
richter nicht. Sie hatten „Recht" zu sprechen und sie
sprachen es . Die Jungens bezahlten die Strafe und
glaubten , das damit alles aus der Welt sei.

Nicht so aber dachte der Gemeindevorsteher . Als im
Herbst die Aushebungen zum Militär stattfanden,
wurde einer von denen, die damals auch für das junge

Paar in den Wald gegangen waren , znr Garbe aus-
gehoben.

Kaum hörte der Gemeindevorsteher das Wort
„Earde ^, da erhebt er sich und ruft der Musterungs¬
kommission zu : „Der Mann kann nicht zur Garde kom¬
men , er ist wegen Diebstahls bestraft !"

Wegen Diebstahls bestraft ! Das hatte der junge
Mensch nicht geahnt , daß ihm ein altes , ererbtes Brauch¬
tum noch einmal in die Schande treiben würde . Er
nahm sich den öffentlichen Hinweis des Gemeindevor¬
stehers so zu Herzen , daß er auf und davon ging.
Irgendwo weit draußen in der Welt sitzt er heute noch.
Er hat sich losgelöst von seiner Heimat die ihn fremder
Gesetze wegen zum Dieb gestempelt hatte , der er nie¬
mals gewesen war . Ein deutscher Mensch ging der Hei¬
mat verloren . Das fremde Gesetz aber triumphierte
über einen kerndeutschen Jungen . R.

M cke KÄcke oe/MUe
Als die Herde verblühte , verging Hermann Löns.
Am Hubertustage des Jahres 1934 soll das , was man

von dem toten Dichter nach zwanzig Jahren gefunden
hat , wieder dorthin zurückgebracht werden , worüber
des Lebenden Fuß schritt, seine Sehnsucht ihn trieb,
wo er , von der Menschen Unverstand zu innerer Ver¬
zweiflung getrieben, , immer wieder zu sich selbst
zurückfand.

Wenn es Menschen gibt , die des lebenden Dichters
letzten Wunsch, dort zu ruhen , wo ihm das Blei traf,
nicht verstehen können, wenn die Gebein« Hermann
Löns nunmehr wieder nach dorthin zurückgebracht
werden , wo der Dichter zur Größe emporwuchs , seine
menschlichsteSeele aber doch keine Erlösung fand , weil
sich eine zweite Seele nicht zu ihm finden konnte, so
kann man nur stille beiseite stehen und Menschen
machen lassen, was sie wollen.

Wir wollen des Toten ewig« Ruche nicht stören , wir
wollen seiner und dessen, was er uns geschenkt hat , in
stiller Dankbarkeit gedenken. So wie sein Leben war,
war auch sein Tod.

Inmitten des Kampfes um Leben und Tod hörte er,
wie sein Tagebuch erzählt , die Heidelerche dudeln , die
Bachstelze locken.

Das ist der Dichter , der nicht auf die Pirsch geht um
zu töten , sondern um zu erleben . Das Geheimnis um
ihn herum , wie es sich in Wald und Strauch , in Busch
und Heide, im Machangel und im dunklen Kolk, im
Schwarzstorch und Hawk offenbart , bockt. Nicht ist
Hermann Löns hinausgezogen in den Kampf fürs
Vaterland um seinem Leben ein frühes Ziel zu
gebieten.

Not war in ihm gewesen, das wissen wir . Aber
sein« Not galt ihm jetzt nichts . Seinen Tod wollte er
nicht. Er wollte sein Leben dem Volke weihen , dem
er seine schönsten Lieder gesungen hatt «.

Jetzt stand er als Kriegsfreiwilliger bei der
4. Kompagnie des 73. Infanterie -Regimentes.

ÄtM 20 . / oÜttlkM
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Das Regiment lag bet Pont Vivard.
Am 'Abend des 25. September 1914 wird der Befehl

herausgegeben , daß am nächsten Morgen die feindliche
Stellung genommen werderr soll. Der Kompagnie-
führer will den Heidedichter schützen, kommandiert ihn
zur Bagage ab.

Der Mann Hermann Löns , der hinausgezogen ist
um zu kämpfen, für sein Volk zu kämpfen , verweigert
den Befehl . Kriegsartikel drohen im Hintergrund.

Dochder Hauptmann sieht ein, daß er den Heidedichter
und Mann Hermann Löns nicht auf solche einfache
Weise vom bevorstehenden Kampf fernhalten kann, er
zieht den Befehl , der Hermann Löns zur Ueberwachung
der Bagage bestimmte , zurück!

Der Morgen des 26. September brach an . Ein
rechter Pirschtag . Die Nebelschwaden zogen über die
Erde und ließen die Menschen erschauern . Die
Kompagnien des 73. Regimentes treten an . Vor der
vierten Kompagnie dehnt sich ein weites Feld . Das
Stoppelfeld von Loivre , nordwestlich von Reims . Die-
vierte Kompagnie entwickelt sich. Greift den Feind
in Schützenlinie an . Die ersten Kugeln pfeifen über
die Deutschen hinweg . Bald liegt das gegnerische
Feuer besser. Die ersten Verluste treten aus . Es
wirb Deckung gesucht. Vor einem Hohlweg wirft sich
der Zug , dem Hermann Löns angehört , nieder.

Kugeln schlagen ein.
Gerade gibt der Zugführer den Befehl sich weiter-

vorzuarbeiten , da hört er hinter sicheinen kurzen Laut.
Er dreht sich um, sieht Hermann Löns , der sich

langsam nach vornübsrneigt , das Gesicht der Erd«
zukehrt. Noch einmal hebt der getroffen « Dichter den'
Kopf . Noch einmal findet sein Münd Worte : „Jetzt
haben sie mich auch angebleit !" Seine Linke preßt sich
aufs Herz — dann ist's aus.

Die Franzosen haben den Heidedichter mit glattem
Herzschuß zur Strecke gebracht . Des Heidedichters
Leben hat sich auf einem Stoppelfeld in Feindesland
erfüllt . U.

De?Menleckef/ee
Er liegt in unmittelbarer Nähe von Otterstedt auf

dem Wege nach Ottersberg und gibt seit urdenklichen
Zeiten der Landschaft ihr seltsames Gepräge . In
Verbindung mit dem unweit liegenden Düwelshop
(einem Wald , der auch Kreuzbuchen genannt wird ) ist
er Mittelpunkt einer alten Sage , die noch heute in
den Herzen der dort ansässigen Bauern wurzelt.

Die Sage erzählt , daß im Teufelswald der Teufel
gehaust und sich stets aufs neue über den Klang der
Glocken geärgert haben soll, die von der Kirche, die
dort stand , wo jetzt das Wasser des Sees träumt , zu
ihm herübertönten.

AIs er es schließlich nicht mehr aushalten konnte,
hat er große Felsblöck« genommen und sie zur Kirche
hingeschlendert . Der Boden barst unter dem fürchter¬
lichen Aufprall , Wasser kam aus dem Inneren der Erde
und verschlang Kirche und Torf . Sonntagskinder sollen,
wenn sie um mitternächtlicher Stunde der Walpurgts -,

,Sonnenwend - oder Nenjahrsnacht zum See kommen,
über dem Wasser die Glocken der versunkenen Kirche
schweben sehen und sie läuten hören können.

Sagen stiüi unschätzbares Volksgut . Etwas Wahres
schläft immer in ihnen . Wir wissen, daß dieser alte
See aus vorgeschichtlicher Zeit stammt . Steinwerk-
zeuge sind an seinem Rande gefunden worden . Noch
heute werden bei Einschnitten , die in naher urü>
weiterer Umgebung durch das Gelände gemacht werden,
Urnen der verschiedensten Zeitepochen , von der Stein¬
zeit bis zuin Erscheinen der Sachsen , gefunden . Das
Land muß in früheren Zeiten außerordentlich dicht
besiedelt gewesen sein. Noch in den neunziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts lag der kristallklare See,
der aus unsichtbaren .Quellen stets aufs neue gespeist
wird , inmitten einer weiten Heidelandschast . Er war
das geblieben durch all die Jahrtausende hindurch , zu
was die Natur ihn bestimmt hatt «. Ein Ueberbleibsel
aus der Eiszeit.

Mit dem Ende des vorigen Jahrhunderts aber ver¬
änderte sich sein« Umgebung . In die graue Heid«
hinein wurden Büsche und Bäume gepflanzt . Wer
heute dies« sagenreiche Stätte aufsucht, kann nur
entzückt stille stehen und in die Vergangenheit hinein-
lauschen.

Von Otterstedt führt der Weg zu ihm unmittelbar
in die Heide hinein , die den See auch heute noch um¬
gibt . Birken und hohe Tannen stehen zuerst vereinzelt,
gewissermaßen als Wegweiser in der Heidelandschaft.
Dann wird der Baumbestand aber dichter und dichter.
Durch die Lücken schimmert der See , Um ihn herum
zieht sich ein dichter Kranz von Erlen , Tannen und
Birken . Ein verwunschenes , stilles Plätzchen der weiten
Erde hat sich hier gebildet , wie es schöner kaum ange¬
troffen werden kann.

Tritt man aus dem umgebenden Gebüsch an den
See heran , dann begreift man die kristallklare Helle
zuerst nicht. Weite umgibt uns , die so rein ist, wie
nur eine niederdeutsch« Landschaft sein kann. Dicke,
große Findlinge wuchten am Ufer . Zwei kleinere
Steine bilden ein kleines Eingangstor . An einzelnen
Stellen spielt der Wind im Ried . Seerosen drängen
sich mit ihren breiten Blättern dem Ufer entgegen,
das nirgends sumpfig ist.

Noch heute sprechen die Bauern davon , daß der See
nicht ausgelotet werden könn«, weil er bis in den
Schoß der Erde hineinreiche . Das entspricht nicht den
Tatsachen , ist doch durch einwandfreie Messungen fest¬
gestellt worden , daß die größte Tiefe des Sees etwa
25 Meter beträgt . Die Menschen glauben es zwar
nicht, aber das tut ja auch nicht nötig . Für sie ist der
See ein geheimnisvolles Etwas , das von Urväters
Zeiten auf sie überkommen ist. Wer stille Stunden am
Rands des uralten Wassers verlebt , wird nachfühlen
können, weil Urgeschichte auch in ihm lebendig
geworden ist.
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